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| Unter ben, feit einigen Sahrzehnten erfchienenen, Werken über Si, 
gewächfe, befonders iftgewächfe Deutfchlands, unterfcheidet fich das 
Merk des Herrn Winkler vortheilhaft, fowohl durd) größere Bollftän- 
digkeit in der Zahl der aufgeführten Arten, als auch durch genauere 
Darftellungen und umfafjendere Befchreibungen, welche dem gegenwär- 
tigen Stande der Wiffenfchaft entfprechender, genannt werben Dürfen, 
da fie die feinern Theile der Blumen, der Frucht und des Samens 
zugleich Eenntlich machen und die Aufmerkfamkeit der Lefer auf die na 
türlichen Pflanzenfamilien und VBerwandtfchaften anregen, deren Kennt: 
niß denjenigen, die in der Botanik weitere Sortfchritte zu machen ge: 
benfen, die wefentlichften Bortheile zu gewähren im Stande ift. 
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Der Berfaffer hat die Zergliederungen der Blumen auf bie Art, 
wie Schfuhr in feinem Handbuche der Botanid, die der Früchte und 
Samen nah) Gartners Vorbild, in deffen unfchasbarem Werke 
de fructibus et seminibus plantarum dargeftelit, mit fjwachen 
Bergrößerungen nach einfachen und von Sedem, der nur eine gute 
Lupe befigt, leicht nachzuahmenden Zergliederungen, und dadurch eine 
gute Anleitung gegeben, wie man fich eines folchen Teicht zu erwer- 
benden Hilfsmittels, wie eine Lupe ift, bedienen Fonne; eine Anlei- 
tung, welche dem, der auch andere Gewächfe zu unterfuchen Trieb in 
fi fühlt, dad Weiterforfchen fehr zu erleichtern vermag, 
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Nicht bloß durd biefes Bud, fonbern auch Durch Unterricht, 
den der Herr DVerfaffer feit einer beträchtlichen Reihe von Jahren, 
Perfonen aus allen Ständen gegeben hat, hat er fich ein Verdienft 
um die Verbreitung der Wiffenfchaft erworben, das um fo mehr zu 
Ichäßen ift, ald er nicht felten mit Leuten zu thun hatte, die noch ganz 
unvorbereitet zu folhen Studien famen, Bei diefem Unterricht er- 
warb er fich auch die Fertigkeit, das auszuwählen, was am Meiften 
anfprechend fein und zugleich als eine Grundlage zum zwedmäßigen 
BWeiterfortichreiten dienen Fann. Diefe feine Gefhielichkeit erfennt 
man bald an der Anlage der Befchreibungen, die ohne pedantifch und 
mit BWortklaubereien überladen zu fein, dennodpggergeit und gründlich 
in aller Kürze das ausbrüden, was zu wiffen. am Meiften noth thut. 


| & ift ‚mir angenehm, diefes Zeugnig für dad geräufchlofe Wir- 
Ten eines Mannes ablegen zu Fönnen, der in einem, feinem Enthufi- 
asmus entfprechenden Wirfungsfreife, fich große Verdienfte um bie 
Verbreitung der Wiffenfhaft erwerben würde, Möge ein günftiges 
Schikfal in einen folchen ihn verfegen! 


Dr. Sr. Schwägriden. 
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Diytis die erfte, ziemlich ftnrke Auflage diefes Werkchens nach 
einer Eurzen Zeit fchon vergriffen wary fo fand ich dennoch) lange an, 
. eine zweite Auflage folgen zu laffen, weil ich wünfchte, diefelbe dem 
Publitum in einem. beffern Aeußern übergeben zu Fönnen. Diefer 
mein Wunfch wurde v roirklicht, als das Wohllöbl, Magazin für In: 
duftrie und is den Verlag übernahm. Statt der früheren 
fehöundneunzig tpogfaphicten Tafeln werden jeßt hundert faubere 
Kupferftiche gegeben und das Format des Textes tft mit der Größe 
der Abbildungen in Uebereinftimmung gebracht worden. Wie fehr 
diefe Auflage fi fehon dadurch vor der früheren auszeichnet, wird 
eine vergleichende Anficht leicht und fchnell zu erkennen geben. Aber 
auch hinfichtlich der Vermehrung und Berichtigung des Inhalts glaube 
ich das Nöthige und Möglichite gethan, und Die mir fowohl von ges 
ehrten Freunden gegebenen, als auch in einer beifälligen NRecenfion *) 
enthaltenen Winke und Zurechtweifungen beftens »benußt zu haben. 


Die in der erften Auflage aufgeftellte Anordnung der Giftge: 
wächfe mußte aus mehrern Gründen und namentlich deßhalb beibe- 
halten werden, weil dad Buch in einigen Schulen beim botanifchen 
Unterrichte benußt wird, wozu e8 fi) wegen feiner Keichhaltigkeit an 
Abbildungen fehr gut eignet. Ueberdieß gewährt die Andtönung ber 
bier zu befchreibenden Gewächfe nach der Wirkung und der anzuwen- 
denden Gegenmittel, auch noch andere Leicht zu erfennende Vortheile, 
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*) Literarifche Annalen ber gefammten Heillunde, "Herausgegeben von Dr. 
I 5 © Heder Band 24, Seite 485 u, f. 
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Daß dadurd) die Glieder einiger Gewäachöfamilien von einander ge» 
trennt werden, dürfte deßhalb Feinen Nachtheil bringen, weil jedes Mal 
die Stelle, an welcher die zu derfelben Familie gehörigen Arten bes 
fehrieben und abgebildet find, angegeben wird und eine Weberficht da- 
durch mit Leichtigkeit zu erhalten ift. 


Die vier hinzugefommenen Tafeln enthalten die Abbildungen von 
Narcissus Pseudo-Nareissus L., Cytisus Laburnum L. , Coro- 
nilla varia L. und Juniperus Sabina L. mit den nöthigen, zum 
Theil vergrößerten Bergliederungen, Außerdem find aber nicht nur 
viele Darftelungen geandert und verbeffert, fondern auch noch neue 
den übrigen Tafeln beigefügt worden, wie 3. 8. die von Boletus 
Satanas Lenz., Agaricus rimosus Bull. , Agaricus fascieularis 
Huds. und «3 ift nur der nach neuern Erfahrungen durchaus un- 
Ichadliche und fogar efbare Agaricus polymyces Pers. weggeblieben. 


Der Drud des Tertes ift, wie aus dem alphabetifchen Snhaltss 
verzeichniffe zu erfehen, beveit3 beendigtz; da aber die mit Sorgfalt 
auszuführende Slumination der Kupferftiche eine längere Zeit erfor 
dert und während diefes Zeitraums noch manche Beobachtung oder 
mancher Berfuch gemacht werden Tann, fo follen mit der zehnten und 
legten Lieferung die etwa dadurch nöthig werdenden Nachträge ers 
feheinen, damit aud) die neueften Erfahrungen, fo weit fie mir be 
fannt werden, nicht fehlen. 


Daß das Werfchen in diefer beffern und fehönern Geftalt, diefel: 
ben billigen und günftigen Beurtheilungen, wie früher erfahren, und 
fo viel als möglich zur Verbreitung nüßlicher Kenntniffe und zur 
Berhütung’von Schaden beitragen möge, ift der lebhafte Wunfch 
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Gifte nennt man alle diejenigen Körper, die, wenn fie dem Mens 
fhens oder Zhierleibe innerlidy oder äußerlich beigebracht merben, 
auf denfelben [hädlicye oder zerftörende Wirkungen hervor 
bringen. 

Da e3 überhaupt fehwer ift, die Unterfchiede von Nahrungs: 
mitteln, Arzneien und Giften genau anzugeben, weil oft nur in 
der ge, oder in der Art des Gebrauchs, oder in der Empfänglichkeit 
des Körpers der Unterfchied liegt, und ein fo genanntes Gift eben fo oft 
eine Arznei in der Hand des denfenden und erfahrenen Arztes wird, al® 
bei unmäßigem Genuffe ein Nahrungsmittel fchädlich, d. b. giftig werben 
Kann: fo ift e8 nicht minder fehwer zu fagen, welhe Gewäcdfe man 
für giftig halten foll. | 

Man erklärt daher gewöhnlich nur diejenigen Gewächfe für giftig, 
deren Beftandtheile fhon im geringer Menge, wenn fie mit ber Dberhaut 
des Menfchenkörpers oder mit Wunden deffelben in Berührung gebradyt 
werden, fchädliche Einflüffe äußern, oder deren Genuß Krankheit und Tod 
nad) fi zieht, obgleich dieß, ftreng sagen, nicht gang richtig ift. 
Nach der DVerfchiedenheit der fehädlichen Cinwirkungen pflegt man bie 
Giftgewächfe in [harfe, in betäubende, in betäubend=fharfe 
oder in heftig larirende oder braftifche einzutheilen. Da diefe Eins 
theilung fehr nüglicy wird, wenn man Vergiftungen mit Gemächfen durch 
paffende Mittel heben oder heilen will, fo ift fie in diefem Werke gleich 
falls angenommen worden. 


Die fcharfen oder Agenden Pflanzengifte 


bringen folgende Erfcheinungen hervor: Zuerft entfteht an der Stelle, wo 
fie einwirken, eim geringerer oder flärkersr ftechender oder brennender 
Schmerz, dann wird diefe Stelle voth (die Nöthe nimmt altmätig zu 
und wird dumEler, endlich glänzend) und förmlidy entzündet, wobei aud) 
der Schmerz ficy fteigert, Später entficht Gefchwulft, oder e8 bilden fid 
Blafen und Gefhwire. Weniger heftig treten diefe Erfheinungen nad) 
einander auf, wirkt das Gift auf minder empfindliche —. dur Haut; 
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heftiger hingegen, kam e8 an bie Lippen oder an bie zarte Haut der Aus 
genlieder und im Innern der Nafez noch heftiger, wenn es in Wunden 
gelangte, wo e8 nicht felten die nahe liegenden Theile zerftört. 

Kommt das Gift duch BVerfchluden in den Magen, fo entfteht, 
oft fehr fchnell, ein Gefühl von Zufammenfchnüren des Schlundes und 
Magens, von Hise und Stechen auf der Zunge, im ganzen Munde, im 
Schlunde, Magen und in den Eingeweiden. Bei zunehmenden Schmerzen 
folgen Zrodenheit der Zunge, und Mundhöhle, und. daher Durt, Angft, 
Ekel und Würgen. Alle diefe Zufälle nehmen immer mehr zu und wer: 
den unerträglich. Aus dem Schneiden und Brennen in den Cingeweiden 
wird Krampf, wobei der Unterleib, der felbft bei der fanfteften Berührung 
fehmerzt, aufgetrieben erfcheint. Dabei ift der Puls Elein, hart und zus 
fammengezogen. Alle Zeichen einer Darm= und Magenentzundung find 
vorhanden, ein Falter Schweiß tritt auf die Stirn, blutige Durchfälle, Eis 
terungen und Brand führen einen äußerft fchmerzvollen Zod herbei. — 
Gewächfe, welche diefes [harfe Gift enthalten, haben einen auffallend 
foharfen, ftechenden oder brennenden Gefhmad. 

Ob e8 nun gleich jedes Mal, wenn eine Vergiftung Statt gefunden 
hat, die erfte Pflicht ift, nach einem Arzte zu fehicken, fo wird man body 
wohl thun, während der Zeit bis zum Erfcheinen des Arztes folgende Mits 
tel anzuwenden. " Man laffe lauwarme, fehleimige Getränke, 3. B. Milch, 
Seifenwaffer, eine Abkochung von Leinfamen, Eibifhmwurzel (Radiar Al- 
thaeac) oder Neis, in warmem MWaffer zerlaffene Butter oder Zutkerwaf: 
fer in Menge trinken. Aucdy Klyftire von fehleimigen Dingen, 3. DB. aus 
Starken Abkochungen von Leinfamen, Hafergrüge, Neis und Graupen Füns 
nen angewendet werben. ZBuweilen erfolgt auch Erbrechen durdy Reis 
zung dd Schlundes, wenn man ihn mit der Tahne einer Teder Keep 
berührt, 


Die betäubenden oder narfoifdh Pflanzengifte 


erregen zuerft EEel, Neigung um Erbrehen, Zittern und Schwindel. 
Diefe Erfheinungen find siemli gleich, mag nun das Gift durch Wuns 
den oder durdy Verfchluden in den Körper gelangt fein; allein aud) Vers 
giftungen duch andere Dinge bringen diefelben hervor, und an ihnen als 
fein Eann man noch nicht erkennen, ob das Gift betäubender Art mar, 
Nun aber folgt Erweiterung des Augenfternes, Betäubung oder Serer 
veden, Schlaffucht oder heftiger Wahnfinn und endlich vollfommene Ber 
mwußtlofigkeit, die gemöhnlic) durch Nervenfchlag mit dem Leben endet. 
Nicht felten find diefe Erfheinungen aud mit Verzerrungen bes Gefichts, 
mit Zittern der Glieder, Zufammenziehungen und Berdrehungen der Fin: 
ger, wobei das Auge ftare ift und aus der Augenhöhle hervorfteht, begleis' 
tet. »Gerwächfe, welche betäubendes Gift enthalten, haben einen Nee 
efelhaften oder auch: fechenden Geihmad. 

» Gegen Vergiftungen diefer Art: find gleichfalls diefelben Mittel, wie 
fü e bei den f&arfen Nflanzengiften angeführt wurden, anzuwenden, denn 
fie werden in den meiften: Fällen Erbrechen erregen und nüglich fein. 
‚ Dev zu Hilfe 2a Arzt. wird noch-wirkfamere Brechmittel verordnen. 
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aın dienen aber auch faure Dinge, befonders Efjig; allein man fei 
vorfichtig, dehn die Vergiftungen mit feharfen Pflanzengiften würden da- 
durch gefährlicher werden, und oft ift es fehr fchwer, gleich die Art des 
Giftes aus feinen Wirkungen zu beflimmen, — Starker Kaffee nüst 
gleichfalls. 
> Wenn auch nicht auf alle Menfhen die Ausdünftungen und Düfte 
blühender Gewächfe nachtheilige und meiftentheils betäubende Cinwirkuns 
gen Äufern, fo werden fie doch oft fehwachen Leuten, Kindern und Frauen, 
befonders in verfchloffenen Zimmern und während ber Macht, ungemein 
gefährlich. Dbgleih die hervorgebrachten Erfheinungen nidyt immer die: 
felben find, fo beftehen fie doc, wefentlidy in folgenden: Kopfichmerz, 
Schwindel, Betäubung, Uebelkeit, Erbrechen, Beraufhung, Ohnmacht 
ober Engbrüftigkeit, Herzklopfen, Zudungen, Krämpfe, Scylaffudt und 
Sceintod. 

—. Man entferne dann den Kranken fihnell aus dem Gemah und 
bringe ihn, wo möglic), in freie Luft, befprenge ihm Bruft und Geficht 
mit Ealtem MWaffer, wafche ihm die Ecläfe mit MWeineffig, läffe ihn 
daran riechen und Faltes Maffer trinfen. _Auc Einreibungen von Brannt: 
wein, “Bau de Cologne und anderen geiftigen Slüffigkeiten, fo mie ber 
Genuß von etwas Wein, werden nüglich wirken. Befindet fid, der Ver- 
en [Ant im Zuftande des Scyeintodes, fo wende man, aufer 
dag manihn in reine, frifche Luft bringt, no folgende Neizmittel an. 

Man fuche dem Kranken Luft in die Lungen zu blafen, indem ein 
Anderer mittelft feines Mundes, wobei er dem Kranken die Nafe zuhält, . 
Luft in den Mund biäft, ode man bediene fid) eines geroöhnlichen Blafes 
balgs dazu, doc) gefchehe dieß Verfahren langfam und bei zugehaltener Nafe 
de3 Kranken. Nacdy einiger Zeit muß man duch Drüden der Bruft 
und des Unterleibes die Luft wieder zu entfernen fuchen, Die muß 
zumeilen Stunden lang wiederholt werden. Zugleich reibe man Fußfohlen 
und Rüden mit einer Haarbürfte, Eigle die Nafe mit Federn und halte 
ftarfriechende Dinge, Salmiafgeift, Naphtha oder Eau de Cologne unter 
diefelbe. Nach zurücdgekehrtem Leben Bein man den SKrunfen in ein 
ermärmtes Bert eines gelüfteten Zimmers und gebe ihm einige Zheelöffel 
Weins oder anderer geiftigen Dinge. 0 


Die betäubend: fharfen Pflanzengifte 


haben die Mirkumgen” obiger beiden Arten in fich vereinigt, und Außer 
fi) dephalb auch fehe verfchieden, denn bald bringen fie nur die Zufälle 
der einen oder andern Art deutlicher hervor, bald finden fid) beide Arten 
fehe unter einander gemifcht ein. Auch, fie önnen, obgleic) einige ‚nicht 
fo gefährlich find, wie die früher angeführten, bei größerer Menge leicht. 
den Tod nad) fic) ziehen. ER 
"  Gewähfe, melde betäubend » fchatfes Gift enthalten, haben: mei« 
flentheils einen’ Bitterlichen ober "brennend fcharfen?, ekelhaften Gefhmad, 
Audy gegen Vergiftungen diefer Art dienen obige Mittel, wenn fie nur 
zeitig genug angewendet werden; befonder& aber Brechen (gende Dinge, 
um fie, fo viel Als möglich, "bevor fie zu fehr eingewirft haben, aus _ 
1 * 
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denn Körper zu entfernen, Deßhalb find aud immer die fchleimigen 
Kiyftire am meiften anzurathen, weil fie niemals fchaden können, wie 
dieß leicht der Fall ift, wenn Unerfahrne VBrecdhmittel anwenden. Am 
beften 'ift das reichliche Zrinken von lauwarmem Maffer, in dem man 
auch etwas Butter zerlaffen fannı. Der Arzt, man Fann es nicht oft 
genug wiederholen, der Arzt wird am beften beftimmen, was das Unglüc 
befeitigen Eann. Deßhalb verfiume man nie, ihn fo fehnell ald möglic) 
berbeizurufen. 


Die drafiifhen Pflanzengifte 


oder diejenigen, weldhe heftige Durchfälle erregen, haben Vieles 
mit den fcharfen gemein; fie find aber zum größten Theile nicht von fo 
heftiger Wirkung, obgleich auch fie zumeilen lebensgeführlic) werden Eönnen. 

Sie verurfachen gemöhnlicy anhaltendes Erbrehien und ermattende 
Durhfälle und verratben fi durch einen efelhaften und bitten Ges 
Ihmad.. Weil man die angegebenen Wirkungen oft flr durch Erkältun- 
gen veranlaßte anfteht, fo beeilt man fich leider weniger, die Hilfe Sach. 
verffändiger anzurufen, wodurdy) dag Uebel nur gefährlicher wird. — 
Man darf. diefe nachtheiligen Einwirkungen eigentlidy eben fo wenig be= 
fördern, ald man fie geradezu unterdrüden darf, fondern man muß das 
Gift nur einzuhüllen oder abzuftumpfen fuchen, was man a fien etr 
veiche, wenn man recht fchleimige Dinge, wie Abfochungen von ben be: 
veits angezeigten, anwendet, h EM 
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Sn biefem Werke, follen nun, wie bereit8 bemerkt mwurbe, die. deut: 
fen. Giftgewächfe nad) den oben angegebenen viererlei Wirkunysarten 
in 4 Abtheilungen zufammengeftellt werden. Um aber aud im; diefen 
Abtheilungen eine beffere Weberficht zu verichaffen, fo follen fie nad ben 
natürlichen Gewächsfamilien, in einer von den niederen oder minder aus= 
gebildeten zu ben höheren oder, fo genannten vollfommeneren auffteigenden 
Neihe befchrieben werden. Sreilih Fönnen bei diefer Eintheilung Zen: 
nungen einzelner Gefchlechter und Arten von der Familie, zu der fie 
gehören, nicht vermieden werden; allein da jeberzeit auf die noch im 
Bude erwähnten Familienglieder hingewiefen wird: fo Fann man fi) 
Licht eine. Weberficht verfihaffen. Dagegen entfteht aber auch; andrerfeits 
der Vortheil, daß man diejenigen Giftgewächfe beifammen ‚hat und übers 
fehen Eannn, bie in ihren Wirkungen ähnlid find, woburd man leichter 
auf die Gegenmittel hingemiefen wird. RN a, yoarc ol 

+. Da den, meiften der zu befchreibenden Pflanzen eine Abbildung 
beigefügt ift, fo werden diefe Befchreibungen, obgleich viele, nicht durch, 
fich.-feibft fogleich verftändliche, Ausdrüde in der Gemwächskunde gebraucht 
tverben müffen, durch Vergleihungen ber Abbildungen leicht zu verftehen 
fein. Dennoch. ift. «8 nöthig, Einiges über einzelne Theile ber. Oewächfe 
fhon voraus’ bekannt zu. machen. | We 

- Vorzüglicd, ifi ed die Blume und Frucht, bei deren heilen die Bes 


> 


nennungen ber gewöhnlichen Sprache von der ber Gewächskunde abweis 
chen. — Alles ift nämlid Blume, mas die zur Hervorbringung ber 
rucht nöthigen Gewächstheile enthätt., — Diefe find bei den Sewächlen, 
ie hier betrachtet werben follen, zweierlei, nämlihb Staubweg (Pisul- 
lum) und Staubfaden (Stamen). Gemöhnlic find beide Theile in 
einer Blume vereinigt (Bwitterblume), feltener getrennt in verfchies 
denen Blumen; dann nennt man die mit Staubfüben, männliche (los 
masculus) und die mit Staubwegen weibliche Blumen (Flos femi- 
neus), Der Staubmweg, oft find jedoch mehrere in einer Blume bei 
einander, flieht jedes Mal, wenn zugleid) Staubfäden in der Blume vors 
handen find, in der Mitte, und enthält in feinem unterften Theile, dem 
Seudhtinoten (Germen), die Anlage zur Eünftigen Frucht. Auf dem 
Feuchtinoten befindet fi) die Narbe (Stigma) entweder auffigend 
oder durch einen Länglichen dünnern Xheil, den Griffel (Stylus), ge: 


tra 

dee Staubfaden befteht aus dem Staubbeutel (Anthera), 
in weldhem der Blüthenftaub (Pollen) fic) befindet, und aus dem 
Beutelträger (Filamentum), weldyer Ießtere jebod) zumeilen fehlt; 
dann nennt man den Staubbeutel figend. — Diefe zur Hervorbringung 
ber Frucht nöthigen Theile find an jedem Gemwächfe, wenn es blüht, vor: 
handen, und oft ganz einfach hinter Schuppen und ähnlichen unfceinba- 
ven Theilen verborgen. — Bei den meiften Gewächfen find diefe Theile 
jedoch mit andern, gewöhnlich blattähnlichen, umgeben. Diefe find 
wiederum bei den meiften Blumen zweifacher Urt. Zunächft um die 
Staubfäden fleht dann die Blumentrone (Corolla) und wird ums 
geben von dem Kelkhe (Calyx). Die Blumenfrone ift von zarterem 
Baue und meiftens bunt gefärbt; der Kelch hingegen mehr den Blättern 
Ähnlich, von fefterer Bildung und gemeinhin grün gefärbt. — An einer 
einfahen Nelkenblume befinden ficy demnacd, diefe Theile in folgender 
Stellung: 
Das Ganze umgibt der röhrenförmige, grüne Kelh; nimmt man 
biefen hinweg, fo erfcheint die Blumenkrone aus 9 Kronenblättern bes 
ehend, dann 10 Staubfäden und in der Mitte 2 Staubwege. — Kelch) 
und BÖlumenfrone find fehr verfchieden gebildet und beftehen entweder 
aus einem einzigen oder aus 2, 3, 4, 5 und mehreren heilen. — 
Mandie Blüthen haben jedody Eeine folhe boppelte Umhüllung, und cs 
fehlt ihnen entweder der Kelch oder die Blumenkrone. Dft ift e$ fchmer 
zu entfcheiden, was die vorhandene Umhällung für einen Namen befom= 

n muß, und nad den oben angegebenen Kennzeichen rein Be. | 

a diefe Unterfcheidungen aber auch nur dem Botaniker vom Fadje wich 
fig find, fo ift es für vorliegende Zwede hinreichend, zu beitimmen, wie 
man in folchen Fällen das Vorhandene nennen will. Wir werden deghalb 
jedes Mal, wenn nur eine Umhüllung da ift, diefelbe Blüthenhülle 
ober Blumenfrone nennen, weil fie gewöhnlich ein bunte, d. h. an: 
dere ald grüne Färbung hat, oder wir bedienen ung der Ausdrüde Feld: 
artige Ölumenfrone oder Eronenartiger Keldy, je nachdem Diefe 
Theile für Blumenkrone ober Kelch. gehalten werben müffen. Als Bei: 
fpiel. diene eine einfache Tulpe, An diefer umgeben 6 farbige Blätter, 
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die Blüthenhülfe, 6 Staubfüden und ben Staubrveg.”Lefpterer befteht "= 
nur aus dem Fruchtfnoten und der‘ Ztheiligen Narbe. — 

Oft find aud) noch außer den angegebenen Theilen andere in einer 
Blume enthalten; wir bezeichnen fie entweder mit Nebenktrone oder 
Honiggefäßen Wo fie vorfommen und wichtig find, tperben wit 
ihrer jedes Mal gedenken. 

Was nun die Frudht anfangt, fo zerfällt: diefe in 2 1Xheie, 
nämlid in den Samen (Semen) und deffen Umgebung, Seuhthülte 
(Pericarpium). Der Samen enthält in einer doppelten häutigen Ume 
hüllung den Keim (Embryo ober Corculum) und die Samınlap: 
pen Cotyledones). Außer diefen genannten find zumeilen noch) einige andere 
feinere, für unfern Imwed minder wichtige, Theile vorhanden. — ‚Hier ift 
e3 genug, zu erwähnen, daß man die zu befchreibenden Gemwächfe nad) 
dem Mangel oder nach dem Vorhandenfein eines oder zweier Gamiens 
lappen in ohbnfamenlappige, einfamenlappige und zweifas 
menlappige unterfcheidet. Die erflern fieht nlan gewöhnlich für uns 
vollfommenere Gewächfe an. ER 

Die Fru hthütle ift Höchft verfchieden gebildet und wird zu ilen, 
wenn fie als eine feft anliegende Haut die Samen umgibt, überfihen. 
Die Arten derfelben anzugeben, würde zu weit führen und zum Zheil 
üderflüffig fein, da der Sprachgebraud) die meiften VeRLaMe IE genug be- 
nennt, 3. DB. Samenkapfel, Deere, Hülfe, Apfel ıc. 

Stengel nennt man den aus der Wurzel entfpringenden it, wel 
cher die Blätter und Blüthen trägt. In mancden Fällen bleibt er einfach, 
in andern Iöft er fi in Aefte und Zweige auf, oft wird er fehr Tang, zus 
weilen ift er ganz Eurz, fo daß er zu fehlen fcheint, Wenn Blätter, Blüs 
then und $rüchte feine befondern Stiele haben, fo werden fie figend ge 
nannt, — Buveilen entipringen Blüthenftiele aus der Wurzel und tragen 
keine andern Theile.als Blüthen, 3. B. beim Löwenzahn, bei der Hyas 
linthe u. f. w. Diefe pflegt man auc Schäfte zu nennen, welchen Namen 
man jedoch auch überhaupt den Stengeln der Lilienartigen Gewächfe beilegt. 

Die Blätter find entweder einfac, oder aus mehreren einzelnen 
Blätthen zufammengefest. Stehen legtere paarweife über ein- 
ander den Seiten eines allgemeinen Blattffiel8 angeheftet, fo nennt man 
das Blatt gefiedert;z ftehen fie aber neben einander am Ende eines 
gemeinfchaftiichen Blattftiels, fo werden fie gefingerte Blätter genannt, 

Außer den Blättern gibt e8 aber an vielen Gewächfen noch andere 
bfattartige Theile, die man nad) der Stelle, an der fie: ficy befinden, 
verfchieden benennt. Stehen fie in der Nähe des Anheftungspunftes 
eines DBlateffist:, fo heißen fie Afterblätter (Suipulae); ftehen fie un: 
mittelbar unter ‚einer Blume oder an dem Anheftungspunfte eines Dlüs 
thenftiels, fo beißen fie Dedblätter (Br acteae), 

Andere Ausdrlde, die nicht am fich verftandlich fein dicften, werden 
an den Stellen, wo fie gebraucht werden, erklärt. Ueberhaupt find die 
Erklärungen der Tafeln genau zu beachten, weil dort fi) überall zu dem 
hier nuc vorläufig und im Allgemeinen Mitgetheilten die deutlichete Datz 
ftellung, welche, durch die Abbildung noch verftändlicher wird, vorfindet, 
& Die innere ERER der Samen gibt bie Haupteintheilungen der 
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Gewächfe. Es befteht nämlich jeder wahre Samen aus ber bereit$ vor: 
gebildeten Pflanze, die man den Keim, Embryo, nennt, und aus Nebens 
theilert, die entweder zum Schuge oder Ernährung ded Keimes dienen. 
Der Keim ift meift ein fehe Eleiner Körper, welcher fi) nad) einer Seite 
bin in ein Würzelchen und nad) der andern in ein Knöspchen oder 1e= 
derchen, (Plumula), endigt. Er ift gemöhnlic mit 2 größern, zur Seite 
liegenden fappenartigen Körpern ‚ die man Samenlappen ober Kotyledonen 
nennt, verfehen. Sehr leicht Eann man fich einen Begriff von diefer 
Befchaffenheit des Säimens verfchaffen, wenn man eine große Feuerbohne, 
die mın am beiten einige Zeit vorher in Waffer eingeweiht hat, von ihrer 
bunter Samenfchale befreit. Gemächfe mit dergleihen Samen heißen 
or = A oder ziweifamenlappige. Sft aber der Keim «nur von 
inem Samenlappen umfchloffen und muß mit feinem Würzelcyen eine 
Scäyide, die eine Verlängerung der Keimfubftang bildet, ducchbohren: fo 
ift Ins Gewächs einfamenlappig oder Monorotyledonifh. Die Gewächfe, 
welhe feine eigentlichen Blüthen haben, amd die Linne deshalb Kepptos 
ganen nannte, wozu. Algen, Pilze, Flechten, Moofe und Sarrenfräus 
ter gehören, haben auch Feinen wahren Samen und es fehlen diefen die 
Sumenlappen, dephalb heißen fie Ohnfamentappige oder Acotyledonifhe, 
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aber mehrfamige Deere, 


4 Skharfe | 
Sirtsewädte 


a runtrelee Sewidfe. Re Es 
ar ei Juss. | a 


Dar Keim (Embryo) ift meiftens im Innern bed einzigen Same | 
pens verborgen ; das Würzelhen ober der untere Theil des Keims 
von einer fiheidenartigen Verlängerung der Keimfubftanz umhüllt, 
e8 erft durchbohren muß, ehe ed fi zue Wurzel umsgeftalten Eann. — 
Die a find entweder dünn und fadenförmig, ober Enollig und znies 
belartig. Der Stamm ift faft immer einfadh, malzenrund oder dreie iq 
und zumeilen mit einem, nur am Ende ftehenden, Büfchel von Blätt 
gekrönt, z.B. bei den Palmen. Sein Inneres zeigt eine. fhiwammi 


markähnliche Maffe, in welcher, meift unregelmäßig, Bündel von Länge - 


. fafern ober Spiralgefäßen ‚zerftreut find. Die Blüthen habe med 
Blumenfrone nody Kelch, 3. B. bei den Üroiden, oder nur einen blumen 
Eronartigen Kelch, der, wenn er nicht einblättrig if, aus 3 oder 6 Stdn 


tern befteht. Die Zahl der Staubfäden ift gewöhnlich 3, 60der9. Die _ 


Srüchte der meiften diefer Gemächfe find gleichfalls in 3 Abtheilungen oder! 
Fächer gefchieden. Es maltet hier in den Blüthens und Fruchttheilen bie 
Zahl 3 vor, bald einfach, ba ‚vervielfältigt als 6 und 9, _ 


Tafel 4. und 2. | \ 


Die Samilie. der Rolbengemädfe. 
Aroideae Juss. 


dix), der von einer Scheide (Spatha, Calopodium), wenigftens bei den 
bier anzuführenden Arten, umgeben if. Die Früchte find Beeren ober | 
 Kapfeln, 


Die Aroiden find ftengellofe Gewächfe; Blätter "und Stürpnfike 
tommen aus den fleifhigen oder Enolligen Wurzeln. 


Das Gefhledt: ron.‘ 


| 


> 
« \ 
Die Blumen befinden fi) an einem fleifchigen Btüthenkolben, (Spa- 


A rum Lin. } 


Die Eappenförmige Btüthenfcheibe oder Kolbenhülte ift eingerollt, nur. 
nach oben wenig geöffnet. Der feulenförmige Blüthenkolben- (Fig. a.) 
ift oben Kahl, die Staubbeutel figen in mehrern Reihen (1.) getrennt von 
den barunter ftehenden Staubwegen (2.)., Die Frucht ifl eine runde eins 


“= 


Geflekter Arom 


Arum maculatum Lin. 


Mit fpontonförmigen ganzrandigen Blättern. 

Verfhiedene deutfhe Namen: Mattertvurg, Behr:, „sup, 
Sieber, Freß:, Magenwurz, Kalbsfuß, Deutfcher oder Wilder Sngber, 
Dfefferpint, Efelsohren. 

Mäcft in feuchten, fhattigen Wäldern, Stäht im Mai und reift 
im Zuli und Auguft. Die Wurzel ift Enollig, aus ihr erheben fich, von 
a umgeben, felten mehr wie 3° fpontonförmige, mit fheidigen Blatts 

eher. dunkel glänzend grüne, nicht immer braungefledte Bläts 
he, ein Bü i 


el mit blaßgrliner oder fchmußig gelblicher Blüthenz 
fcheide. Selten t man, meiftens nur an ftark fledigen Blättern, eine 
andere Form mie Fig. c., wo die Seitentheile des Blattes durch eine ties 
fer gehende I eitung als Kappen erfcheinen. Die glänzend rothen Früchte 
ftehen gedrängt, doch entwiceln fich felten alle Fruchtfnoten zu volltommes 
nen Früchten; der obere Theil des Kolbens ift verfhmwunden und die Blüs 
thenfheide als ein geringer häutiger Gegen zurüdgeblieben. Fig. b. 
Die Wurzel enthält im frifchen Zuftande viele Schärfe und ihr Saft 
zieht auf der Haut Blafen. Durd) Trodnen verliert fi) diefelbe und die 
getrodnete Wurzel (Hadir Ari) ift dann ein Arzneimittel und foll felbft 


‚als Nahrung dienen. — Die Früchte enthalten gleichfall® Schärfe, weße 


alb Alberne und Eitle mit dem Safte fich fchminken, da er leicht Nds 
e hervorbringt, die natürlich auch durch Wafchen nicht fo bald verfchwins 
det, — Käfe in die Blätter gewidelt follen vor Maden ficher fein. 


Erflärung der Tafel 1. ' 

Eine Pflanze faft, zur Hälfte verkleinert. Fig. a. Der Eeulenför 
mige Blüthenfolben trägt bei 1. die figenden Staubbeutel, bei 2 die 
Staubwege, Fig. b. Eine Fruchtähre. Fig. c. Ein abweichend geforms 
te8 Blatt. Fig. d. Ein vergrößerter! Seuchtfnoten. Fig.e. Derfelbe, ber 
Länge nach durchfchnitten, mit mehrern Eichen ober Samenanlagen, Fig. 
f. Ein Staubbeutel vergr. Fig. g. Eine Bere. Fi ig. h. Diefelbe durch» 
- fhnitten, mit 2 Samen. Fig. i. Ein Samen vergrößert. Fig.k. Ders 
‚ fetbe der Länge n. durchfchn. Fig. 1. Ein Keim oder Embryo, 


Das Gefhleht: Schlangenfraut. 


e* Calla Lin. 


Der Büthenkolben ift dicht mit Blumen bebedt. Die Blüthenhükle 
nicht Eappenförmig, zumeilen fogar flach, meift weiß gefärbt. Die Blu: 


men haben weder Kelch noch Blumenkrone. Um jeden Srudhtknoten fte> 


ben in den oberften Blumen 8, in den mittlern 6 und in den untern & 
Staubfäden mit 2theiligen Staubbeuteln. Die Frucht ift eine vielfamige 


 Beere. Der Keim liegt in ber Mitte des Samens und ift nad) unten 


verdidt. 


* 
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Sumpffchlangenfraut. 
" -Calla palustris Lin. 


Mit herzförmigen Blättern, flacher 2 AD R und dicht mit lau= 
ter Bwitterblüthen befegtem Kolben. 

Berfbiedene deutfhe Namen: Nother Mafferpfeffer, MWaf 
feraron, Srofchtöffel, Maffer, Drachen: oder Natterwurz. 

. „ Wächft in Mooren und Stumpfen der Wälder, blüht im Suni, and 
Suli und teift im Auguft und September. 

Aus einer fproffenden, mit Fafern verfehenen, ausdauernden. Wurzel 
Eommen mehrere herzförmige, ftachelfpisige, ganzrandige, etwas vertiefte Blät 
ter und einzelne Btüthenftengel. Um jeden Blattftiel fteht eine längliche 
Scheide. Die Blüthenfcheide ‚te teiß, flach oder nur menig gewölbt, ‚Die 
Breren find fcharlachroth. _ In allen Theilen des yes ift © Schärfe 
enthalten und in den Beeren ein gefhmadlofer, fader Schleim. Die 
Wurzel (Radix Dracunculi palustris) erregt, ald Arznei angewenbet, 
Schweiß, und foll, da fie duch Trodnen die Schärfe Veriiert, in Ge- 
genden ‚ die arm an Nahrungsmitteln find, wie in Finnland, ppland 
und einigen Gegenden Schwedens, unter Brod gebaden, gegen Werben, 
Sm frifchen Zuftande ift fie gefährlich. 

Erflärung der Tafel. 

Eine Pflanze zur. Hälfte verkleinert, Fig. a. Eine Blume ne 
fert. Fig..b. Eine Frudtähre.. Fig. c. Eine Bece. Fig. d. Die: 
felbe der Känge nach durchfchnitten. Fig. e. Ein Samen in _ natlclicher 
Größe. Fig. f. Derfelbe vergrößert, und Fig. g . quer, Fig. h. der‘ 
Länge nad) durchfchnitten, Kit; 


“ N Samilie der Alismaceen. 
-Alismaceae Rich, 


Die Blumen haben 6 Blätter, von denen die Aufern drei Eelhartig, 
die innern drei blumenfronenartig find, 6, bisweilen 9 oder mehr Staubs 
fäden und zahlreiche Staubwege, deren einfächtigee Fruchtfnoten 1 — 2 
Eichen (Samenanfagen) enthält. Die Truhtkapfeln find gewöhnlic) ein 


famig und fpringen nicht auf. 
Es find Erautartige, in ftehenden Wäffern, am Nande der Gräben 


und Teiche wachfende Pflanzen mit abmwechfelnden fheidenartigen Blättern 
w und mit Zwitter ober getrennten Blüthen, 


Das Gefhledt: Sreofhlöffer , 


Alisma Lin. 


>» Die 3. Eelchartigen, Blumenblätter bleiben nach dem Nerblühen. Neben, 
nachdem die i innern drei gefärbten abgefallen find. 6 Staubfüden und viele 


Staubmwege in. ‚Switterblüthen. Einfamige, nicht auffpringende ‚Kapfeln,. ’ 
Gemeiner Frofchlöffel. PRO 

| Alisma Plantago Lin. .! i 
uheefrene deutfche kai Mafferwwegerich, en) 
 Dafentöffel, MWarldbart, 


11 


Aus einer faferigen, ausdauernden Wurzel’ erhebt fich ein 1— 
Sup hoher, glatter Stengel, der fi) oben in quirlftändige Aefte Be 
fo daß eine pyramidenförmige Blüthenrispe entftcht. Die Blätter tom: 
men alle mit ihren langen fcheidigen Blattftielen aus der Wurzel, find 
oval, fpis und glatt, zuweilen umdeutlich herzförmig. Die Blüthen find 
bir zahlreich und blaß tofenfarbig. 

"Die Murzel ward von Nußland aus als ein untrügliches Mittel ges 
gen Hundswuth oder Wafferfchen empfohlen; hat aber fehr mäßige Erwarz 
tungen über ihre Heilfamkeit nicht befriedigt, und möchte, wenn man nicht 
zugleich mit ihr wirkfamere Mittel anwendet, fchaden, da eine Verzögerung 
bei diefer furchtburen. Krankheit felbft die wirkfamften Mittel entkräftigt, 


# iefe Pflanze ift in allen ihren Theilen fharf und foll in großen 
Me giftig fi efonders ift fie dem Biehe nachtheilig und fogar tödt- 
lid. w Da Berg en bei Menichen noch nicht vorgefommen und nicht 


leicht zu beforgen fin ‚fo baben wir dieg Gewächs, das in Gräben und 
an Teichrändern vom Juni bis in den Herbft btübt, nicht abgebildet und 
ung begnügt, g8 zu u befchreiben. — Nady Pallas foll die Wurzel, ver 
muthlich nachdem fie durdy Trodnen und Auswafchen mit Waffer von 
ihrer Schärfe befreit worden ft, den Kalmuden als Nahrungsmittel dienen, 


Tafel'3 —_,) 
0 Die Zamilie der Coldiceen. 


Colchicaceae Dec. 

Die Blumen beftehen aus einer gefärbten Gtheiligen, nach unten zu= 
weilen röhrigen Blüthenhülle, 6 Staubfüben find auf derfelben angemach- 
fen. Die Griffel find Itheilig, oder e8 find deren 3 vorhandeg Der 
FSruchtknoten ift Ifächrig, oder es find 3 einfächrige Sruchtfnoten da, Die 

 Kapfel ift Ifüchrig und öffnet fih in 3 Klappen. Der Eiweifkörper des 
Samens ift fleifhig. h 

; E3 find Frautartige Gewächfe, mit mwechfelweife ftehenden, fheidigen 

- Blättern und gewöhnlic; ziwiebelartigen Wurzeln, | 


Tafel 3. und 4. 
Das Gefhleht: Germer 


Veratrum Lin. 


"Der Sfumenteonemarige, offenftehende Kelch hat 6, am Grunde dri- 
fige Abtheilungen, 6 Staubfäden am Grunde diefer angeheftet und 3 ges 
trennte Staubwege in der Mitte. (Taf. 3. und 4. Fig. c.) Die 
Srucht befieht aus 3 Länglichen einfächelgen Kapfeln. (Tal, 3 let # 
"Taf. 4. Fig. e.) 


I. Weißer Germer. LANA 
| 'Veratrum ‘album Lin.‘ } 


‚Die Bitthen ftehen in einer zufammngefegten, rispenartigen Traube 
» ” Ende des Stengels, die Dediblättchen: find den Bear ven an nie: 
faft gieic) und bie Kelchtheife gezühnelt: 2 


0 
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Verfhiebene deutfhe Namen: Weiße Nieswurz, Hemer: 
wurz, Champagnerwurz, Wendewurz, Doltoden, 

MWächft auf Alpenwiefen, in Voralpen und auf Ebenen in feuchter 
Kiefelerde in Tirol, Salzburg, Baiern, Steiermark, Deftreich und ‚Schle: 
fien, ferner in Rußland, der Schweiz, Italien u. f. m. 

It eine ausdauernde Zierpflange der Gärten und biüht vom Juni 
bis Augufl. Die Wurzel ift fleifhig und Enollig, mit vielen Fafern ums 
geben. Der glatte, aufrechte Stengel wird 2—4 Fuß hoh. Die Blät- 
tee find oval, fpisig, ganzrandig und der Länge nach faltig. Die grims 
lich oder gelblidy weißen Blumen ftehen in einer Zraubenrispe am Ende 
bes Stengeld. Die Blüthenftiele, die untere Seite der Blätter und bie 
Blumenblätter find dicht mit Eurzen Haaren befegt. 

Die Wurzel (in den Apotheken Radix Hellebori albi, Weiße Nies: 
tourz, genannt) ift gefährlich giftig und hat fchon oft ben Menfchen gefcha= 
det. Sie verurfaht heftige Leibfhmerzen, Erbrechen von grüner Galle, 
Schwindel, Appetitlofigkeit. Zunge und Mund fehwellen an. Cremor 
zartari und Zamarinden, fchleimige Getränke, warmes MWaffer mit Del 
und Furz darauf Malventhee mit Honig, und nah Hahnemann fchwar: 
zer Kaffee, innerlich) und in Kiyfliren, find dienlihye Gegenmittel, | 


Erflärung der Tafel 3. 

Fig. a. Die ganze Pflanze fehr verkleinert. Fig. b. Ein Theil der 
Blüthenrispe in natürlicher Größe. Fig. c. Eine einzelne Blume, Fig. 
d. Eine Blume, von welcher die Eronenartigen Kelchblätter entfernt find, 
dag man die 6 Staubfäden fieht. Fig. e. Ein Staubfaden vergrößert. 
Fig. f. Eine Feucht in natürlicher Größe. Fig. g. Ein Samen in 
natürlicher Größe, 


Schwarzer Germer. 


Veratrum nigrum Lin. 


Die Blüthen ftehen, gleichfalls wie bei voriger Urt, in einer zufams 
mengefesten rispenartigen Traube, bie Kelchtheile find am Rande nicht 
gezähnelt. 

BVerfchiedene deutfche Namen voriger Art werden auch diefer Pflanze 

beigelegt. 
MWächft auf fonnigen Pläsen in Südbeutfchland, Ungarn u, f. m. — 
Der Stengel wird 3—4 Fuß hoch, ift nicht fo vund wie voriger, fondern 
undeutlich edig, auch nad) oben ftärker behaart, Die Blätter find eirund, 
nicht fpisig. Die Blüthen find purpur= oder braunfhwarz. Das Gemäche 
ift in allen feinen Theilen fehr fcharf und giftig, in Milch gekocht tödtet 
8 Fliegen und Mäufe. — E8 wird häufig als fchöne Zierde der Gärten 
angepflanzt und blüht vom Suni bis Juli, 


Erflärung der Tafel 4. | 

. Fig. a. Der obere Theil des einfachen Stengels farf verkleinert, 

Fig. b. Ein Theil der Blüthenrispe in natürlicher Größe. Fig. c. Eine 

‚eimgelne Blume, Fig. d. Ein verkleinertes Blatt, Fig. e. Eine Sucht. 
N 
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Fig. f. Diefelbe Re durchfhnitten. Fig. .g Ein Samen in natürlicher 
er und Fig. h « berfelbe vergrößert, 


Tafel 5. 


Das Gefhleht: Zeitlofe. 
Colchicum Lin. 


Die Bıhthenhülle (oder der Eronenartige Kelch) ift trichterförmig mit 
einer langen Röhre, tief Gtheilig eingefchnitten; die Theile find glodenförs 
mig gerichtet. 6 Staubfäden find an dem Anfange der Nöhre eingefügt 
Fig. a. Der Stheilige Fruchtfnoten Fig. b. trägt auf jeder Abrheilung 
. einen’ langen ln Die Samenkapfel Fig. c. und d. ift Ifährig, 
enthält viele Sa nd fpringt in 3 Klappen auf. 


- 


Herbftzeitlofe. 


Colchicum autumnale Lin. 


Mit flachen, aufgerichteten, lanzettförmigen Blättern, am Grunde gleis 
hen Staubfäden, die Eürzer als die Staubwege find, mehrblüthigem Zwies 
belfnolfen und länglichelanzettförmigen Zipfeln des £ronenartigen Keldye. 

Verfhiedene deutfhe Namen: MWiefenzeitlofe, Herbftblume, 
ichebiume, Wilder Wiefenfaftan, Micheld:, Spinn-, Uht-Blume, Stob> 
fenbrot u.a.m. - 

MWähft auf Wiefen faft überall in Deutfchland und ift ausdauernd. 
Aus der feften, runden, in eine braune Schale eingefchloffenen Zwiebel, 
ober richtiger au dem zwiebelartigen Knollen kommt im Herbfte an der 
einen flachern Seite die Blume mit einer Scheide ohne Blätter ‚hervor, 
Die Blätter felbft bleiben während des Winters unter der Scheide ver- 
borgen und mwachfen erft im folgenden Frühjahr mit dem Fruchtkngten über 
die Erde empor, bis leßterer. im Juni oder Juli zue Frucht reift. Deß- 
halb hat man die Pflanze aud) Fülius ante patrem (der Sohn vor dem. 
Dater) genannt, wiewöhl unrichtig. Die Blätter find. lanzettlich, Rumpf, 
glänzend und am Grunde fheidig. — 

Die Wurzel und Samen ‚(Radix et Semina ‚Colchici) werben 
in den Apotheken vorräthig gehalten. Beide find fharf, veizend , .brechene 
erregend und wahrhaft giftig. Mit dem zerquetfchten und gekochten Kraute 
vn man das Vieh wafchen, um Ungeziefer zu vertreiben, _ 


Erflärung der Tafel 5. | 
Der jtviebelartige Knollen mit einer blühenden und RER 
Blume. — Fig. a. Der Obertheil einer Blume aufgefchnitten mit den 
6 Staubfäden. Fig.b. Die Staubwege in natürlicher Größe. Fig. c. 
Die Früchte von Blättern umgeben. ‚Fig. d. Eine Kapfel queer durd)= 
 fhnitten. Fig. e. Der Samen in natürlicher Größe, Fig. f. vergrö- 
pert, Fi 8: 8: der Länge nach ducchfcpnitten, Fig. h. Der APR 
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a 30 89 del HB u 50 ET Aa 
Die Zamilie der Scheidenlilien - 
Spathaceae oder Amaryllideae R. Br. 

Der regelmäßig 6theilige Eronenartige Kelch figt auf dem Fruchtfno- 
ten und trägt innen an feinem Grunde 6 Staubfüden. Dft findet ficd) 
eine gloden=, röhren= oder becherförmige Mebenkrone im Kelche, die eine 
bedeufonde Größe bei einigen Arten (3. ®s der dargeftellten) hats Der 
einfache Griffel trägt eine Ilappige Narbe, Die Frucht ift entweder eine 
vielfamige dreifächerige, dreikfappige Kapfel oder eine einz oder. dreilamige 
Berre, Diefe Scheidenlilien find ausdauernde Gewächfe mit häutigen 
Zwiebeln und fchmalen fchwertformigen Blättern. "Die meift prächtigen . 
"Blumen ftehen entweder einzeln oder in Büfcheln und einfachen Dolden 
beifammen und werden von trodnen und blattartigen Scheiden (Spathac) 
vor dem Blühen umhüllt. Hierauf gründet fich der Samilienname. Aus 
fer den anzuführenden. Arten ‚gehören von deutfchen Gemwächfen nod) das 
Schneeglödchen und Sommerthürchen in diefe Samilie, \ 


Das Gefhleht: Narciffe „wo 
Narcissus Lin, de, Ye 

Die Blüthenfcheide ift trocenhäutig. Der Eronenartige Kelch hat eine 
walzenformige Nöhre und einen flach ausgebreiteten Ötheiligen. Saum, 
Die glocige Nebenkrone ift dem Schlunde des ‚Kelchs eingefügt, Die 
Staubfäden find ungleih und Fürzer als die Nebenkrone, Der Srucht- 
Enoten ift breifeitig. i Ä 
pr | Gemeine Narciffe. 


Narcissus Pseudonarcissus Lin. f 


4 


Mit Iinealifchen, flachrinnisen, ungefielten Blättern; zufammengebrüd- 
tem, zmweifchneidigem Schafte (Blüthenftengel); einblüthiger trocenhäutiger 
Scheide; 'glodiger, am Nande faltiger, ungleic geferbter Nebenkrone von 
der. Länge des Kelchfaums, | nr 
Berfhiedene deutfhe Namen: Hornungsbiune, Märzbecher, 
Gelbe Narciffe. Bi nad | | ; 

MWähft in vielen Gegenden in Ihalwiefen, Baumgärten , Hedfen bis 
ins nördlichfte Deutfchland. Die Zwiebel ift eirund, aus vielen dünnen 

Schalen zufammengefegt. Die Blätter find untrerfeits mit 2 ftarken Nils 
en, erhöhten Längsftveifen, durchzogen. Der einblüthige Schaft ift Täns 
ger als die Wlätter und mit diefen am Grunde von 2 häufigen Scheiden 
eingefchloffen. Die große Blüche ift einfarbig gelb; die Zipfel des Gau- 
mes find Langettlich, ftumpflich, mit einem furzen Spigchen verfehen., Die 
Nebenkröne it gewöhnlich etwas dunkler gelb, In Gätten findet man 
diefe Art Häufig mit gefälter Btürhe, 7° ad 

"Die bitten und fchleimig fehmedenden Btüthen find ein fehr reizen- 
de8 Gift, von denen nah Drfila 2 — 3 Dramen in’ etlihen Stunden 
tödten Eönnen, Sehe leipt erregen fie Durchfall und Erbrehen, Aud) 
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die Wurzel, die man in den Apothefen Radix Bulbocodii oder Nar- 
scissi majoris nennt, enthält viel Schärfe und das aus ber ganzen Pflanze 
bereitete wäflrige Ertiact tödtete Hunde fehr leicht, wenn. man 28 ihnen 
innerlich oder Außerlich beigebracht hatte, vs 


Erflärung der Tafel 6. 


Fig. A. Eine um % verkleinerte Zwiebel, aus melcher Blätter und 
ein Saaft (Blumenftengel) entfpringen. Fig. B. Eine etwas verkleinerte 
Blume ‚Fig. c.. Eine Blume der Länge nach durchfchnitten,. daß: man 
die Einfügung der Nebenkrone a in den Schlund des Kelhe b Be 
£ann... Fig. d. Der duechfchnittene Sruchtfnoten, 


"Anmerkung. Auch die Rothrandige Narciffe, Narc. pos- 
ticus Lin., die n füdlihen Krain und dem öftreichifchen Litorale 
in Deutfchland wild toächft, aber ihrer fchönen geruchvollen weißen Blu: 
men halber überall’in Gärten häufig gezogen wird, bat zugleich mit der 
bekannten Zierpflange, der Yazette, Nurc. Tazeita L., bei welcher die 
Scheibe re Blüthen umgibt, gleiche gefährliche Gigenfehaften. Tat. 
6. Fig.D. ift eine Btume fehr verkleinert durgeftelft, Fig. d. ift die trok- 
Eenhäutige Scheide. 

11. 
Sweifomenlappige Gewädfe 
u en a ' Dicotyledones Juss. 


Sie haben gemöhnlich einen Stamm, ge in feinem Durchfchnitte 
ai ende Lage der Theile zeigt. In der Mitte befindet fich eine mit Mark 
u Köhre, um diefelbe herum find fich tingförmig umgebende Schiche 
ten von Holz oder holzartiger Maffe gelagert, von denen die äußeren 
loderer und weicher erfcheinen, legtete nennt man Splint, Diefen ums 
gibt der Baft und ganz nad aufn, jene concentrifchen Schichten. umges 
bend, befindet fich die Rinde. In den ZTheilen der Blüthe und Früchte 
ift die Zahl 5, entweder einfach oder in ihren Vervielfältigungen vormals 
tend, Das wefentlichfte Kennzeichen liegt jedoch im Sarıen. Der Keim’ 
(Embryo) verlängert fi nad unten und wird zue Murzel; mach oben 
aber befindet fi zwifhen 2 „Ragenfaypgn das. Knösphen (Gemmula, 
2 ee). 


Tafel 7 und 8. ie; 


ginn. Die Samifie der Ariftolodien. 
ui Aristolochiae Juss, 


"Die Blume befteht aus einer einblätteigen Biumenftone ner 
gem Kelche), ift oft. unieerlmäßig und, mit dem Sruchtknoten verwachfen. 
6 2 Staubfibn ftehen frei auf dem Fruchtnoten ober find mit 
dem Griffel verwachfen. Die Narbe ig re Die Sucht ku eine viels 
famiger meift Gfächrige. Kapfel, ©; j #, 

» Diefe Familie der zweifnmmenfappigen Gerwächfe hat} mit, den. einfans 
menlappigen die einfahe Blüthenhülle , indem eigentlich „die Blumenkrone 
fehlt, und das Vorwalten der Zahl 6 (die Verdoppelung von 3) gemein 


ie | 


und ift jenen alfo fehe verwandt. Mobert Bromn hat fie beppalb‘ uf 
als einfamenlappig betrachtet. 

Die Ariftolochien find Erautartige ausdauernde Sewädfe, Geltum rane 
Eende und Eletternde Sträucher, am denen die Blätter abwechfeind ftehen. 


Das Gefdledt: Dajeimurg 


Asarum Lin. 


Der. biumenfronenartige Kelch) ift undeutlich Gkantig nad) oben in 3 
einander genäherte Lappen gefpalten. 10 — 12 freie Staubfäden find 
auf den’ FruchtEnoten neben den Griffel eingeflgt. Eine 6lappige Narbe. 
Eine 6füchrige vielfamige Fa ift von dem bleibenden Kelche einges 


fchloffen. 
Europäifde A 


Asarum ceuropacum Lin. 


Mit 2 mit einander in einen Stiel vereinigten, nierförmigen, ftum: 
pfen Blättern. 

Verfhiedene beutfhe Namen: Wilder Nardut, Meihrauds: 
Eraut, Deutfche Brechwurz. | 

MWähft an vielen Drten in Deutfchland in Wäldern und Gebüfchen, 
befonders unter Hafelfträuchern. Aus dem federkieldiden, twagerecht Eries 
chenden Wurzelftode entivideln fi lange dünne Wurzelfafern in ziemli- 
cher Menge. Zwifchen Scheiden erhebt ficy an den Enden des Wurzel 
ftod8 ein kurzer Stengel, welcher zmwei Tanggeftielte, nierförmige, ftumpfe, 
geaderte Blätter trägt. Bmwifchen diefen Blättern Eommt die Eurzgeftielte 
einzelne braunpurpurfarbene Blume im April und Mai hervor. 

Die Wurzel, oder richtiger der Murzelftock mit feinen Zafern, und 
die Blätter (Radix et Folia Asari) werden als flarkwirkende Bred)= 
und Niesmittel angewendet. Die Wurzel hat einen. bittern, fcharfen, efele 
ertegenden Gefhmad und wibrigen, dem Baldrian ähnlihen Geruh und 


muß wohl für giftig gehalten werden. 


Erflärung der Tafel 7. 


Fig. a. Eine Blume. Fig. b. Diefelbe, vergrößert und vom Reiche 
befreit, zeigt die Staubfüden und den Staubiweg. Fig. c. Ein vergtös 
Berter Staubfaden. Fi ig: d. Eine vergrößerte Frucht quer buchhfchnitten. 
Fig. e. Ein Samen in natürlicher Größe. Fig. f. Derfelbe vergrößert 
und Fig. 8 ber Quere, Fig. h. der Länge nad) burchfepnitten, 


Mahl Sefhlegt: Ofterlugei. 
h 0 Aristolochia Lin. ö 
Der Pe ea Kelch ift am Grunde. röheig, der Saum verfehte 
den (hier zungenfötmig). 6° Staubbeutel find mit Griffel und Narbe ver- 
wadjlen (Fig. u Die an gr if, Gi mit 6 Ve Are 


Praahrs ! 


“ 
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Gemeine Dfterluzek 


Aristolochia Clematitis Lin. 


: % 
Mit herzförmigen Blättern, aufrechtem Stengel unb in ben Blatte 
winkeln gehäuft beifammenftehenden Blumen. ze | 

VBerfhiedene deutfhe Namen: Falfhe Hohlwurz, Donner: 
wur;, Fieberwurz. 

MWächyft in vielen Gegenden Deutfchlands, an Waldrändern, Hügeln 
und in Weinbergen. Wegen der langen, fchwachen, Eriechenden Wurzeln 
ift fie fchwer auszurotten und in Gärten ein fchädliches Unkraut. Die 
Stengel werben 2 — 3 Fuß hodh. Die Blätter find geftielt, herzförmig, 
oben dunfel=, unten mattgrün. Die gelben Blumen ftehen von 8 — 8 
beifammen, und haben bei diefer Art nicht, wie die Gefchlechtsfennzeichen 
angeben, 6, fondern 12 Staubbeutel (die Staubbeutelträger fehlen), bie 
an ben 6 Seiten ber Narbe 2 zu 2 der Länge nad) angewachfen find, 
(Fig. a und c.). . 

Die Wurzel rechnet Drfila, nad) feinen. an- Hunden angeftellten 
Derfuchen, zu den betäubend fcharfen Giften. Den Menfchen ann fie 
nicht leicht fehaden, da eine Werwechfelung nur fchmwer möglich ift, defhalb, 
und um die Familien» Berwandten nicht zu trennen, haben wir fie hier 
gleich mit angeführt, 


Erflärung der Tafel 8. 


Sie ftelle den Obertheil des Gemwächfes dat. Fig. a. zeigt die 6laps 
Dige Narbe von oben, ftarf vergrößert. Fig. a. 1. find Staubbeutel, 
Fig. a. 2. Theile der Narbe, Fig. a. 3. der diefe Narbentheile verbine 
dende fternförmig-Gedige Griffel. Fig. b. Ein Staubbeutel vergrößert, 
Lig. c. Die Narbe mit den Staubbeuteln von der Seite und, vergrößert. 
Fig. d. Der Frudtknoten durchfchnitten und vergrößert, Fig. e. Eine 
auffpringende Frucht. Fig. f. Eine Frucht quer duchfchnitten. Fig. g- 
Ein Samen mit Samendede. Fig. h. Derfelbe durcjfchnitten. Fig. 1. 
Ein Samen von der Samendede befreit, Fig. k. der Quere, und Fig. 
1. der Länge nad ducchfänitten, 


Tafel 9 — 11. 


Die, Zamilie der Thymeläen. 
Thymelaeae Juss. % 


’ Der einblättrige Eronenartige Kelch if meift gefächt, felten gelin und 
unfcheinbar, röhrig und am Saume in 4 — 5 nicht tiefe Abfchnitte ges 
trennt und trägt gewöhnlich 8, feltener 10 Staubfäden (Taf. 9. Fig. a.) 
Er umgibt mit dee Röhre einen Staubiweg mit einem einfächtigen, eine 
famigen Ftuchtfnsten und einer einfachen Narbe, Die Trucht ift eine 
einfamige Deere. | 

Es find Sträucher mit abwechfelnd fichenben, meift immergrüunms 


* 
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Das Gefhleht: Daphne. 
' Daphne Lin. 


Der Fronenartige Kelch ift trichterförmig. Atheilig, und trägt 8, faft 
ungeftielte Staubbeutel. Der Griffel ift furz mit POUDEHRIRNE Narbe, 
Die Frucht ift eine Eugelförmige einfamige Beere, 


Gemeines Seidelbaft oder Öemeiner Kellerhats. 
Daphne Mexereum Lin. HR; 


Mit zu dreien am Stamme figenden Blumen und fanzettförmigen, 
abfallenden Blättern. 

VBerfhiedene deutfhe Namen: Xellerbeere, Kellerfchall, 
Kellerfalz, See, Sedelz, Seidelz, Zindel:, Süß=oder Wolfsbaft, Pfef 
ferbeere, Pfefferftaud, Nechbeere, Nachbeere, Brennwurz, Ziegling, Damar. 

Mächft faft in ganz Deutfchland in fchattigen, etiwad feuchten Wäls 
dern und blüht im März, ehe die Blätter hervorkonimen. 

Diefer Eleine Straud wird 2 — 4 Fuß hoch. Der Stamm ift 
äftig, mit einer grauen Ninde beileidet. Die Blätter fehen an den Spits 
zen ber Aefte über den Früchten serifveut, find ungeftielt, Lanzettformig, 
ganzrandig, am Grunde etwas verfchmälert, glatt, unten graugeunlich. 
Die vöthlichen oder weißen Blüthen ftehen zu 3 beifammen und bilden 
eine Urt Strauß am Obertheile der Aofte., Die Blüthen werden von 
ausgehöhlten, dachziegelartig liegenden Schuppen an ihrer Anheftung ums 
geben. Die Beere ift eiförmig-Eugelig, fleifchig, brennend voth. 

Sn den Apotheken hat man davon die Rinde und die Samen vor 
räthig ( Cortex Laureolue oder "Mexerei und "Semina Coccognidü), 
Ale Theile diefes Strauches, befonders aber die Ninde, Blätter und 
Trüchte, befigen eine außerordentliche Schärfe. Sie verurfahen auf der. 
Haut Brennen und Röthe, ziehen DBlafen und zerftören endlich die Haut 
ganz. Snnerlicy wirken fie fehr fchnell_ und gefährlich und gehören zu 
den fchärfften Giften. Von den Beeren fagt Schkuhr, daß 6 einen 
Molf tödten follen; wenn dieß audy nicht all it: fo ift doch Ä 
gerviß, daß 12 Beeren Kinder tödten Eönnen. 


Erflärung der Tafel 9. 

Der Obertheil eines blühenden und fruchttragenden. Zmweige. Fig. a. 
Eine aufgefchnittene Blume mit 8 Staubfäden und dem Staubiege, 
Fig. b. Ein vergrößerter Staubfaden. Fig. c. Ein Staubweg, beffen 
TruchtEnoten der Länge nad) duchhfchnitten ward, um das am .obern Ende 
befindliche Eichen fichtbar zu machen, Fig. d. Eine Beere. Fig. e, 
Diefelbe quer duchfchnitten, um den Samen zur Hälfte zu zeigen. Fig. 

f, Ein Samen; Fi ig. g. quer, und Fig. h. der Länge nach burcfenittene 


Korberblättrigee Seidelbaft oder a 
is Daphne Laureola Lin. 4% Y 
Mit fünfbtumigen, hängenden, mit Dedblättchen befegten, in dm 
Piatinieie ftehenden Doldentrauben und glatten, lanzettförmigen Blättern.” 


7 
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Berfhiedene deutfhe Namen: ISmmergriner Kelterhate ober 
Seat, Lorberbtättriger Bindelftraud) u. a. m. 

MWächft in feuchten maorigen Wäldern Südeuropa’g, Siöbeitfhlands, 
» ®. in den Gebirgsmäldern Defteeihs bei St. Goar, in Böhmen und 
Baiern, und blüht im März und April. Es ift ein Straudy von 3—4 
Fuß Höhe, mit immergrünen Blättern und ficht dem Lorberftrauche ähne 
lich. Die anfänglic) dunfelgrünen Beeren werden endlic) bunkelcoth und 
faft fhmwärzlich und reifen im Juni und Juli. Die Blüthen find grüns 
lich gelb und ftehen zu 4 und 5 in Eleinen Büfcheln am Ende cineg be« 
blätterten (mit Dedblättchen befesten) Btüthenftiels in den Achfeln der 
Bıötter, (Man nennt diefen Blüthenftand eine Doldentraube,) — 
Was von der Schäblickeit unb a san VORaR Art gefagt wurde, 
gilt andy von diefer, - 


Crflärung der Tafel 10. 

Fig. A. Der Obertheil eines blühenden Zweigs. Fig. a. Eine en 
fehnittene Blume mit 8 Staubfüden und einem Staubrrge. Fig. b. 
Ein Staubfaden vergrößert. Fig. c. Ein vergrößerter Staubweg, an dem 
ber Seuchtfnoten der Länge nad) "ducchfehnitten ift, um das am obern Ende 
befindliche. Eichen (Samenanlage) zu zeigen. Fig. B. Eine frachttras 
gende Doldentraube, Fig.d. Eine Beere; Fig. e. der Länge nady durdye 
f&nittem, um den Samen in ihe fihtbar zu maden. Fig. f. Ein Sa: 
men; Fig. g. quer, und Fig.h. der Länge nad) ducchfcpnitten. 


 Wöhltiehendes Seidelbaft oder Eneorum. 
Daphne Cneorum Lin. 


Mit ungeffetten Blumenbüfheln an den Enden der Zweige, und lans 
jettförmigen, £ahlen, am Ende mit einer fleifen Spige verfehenen Bläktern, 
- Berfhiedene dbeutfhe Namen: Rosmarinblättriger Keller 
hals oder Seidelbaft, Schweizerifche Daphne, Steinröschen. 

Mächft auf bewachfenen Alpen und Voralpen in Deutfchland Ko zwar 
in Oeftreihh, Baiern, Schwaben und der Pfalz. Diefer Erum einen Zug 
hohe, Eriechende Strauch) verbreitet feine Zweige auf ber Erbe, Die Wur: 
zel ift rübenförmig; die Zweige find braun. und behaart; die Blätter 
fehmal lanzettförmig und Iederartig; die Blüthen fiehen u 6 — 12 in 
Eleinen Büfchen am Ende ber Btweige; fi fie haben dünne lange Röhrchen, 

die außen fein behaart find, und einen feht angenehmen Gerud). Die 
ucht ift eine länglich ovale, rothgelbe, trockene Beere mit einem fchtwärze 
ihen Samen. Auch) diefe Beeren find fharf, obwohl nicht fo sera 
als. die von den vorhergehenden beiden Arten. 


Erflärung der Tafel 11. 

Ein Theil des Strauches in natürlicher Größe, Fig. a. Eine ver: 

Ößerte aufgefchnittene Blume mit 8 Staubfäden und einem Staubwege, 

b. Ein vergrößerter Staubfaden. Fig. c. Ein vergrößerter Staub: 
wen. Fig.d. Eine Beere in natürlicher Größe, Fig. e. Diefelbe, der 
Länge nad) durdfchnitten. Fig. f. Ein Samen, der wr s der 
ev nach, und bei Fig.h. quer durchfchnitten if. j 
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Anmerkung. Zu diefem. Gefchlechte gehört noch die auf den Al: 
pen Deftreichs, Kärnthens, Zprols, Iftriens zwifchen Steingerölle und 
am. Belfen. vorfommende Art, die man AlpenEkellerhals oder Alpen 
feibelbaft Daphne alpina Lin. nennt, Es ift ein Eleiner, 2 — 3 
Fuß hoher, Aftiger Strauch mit Tanzettlichen, fFaumhuarigen, Eurzgeftielten, 
abfallenden Blättern und weißen Brüthen, von ber Größe derer des Ges 
meinen Kellerhalfes, die am Ende der Zriebe zu 3 — 6 gehäuft beifams 
men figen und außen feidenartig zottig find, Alle Theile, befonderd Rinde, 
Beätter und Beeren find fchark giftig. - 


Tafel 12—19. und Tafel 87. 


Die Samtlie der Euphorbiaceen. 


Euphorbiaeeae Juss. Tricoccae Lin, 


Die Gefchlechter und Arten, etiwa 1040, gehören vorzüglich der wars 
men Zone ber Erde an und find meift Büaume, Die wenigen der ges 
mäßigten Bone find dagegen nur Kräuter. Die meiften Arten enthalten 
fharfe Mitchfäfte, von denen .die Indianer zum Vergiften ihrer Pfeile 
Gebrauch machen. Befonders giftig ift der Mancinellenbaum, Hippo- 
mane Mancinella Lin., in Weftndien, deffen Ausdünftungen ‚fogar ges 
fürchtet werden. ; fi 

Die Blumen und Früchte haben viel Eigenthümliches, das genauer 
auseinander gefeßt zu werden verdient. Sie enthalten entweder nur Staub: 
fäden oder nur Staubwege, und diefe männlichen und meiblihen Blüthen 
find enttweder auf einer, oder auf verfchiedenen Pflanzen anzutreffen (ein= 
häufige monoecifche, und zweihäufige dioecifhe). Das Bingelkraut (Taf. 
87) ift zweihäufig, die Wolfsmildharten (Taf. 12 — 19.) find einhäus 
fig. &estere haben fcheinbar Zwitterblüthen, indem in einer gemeinfchafte 


lichen Umhällung Staubfäden und Staubwege fid) befinden. 


+ 


Auf Taf. 18. Fig. b. und c. ift, wie auf Taf. 19. Fig. b., diefes 
deutlich zu fehen. Die dafelbft dargeftelten Halbmondförmigen und eirunden, 
bunkelgelben Körper find Drüfen, die Linn für Blumenkronenblätter eve 
Elärte. Die ztviichen denfelben fiihtbaren Wbfchnitte find wohl mit Deds 
blättern (Bracteae) zu vergleihen, Linne nennt fie Keld, ISeber eins ° 
zelne, meift gegliederte Staubfaden ift als eine männliche Blume zu bes 
trachten, und die über diefelben fich erhebenden geflielten Staubmwege mit 
3 Griffen und Narben find als weibliche Blüthen anzufehen. — Die 
eigenthümlihe Frucht, Springfruhbt (Rhegma Mirb., Elaterium 
Rich. Kopffudht, Coccus Lin. und Mert.) genannt, trennt fi in 3 
Stüde (oder Köpfe Cocca) Taf. 18. Fig. c. und d. — Bei Fig. e. 
ift ein Kopf, nebft dem Säulen, an welchem er angeheftet ifk, darges 
ftelt. — Beim Bingeltraut (Taf. 87.) find nur zwei Köpfe, Ieber 
Kopf enthält einen ober zwei Samen, ift 2klappig und Hffnet fid) mis 
Schnebtraft, 
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ee. Ayinz - Tafel 12?— 19. ’ 
Pe Das SELBER! MWolfsmild. 
KR e, * Euphorbia Lin. ö 


Männliche und weiblihe Blüthen auf einer Pflanze, von einer eine 
Vdheden 8: ober 10Otheiligen Hülle (Kelch einiger Botaniker) umgeben, 
von denen die Hälfte mondförmig, rundlicy oder flumpf ift, die andere 
Hälfte mit. jener abwechfelnd und aufrecht fteht. 15—20 einzelne Staub: 
füden, deren jeder al8 eine männliche Blüthe zu betrachten ift, ftehen auf 
der Hülle. Der Staubweg hat einen SEantigen Fruchtfnoten und 3, oft 
am Grunde verwachfene, am Ende sabeitpaltige Griffel, Die Spring: 
fucht bat 3 einfamige Köpfe, 

Ale Wolfsmilcharten haben einen mitchähntichen Tharfen Saft. Man 
bat bie Arten nady dem fhirmförmigen Btlüthenftande in mehrere Abtheis 
Aungen gefhieden. 


„A. Mit deeifirahliger Dolde oder Schirm. 


NRundblättrige Wolfsmild,. 
Euphorbia Peplus Lin. 


Mit einer Sfkrahligen Dolde, deren Doldcen ftrahlig find, mit 
eirunden Doldenhüllen (fie flehen unter der Zheilung der Dolden uns 
Doldchen bei I) und geftielten, umgekehrt eirunden, ganzrandigen Blättern, 

Berfhiedene deutfhe Namen: Gartenwolfsmilch, Hunde- 
milh, Zeufeldmildh. 

MWähft als einjährige Pflanze in ganz Deutfhland- in Krautgärten, 
auf Aedern, befonders unter den Sommergemwächfen. Der Stengel ift 
rund, aufrecht und wird zumeilen fußhodh,. Die Blüthen find Elein, uns 
geftielt und die Drüfenkörper ihrer Blüthenhüllen mit zwei langen Hör: 
nern verfehen. Die Springfrucht hat 3 wellenförmige Kanten. Die Sa 
men find auf der einen Seite edig er aweimal gefurcht Fig. g. auf ber 
andern gewölbt.und negartig Fig. 

Die giftigen Wirkungen fin ind vi Yigg Gemeinen Wolfe: 


mild) gleid). 
Erflärung der Taf. 1% 

Eine Pflanze in natürlicher Größe, Fig. a. Eine zufammengefegte 
Blüthe mit Hüllen in natürlicher Größe, Fig. b. Diefelbe vergrößert. 
Fig..c. Diefelbe, aufgefchnitten und flärker vergrößert. Fig. d. Eine 
Springfiucht in natürlicher Größe. Fig. e. Diefelbe vergrößert. Fig. f. 

‚Ein Samen in natürlicher Größe. Fig. ge Derfelbe vergrößert von ber 
flachen Seite, Fig. h. von der gewölbten Seite gefehen. Fig.i. Ein 
‚vergreößerter Samen der Länge nah, und Fig.k. quer durhfchnitten 
er I Doldenhülten, 


Kleine Wolfsmild. 
‚»Euphorbia exigaa Lin. 
1 Mit einer Sftrahligen Dolde, deren .Doldchen 2iftrahlig find, tie 
Ban Dotvenhögen, !inienförmigen fpigen Hlättern und giats 
ten Springfrüchten, 
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. DIR intübeige Pflänzhen wähft faft in ganz Deutfchland unter 
der Saat. Der aufrechte, unten äftige Stengel wird banbhoch, die D2] 

ter find a und zerfireut, BZumeilen ‚finden fi fih au 2=, 4> „um 
Hftrahlige Dolden. Die Eleinen gelben Blüthen find ungeftielt und die. 
Drüfenkörper 2hörnig. Die Eleinen Eugelrunden Samen find dunkel afchs 
grau negartig gerungelt. bgleicy diefeg und das folgende £leine Gewächs | 
nicht Leicht zu Vergiftungen Veranlaffung geben dürfte: fo haben - wir fi ‚fie 
dennoch abgebildet, um von den beutfchen nn jede ausge 
zeichnete Form dargeftellt zu haben, 


Erflärung der Taf. 1.2, 
Fig.A. Ein ganzes Gewähs. Fig. a. Eine vergrößerte Blume, Fig, 
b. Eine Springfrucht in natürlicher Größe, und Fig.c. vergrößert, Fig.d. 
und e. ee Samen von verfchiebenen Seiten, Fig. f. Derfelbe 
quer, und Fig. g. der Länge nad) ducdfchnitten, 


Erugorkie Wolfsmild. "se 


" Euphorbia retusa Cav. 


Mit 2= oder Zftrahliger Dolde und 2ftrahligen Doldchen, mit Blät: 
tern, deren untere Feilformig eingedrüdt, und deren obere linien-langettförs 
mig find; mit linienzlanzettförmigen Doldenhüllen und herzförmigen Hül 
len der Doldchen; mit glatten Springfrüchten. ' 

Der vorigen Art fehe ähnlih. Sie findet‘ fi feltener: in Defts- 
veih und Sachen 2). Die untern Blätter find Furz und ganz ftumpf 
mit einem Eleinen Stachel (Fig. m.). Die faft .Eugelrunden Samen find 
weißlich mit Hielen Grübchen. 


Erflärung der Taf. 15. 


Fig. B. Bei Fig. h. ein Strahl der Dolde. Fig. i. Eine ver=. 
größerte Sreinsfruke Fig. k. und 1. Vergrößerte Samen von verfcies 
dener Seite. Fig. m. Blätter, N 


B. Mit vierfirahliger Dolde, 


Kreunzblättrige Wolfsmild, 
Euphorbia Lathyri. is Lin. 


Mit vierftrahliger Dolde, zmeiftrahligen. Dolbchen und own. 
gegenüberftchenden ganzrandigen Blättern. 


Berfhiedene deutfhe Namen: Springkraut, Springtömer, | 
Purgirkörner, RN 
Diefe 3—4 Fuß hohe zweijährige Pflanze wächft in vielen Gegen, 
ben Deutfchlands in Gärten und auf angebaueten Stellen verwilbert, Der 
Stengel ift aufrecht, Fahl (unbehaart) und tie die Blätter ı graugrün. Die, | 
entgegenftehenden Blätter find ungeftielt, ftumpf und mit einem Bm. 
Stachel verfehen; fie bilden 4 Neihen, und find der Form nad) wi 
den, indem bie untern fchmäler und gleichbreit, die obern breiter \ 
er 
rn 


nad) ihrer Spige zu fich verfchinälern. Unter der Aftrahligen, (ehr 
Dolde ftehen 4 eitunde, lanzettförmige Hülbiätter. Die Blätter be 
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chen find länger als die Strahlen der Dolddhem Die Drüfenkörper find 
halbmiondförmig mit 2 ftumpfen Höwnern. ° Die Springfrucht it ftumpf 
Sedig und fpringt mit großer Schnelligkeit auf. Die Samen find eivund 
und werden in den Apotheken unter. dem Namen Semina Cataputiae 
minoris aufbewahrt. Der Milchfaft ift fehr Iharf und zieht Blafen, tel 
ches Ießtere er bei den andern Arten weniger oder nicht thut. Die Su: 
men erregen heftiges Lariren und find gefährlich. N; 
Erflärung der Taf. 14 und 15. 

Eine fehr verkleinerte Pflanze; der Untertheil auf Taf. 14. der Ober 
tbeit Taf. 15. an den mit Sternchen bezeichneten Stellen zufanmenges 
hörig. — Taf. 15. Fig. a. Eine Blume in natürlicher Größe. Fig. b. 
Ein einzelner vergrößerter Drüfenkörper. Fig.c.' Die Frucht von ber 
©eite, und Fig.d. von oben gefchen. Taf. 14. Fig. e. Ein Samen 
in natürlicher Größe, und Fig. f. vergrößert; Fig.g. der Länge nad 
durchfäpnitten. Fig. b. Ein Samenteim (Emdryo) vergrößert, 


Dieläftige Wolfsmild. 
Euphorbia diffusa Jacg. 


Mir L—5ftrahliger Dotde, Wftrahligen Doldchen und ffumpfen Dols 
denhülfen; mit-abwechfelnden,, linien:£eilförmigen, ausgerandeten, fladjels 
fpigigen Blättern und einem äftigen ausgebreiteten Otamme; 

MWihft einjährig auf Aedern in Deftreich. - 


©. Mit fünfftrahliger Dolbe 


Selbhällige Wolfsmild. 
Euphorbia epithymoides Lin. 


Mit Hftrahliger Dolde und zweiftiahligen Doldchen; mit. eirunder 
gezähnelten Hüldyen; mit ganzrandigen, lanzettförmigen, fumpfen oder 
eingedrüdten, unten zottigen Blättern und warzigfkeifpaarigen Speingfrüchten. 

MWächft ausdauernd auf rauhen Gebirgen Deflreidhs und des Kitorale, 


Sibe Wolfsmile. 
Euphorbia duleis Lin. Ph 


Mit Sftrahliger Dolde und zweiffrahligen Doldchen; mit fall eirums 
den Hüllblättern; mit lanzettförmigen, fiumpfen, faft glattrandigen, an 
der Spige undeutlicy gezähnelten Blättern und warzigdautigen Springfrüchten. 
— Verfchiedene deutfhe Namen: Güfe Hundsmild, Wald: 
wolfsmich. "a | 

Diefe ausdauernde Pflanze hat eine Enotige Wurzel und mwächft in 
fhattigen Wäldern vieler Gegenden Deutichlande. Der einfache Stengel 
wird ein bis anderthalb Fuß hoch, die Blätter find unten weich weißlich- 
-feinzottig, die Drüfenkörper rund und dunfelroth. — Dbgleicy behauptet 
wird, daß diefe Pflanze Feine Schärfe enthalte: fo habe idy mid) dach 

durch Verfuche Überzeugt, daß der Milchfaft der frifchen Wurzel fharf 
At und fogar auf der Zunge ımd Lippe Wlafen zieht, 
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Erffärung der Tafel 16, 


Der DObers und m... einer Pflanze in natürlicher Größe, Big! a 
Eine Blume, Fig. b. vergrößert. Fig. c. Eine Frucht in natürlicher 
Größe, Fig. d. vergrößert, Fig.e. Ein Samen; Fig. f. vergrößert; 
Fig. g- der Länge nad), und Fig. h. quer bucchfchnitten. 


Diefblättrige MWolfsmild. 
Euphorbia Paralias Lin. 


Mit Hftrahliger Dolde und Zftrahligen Doldchen; mit Hergfbemige 
nierförmigen Hüllen und linealifchen, bachziegelförmig liegenden Blättern, 
MWächft ausdauernd auf Sandboden an Meerufern in Deftreic). 


Uderwolfsmildi 
Euphorbia segetalis Lin. ' 


Mit Sfteahliger Dolde und zweiftrahligen Doldchens mit herzförmig 
fpisen Hüllen, mit linienslangettförmigen Blättern, von denen die obern 
breiter find, und mit neßförmig- tunzligen Samen. 

MWächft einjährig unter der Saat in Deftreih. — 


Sonnenwendige Wolfsmild. 
Euphorbia helioscopia Lin. 


Mit anfangs öfteahliger, dann Zftrahliger und endlic) frabiiger 
Dolde; mit verkehrt-eiförmigen Hülblättern; mit Eeilförmigen, fägerandigen, 
glatten Blättern und glatten Springfrüchten. 

Diefes ‚einjährige Gewähs findet fih in Krautgärten und auf Aedern 
fuft überall in ganz Deutfchland. Der Stengel ift aufrecht‘, faft fußhod) 
und behaart. Die Blätter haben verfchiedene Formen, 5. ®. Fig. 0. 


und pe Die eirunden, nebartigegerungelten Samen haben einen hervors 
tragenden Fielförmigen Nabel. 


Erflärung der Tafel 17. 


Eine Pflanze in natürlicher Größe. Fig. a. Eine Blume. Fig. b. 

Diefelbe vergrößert und aufgefchnitten,, woran jedody 14 Staubfäden feh: 
len. Fig. c. Ein Staubfaden .. mit der Stelle, wo ber Ober« 
theil ‚defielben eingelenkt if. Fig. d. Eine Frudt. Fig. e. Diefelbe 
vergrößert. Fig. f. Das Säulden, an dem die 3 Springfrüchte ange: 
beftet find. Fig. g. Eine Springfrucht (Kopf, Coccum) von der innern 
Geite, Fie. h. Eine derfelben aufgefprungen. Fig. ı. Ein Samen. 
Fig.k. Derfelbe vergrößert; Fig. 1. ber Länge nach, und Fig. m. quer 
burchfchnitten, Fig.n. Ein Hüllblatt einer größern Pflanze. Fig. o. 
und Fig. p. Blätter verfchiedener Formen, 


MWarzige Wolfsmild, 
Euphorbia verrucosu Lin. 


Mit einer anfangs Sflrahligen, dann meiftens 3= oder Atrahligen und 
endlich; nur Ifteahligen Dolde; mit eiförmigen Hülblättern, mit lanzetts 
förmigen, fägeartigegegahnten rauhen Blättern und warzigen Speingfrüchten. 


. 25 
-Diefe zweijährige Pflanze mächft auf den Snfeln ber Donau unb 
um en Deftreihs und Baierne, 


kr Haubfrädtige Wolfsmild. " 
Euphorbia pilosa Lin. | 


Mit anfangs öftrahliger, dann Iftrahliger und endlich 2ftrahliger 
Dolde; mit eiförmigen Hülldlättern, rundlichen Drüfenkörpern und lane 
gettförmigen, haarigen, gegen die Spige hin fein fägeartigsgezahnten Blättern, 

Diefe ausdauernde Pflanze twähft in Deflreih, Kärnthen, Baiern 
auf Gebirgen. 


l 


MWeichhaarige Wolfsmild. 
Euphorbia mollis Gmel. 


Mit anfangs Hfkrahliger, dann Ifteahliger und endlich gabelartiger, 
Herahliger Dolde; mit eilanzettförmigen zottigen Hüllen und dergleichen 
Blättern, mit ganzen Drüfenkörpern und glatten, langbehnarten Spring: 


früghten. 


Sn Gebirgswälbern, an fehattigen feuchten Stellen bei Naftadt 
ausdauernd, 


Slahblättrige Wolfsmild. 
Euphorbia platyphyllos Lin. e 


Mit anfangs Hftrahliger, dann Iftrahliger und endlich gabeläftiger 
Dolde; mit Tanzettförmigen, fügezähnigen Doldenhülfen und Stengelblät- 
tern; mit herzförmigen, am Niele haarigen Blättern der Hüllen der 
Doldchen und mit warzigen Sprinigfrüchten. 


MWähft einjährig in vielen Gegenden Deuts auf Aedern und 
an Megen, 


D. Mit vielftrahliger Dolde. 


Gemeine Wolfsmild. 
Euphorbia Esula Lin. 


Mit vielftrahliger Dolde und Zftrahligen Doldchen; mit Linienslans 
zettförmigen, glatten Blättern; mit breit herzförmigen Hüllblättern; mit 
. unfruchtbaren Nebenzweigen, deren Blätter gleichförmig find, 

Verfhiedene deutfche Namen: Efelsmilh, Efelskraut. 
-Diefe ausdauernde Pflanze findet man faft in ganz Deutichland an 
 Megen, auf Aekern und Rainen. Der Stengel wird 1—2 Fuß hoch; 

die figenden Blätter haben eine flumpfe Spige mit einem Eleinen Sta: 
el; der Schirm (Dolde) befteht aus 6, 8—12 ‚Strahlen, die mondförs 
migen Drüfenkörper find mehr oder weniger gehörnt. * Die Ninde, ges 
wöhnlich von der Wurzel genommen (Cortex Esulae), ift fharf und 
flark abführend. Der Mitchfaft ift beigend und Fann zur Vertreibung 
von Warzen und Leichdornen (Hühneraugen) gebraucht werden, 


Seftärung. ver Tafelıs 2 eek 

Eine Pflanze in nathrliher Größe aus der Gegend von Weimar, 
Fig.a. Eine Blume in natürliher Größe; Fig. b. vergrößert, und 
Fig. c. aufgefchnitten. Fig.d. Eine Srudt in natürlicher Größe; Fig. e. 
vergrößert. Fig. f. Ein Mittelfäulhen mit einem Kopfe ( Coccum) der 
Springfrucht, Fig. g. Ein aufgefprungener Kopf. Fig. h.. Ein ©as> 
men in natürlicher % ; Fig. 1. und Fig.k. vergrößert und von verfchies 
denen ©eiten. Fig. 1. Derfelbe der Xänge nad), und Fig. m. quer 
duchfchnitten. re 


ve R i . & 
- Gerardifhe Wolfsmild. 
Euphorbia Gerardiana Jacg. 


Mit vielffrahliger Dolde und Zftrahligen Doldchen; mit faft runden 
Hülblättern; mit linienzlanzettförmigen, ftachelfpigigen Blättern, von des 
nen die obern breiter find und mit runden glatten, nicht gehörnten, „Drüs 
fenförpern. 

Mähft ausdauernd auf trodnen fandigen Wiefen und Wach in 
verfchiebenen Gegenden Deutfchlands, 


Eypreffen : Wolfsmild. 
Euphorbia Cyparissias Lin. 


‚Mit vielftrahliger Dolde und Zftrahligen Doldchen; mit faft herzfür- 
migen Hüllblättern; mit lanzettförmigen Blättern, die aber an den un: 
fruchtbaren Zweigen borftenartig find und mit mondförmigen Drüfenkörpern. 

Berfhiedene deutfhe Namen ber vorigen‘ und emeinen 
Molfsmild werden auch diefer Art beigelegt. 

Diefe ausdauernde Pflanze wächft faft in ganz Deutfchland auf trof- 
Eenen Anhöhen, an ‚Wegen und unbebaueten Stellen. Sie wird über einen 
Tu hoch. Alle Blätter find eigentlich mehr Linien al$ lanzette und bov= 
ftenförmig, nur daß die un den Zweigen Thmäter find. Die Hullblätt: 
chen werden beim Neifen der Früchte roth, während der Blüthezeit find 
fie gelb. — Der Milhfaft ift fehe fharf, verdidt fich leicht und wird 
Elebrig. 

Erflärung der Tafel 19. 

Eine Pflanze in natürlicher ‚Größe, Fig. a. Eine Blume in natür- 
licher Größe, und Fig. b. vergrößert. Fig. c. Eine junge Springfrucht; 
Fig. d. vergrößert, Fig. c. Ein Kopf mit dem Säulden. Fig. f. Ein 
Samen in natürlicher Größe; Fig. g. und Fig. h. vergrößert; Fig. 1. 
ber Länge nach, und Fig. k. quer ducchfehnitten. ; 


m: 


Mandelblättrige Wolfsmild. 
Euphorbia amygdaloides Lin. 


Mit vielftrahliger Dolde und ftrahligen Doldchen; mit heißen 
runden, vom Ötiele durchbohrten ‚Hältblättern ; mit fiumpfen und wie der 
Stengel weichhaarigen Blättern, mit mondförmigen OEtEUBAEEE ENG und 
glatten ERINNERN, u a 
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Wächft: er in rg Ba Süpdeutfchlands und 
Schiefiens. 
’ er Sumpfmwolfsmild. | Firsp 

Euphorbia palustris Lin, j 


» gie einer anfangs vielftrahligen, dann meiftens Zftrahligen und - 
endlich ftrahligen Dolde; mit eiförmigen Hülblättern, lanzettförmigen 
Stengelblättern und unfruchtbaren Zweigen. 

Diefe an Gräben und in Sümpfen wachfende ausdauernde Pflanze 
hat dide, 3 — 4 Fuß hohe Stengel; die Blätter find ungeftielt, Eahl 
und ganzrandig. Die Drüfenkörper find oval. Meift finden Ifih 20 
Staubfüden. Die Springfrucht ift warzig. Die Ninde der Wurzel, und 
au, hier und da das Kraut (Cortex radicis et Herba Esulae majo- 
ris), wird in den Apotheken aufbewahrt und Beides ift fehr. [harf und 
ftar€ abführend. 


Erflärung der Tafel 20. 
Der Obertheil in ziemlich natürlicher Größe. Fig. a. Eine Blume 
in natürlichee Größe, und Fig. b. vergrößert und aufgefhnitten. Fig. c. 
Eine junge Springfruct. Fig ig. d. Cine :gereifte dergleichen. Fig. e. 
Ein Kopf mit dem Säulden. Fig. f. Ein aufgelprungener Kopf. Fig. g. 
Ein Samen in natürlicher Größe; Fig. h. und Fig. i. vergrößert; Fig. k. 
quer und Fig. 1. der Länge nad) durdfchnitten. 


Tafel 21 und 88. 


Die Samilie der Primulaceen. 
Primulaceae Vent. 


Die Primulaceen find Kräuter mit einjähriger oder meift ausdauerns 
der Wurzel, bei denen die Stengel oft zu fehlen und die Blätter aus 
der Wurzel zu kommen fcheinen. Die Blume befteht aus einem ein« 
blättrigen, Slappigen, ftehenbleibenden Kelche und einer einblättrigen, röhe 


tigen Blumenfrone mit 4= oder gewöhnlicher Htheiligem Saume, 5 Staub: 
fäden und einem Staubwege mit einfacher Narbe.- Die Frucht ift e 
einfächrige, fih) in mehrere Klappen öffnende Kapfel mit zahlreichen Samen, 


r Das Gefhleht: Erdfheibe. 
; 4 Cyclamen Lin. ' 


Der Behaölehhnte Kelh ift glodenartig mit 5 eiförmigen Lappen, 
bie Nöhre der Blumenkrone ift faft Eugelförmig, der Saum Ötheilig, zus 
rüdgefchlagen. Die 5 Staubfiden find mit furzen Trägern verfehen und 
die Deutel neigen ficdy gegen einander. Der Eugelige Fruchtfnoten ift mit 


einem langen Griffel verfehen, der Über die Staubfäden hinwegragt. Die _ 


Kapfel ift Eugelig und fleifchig und öffnet fih an der bar mit 9 Kappen. 
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Saubrot, Europäifhe Erbfheibe 


Cyclamen europaeum Lin. 


Mit herzförmigsrunden, am Rande geferbten Blättern und mit el- 
. Tiptifch-langettförmigen Lappen ber Blumenfrone, N rg 

VBerfhiedene deutfhe Namen: Schweinbroet, Waldrübe, 
Schude, Hirfhbrunft. Bei 

MWächft ausdauernd in den maldigen Gebirgen Defkreichs, Salze 
burgs und Sihlefiens. Die Wurzel ift fheibenförmig, Enollig, und ziems 
lich groß. Die lederartigen, langgeflielten Blätter fonımen nebft den Blü- 
thenftielen aus der Mitte der Scheibe, fie find meiß gefledt und geadert 
und auf der Unterfeite oft voth. Die wurzelftändigen Blüthenftiele find 
Länger als die vothpunktirten Blattftiele und tragen nur eine übergeneigte 
blagrothe Blüche. Der Sruchtfliel drehet fid, fpialförmig zufammen und 
birgt in feiner walzenförmigen Windung die Frucht. Die Staubbeutel 
find pfeiemenförmig. Sonft bewahrte man in den Apotheken die Wurzel 
auf (Radix Cyclaminis s. Arthanithae). Zeifch ift biefelbe ein fchar- 
feg Gift, das heftiges Purgiven erregt. She Gefhmad ift fharf und 
beißend, verliert fic) jebod) durd’8 Zroenen. In Ale oder auf dem 
Dfen geröfter erhalten fie einen Eaflanienartigen angenehmen Gefhmad 
und Eönnen genoffen werden. Die Schweine fuchen die Wurzeln begierig 
auf und freffen fie ohne Schaden, daher mehrere deutfche Namen, 


Erflärung der Tafel 21. 

Gin Gewähs in natürlicher Größe, Fig. a. Eine. Blume, von 
der die Blumenkrone weggenommen ward (Kelh und Staubfüden). Fig. 
b. Diefelbe, von welcher auch ber Kelch entfernt ward, zeigt den ScuchtEnos 
ten und die Staubfäden. Fig. c. Ein einzelner Staubfaden. Fig. d. 
Ein Staubweg. Fig. e. Eine von dem Kelche umgebene Kapfel, 


Tafel 22 — 24. 


Die Familie der Scrophularieem 
Scrophularicae Rbt. Brown’s. 


Die Scrophularieen find Erautartige, felten halbftrauchartige Gewächle, 
mit runden oder Akantigen Stengeln und abwechfelnden oder einander 
entgegenftehenden Blättern. Die Blume befleht aus einem einblättrigen, 
4= ober 5theiligen, ftehenbleibenden Kelche und einer einblättrigen, unres 
gelmäßigen Blumenfrone mit 2 oder 4 Staubfäden, im legten Sale find 
2 Staubfäden länger als die beiden andern. Die Narbe bes Staubwegs ift 
2lippig, Die Frucht if eine 2fächrige Kapfel, die fih mit 2 Klappen 
öffnet und viele Samen enthält, 


Das Sefhleht: Novel. 
Pedicularis Lin. 


Der Kelch ift 2= oder Sfpaltig, die Blumenkrone tachenförmig mit 
helmartiger Dberlippe, die Kapfel Zfüchrig, fhief, Hachelfpigig. 


& 
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Sumpfrodel. 
Pedicularis palustris Lin. 


„Mit äftigem, meift einzenem Stengel; mit 3fac) oder doppelt. fies 
derfpaltigen Blättern und fiederfpaltig gekerbten Brättdyen ; mit 2ipaltigem, 
gefammtem, aufgeblafenem Kelche und einer Dberlippe der Blumenkrone, 
die fo lang ift als die Unterlippe. 4 

VBerfhhiedene deutfhe Namen: Brauner Nobel, Purpurfars 
biges Nodelkraut, Biftelkraut, Sumpfläufekraut. 

Diefe einjährige Pflanze wächft faft in ganz Deutfchland auf fumpfis 
gen Moorwiefen. Sie wird oft über einen Fuß ho. Die fchönen, 
in den Blattwinkeln ftehenden Blumen find Eurzgeftielt. Der eirunde 
Kelch ift nach oben mit blattartigen, fraufen und röthlichen Zortfägen vers 
fehen. Die Staubfäden find behaart.: Die Zlappige Unterlippe der Blus 
menkrone ift mit gegliederten Haaren befegt. — Chemals ward in den 
Apotheken das Kraut ( Herba Pedieularis ) aufbewahrt, Der frifhe 
Saft deffelben ift fharf, zumeilen ägend und foll den Schafen und Nins 
dern fchädlich fein. Vergiftungen find nicht leicht zu befürchten; doch 
ann der frifche Saft, wenn er auf zarte Haut Eommt, z.B. an die Aus 
gen, in die-Nafe, auf die Lippen, fehäblich werben. 


‚ Erflärung der Tafel 22. 

Fig. A. Der Dbertheil eines Gewächfes in natürlicher Größe. Fig- 

B. Die Wurzel. Fig. a. Die Unterlippe, Fig. b. Die Oberlippe mit 

4 Staubfäden, vergrößert. Fig. ec. Ein aufgefchnittener Keldy mit dem 

Staubwege. Fig. d. Eine vom Kelche umgebene Kapfel. Fig. e. Die 

felbe ohne Kelch. Fig. f. Diefelbe burhfapnitten. Fig. g. Ein Samen 

in natürlicher Größe; Fig. h. vergrößert, Fig. i. der Länge nad), umb 
Fig. k. quer durhfchnitten. 


MWaldeodel. ” 


Pedicularis silvatica Lin, 


Mit einem aufrechten Hauptftengel und vielen niebergeftredten Nas 
benftengeln, gefieberten Blättern und. gezähnten Blättchen; mit glatten, 
ungleich fünfzähnigem Kelche, und mit einer Oberlippe der Blumenkrone, 
die länger ift ald die Unterlippe. u 
— Wäcft einjährig auf fumpfigen MWaldwiefen in ganz Deutfchland. 
‚Was von voriger Art gefagt wurde, gilt auch von diefer. 


Das Gefhleht: Fingerhut, 
f Dig talis Lin. 

Der ftehenbleibende Kelch hat 5 tief eingehende Einfchnitte mit Tare 
gettförmigen Lappen, Die Blumenfrone ift unregelmäßig erweitert, fehr 
‚geöffnet, mit einem in 4 oder 5 ungleiche Rappen getheilten Saume, Die 
‚Marbe ift Zfpaltig. Die eiförmigzugefpigte Kapfel öffnet fich mit zwei Klappen. 

Ale Arten: des Fingerhuts find ausdauernde Kräuter mit abwechfeln. 
den Blättern und in langen Zeauben fiehenden Blumen, 
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a 


Nother Fingerhur. 
Digialis purptrea Lin. “ 


‚Mit eiförmigen, fpieigen Kelchlappen‘ und glodiger Bfumenktone, 
an welcher die Oberlippe ungetheilt und ftumpf ift. 

.  Berfhiedene deutfhe Namen: Tingerhutskraut, Wardglöc: 
hen, Waldfchelle. 

 Diefe zweijährige Pflanze wächft auf mwaldigen Bergen in vielen Ges 
genden Deutfchlands und wird 2 — 3 Fuß ho. Der einfache Sten- 
gel ift rund und behaart, mit abwechfelnden eitundlangettförmigen,, tunges 
ligen, befonders unten weichbehaarten Blättern befest, die fich im den Stiel 
verlaufen; die oben derfelben find faft ungeftielt, den Stengel halb ume 
faffend und lanzettlih. Die lange, vielblüthige Blumentraube fteht aufz 
recht ; die Überhängenden Blumen ftehen einfeitig, einzeln und find geftielt, 
Die Blumenkronen find groß, länglich:glodenförmig, purpurcoth oder weiß 

und mit weißen, in der Mitte dunkelcothen Augenfleden gezeichnet, 

Aue Fingerhutarten gehören zu den fcharfen, fehr giftigen Gemwächfen 
und bringen faft diefelben Wirkungen hervor, wie der Schierling und Eis 
fenhut,. Bei Vergiftungen find brechenerregende Dinge und fpäter häufiger 
Genuß. des Effigs die. beften Gegenmittel, Die Samen find für Vögel 
tödtlih. Man benugt als Medizin die Wurzel, ae und Blumen 
laden Fo) Flores Digialis). 


Erflärung der Tafel 23. =, 


Fig. A. Der Obertheil des Gewächfes fehr verkleinert. Fig.a. 
Eine aufgefejictene " Blumenfrone mit den 2 Tängern und 2 Elrzern 
Staubfäden in ziemlich natürlicher Größe. Fig.b. Ein Kelch mit dem 
Staubwege. Fig.c. Ein Kelch mit einer Kapfel, die bei Fig. d. quer 
durchfhnitten if. Fig.e. Der Samenträger aus der Mitte der Kapfel 
und Samen in natlrlicher Größe. Fig.g. Ein Samen vergrößert, und 
Fig.h. quer, Fig. i. der Länge nad) durchfchnitten. Fig. B. Ein une 
u Blatt fehr verkleinert, - | 


Dchergelber Fingerhut. 

Disili ochroleuca Jacg. (D. ambigua Schkuhr und einige 
Schriftfteller.) | 
un Diele Art ift faft Elebrigweichhaatig, mit eiförmig elliptifhen. Blüte 
tern; mit einer einfeitigen Blüthentraube; mit bauchigen Blumenkronen, 
mit fehr Eleinen ftumpfen - Lippen und Geitenlappen und einer länglichen 


Afurchigen Kapfel. 
I amenährig bier und da an Felfen in Deutfchland, 


x“ ii Großblüthiger Fingerbu. 7° 
Digitalis grandi iflora Lam. (Dig. ambigua Murr., Lin., Trdl.), 


‚Diefe Art ift weichhnarig, mit lanzettlichen Blättern; mit einfeitiger 
Blüthentraube ; mit bauchigen Blumenkronen und fpigiger, zuridigebogener 


3 


Ami pe: und Seitenlappen, die Oberlippe aber ft ausgeranbet, bie Kape 
e 


L eiförmig, 2furhig. 
 Mächft zweijährig in Deutfchland, Frankreich, der. Schweiz an Selen 
Beide befchriebene Arten find gleichfalls fcharf und giftige. 


Ana Das Sefhleht: Önadenfraut. 
AFP Gratiola Lin. 


Der 5blättrige Kelc) ift am Grunde mit 2 Dedblättchen verfehen; 
die Blumenkrone ift röhrig, 2lippig, die Oberlippe derfelben it ‚nusgerans 
det, die Unterlippe hat 3 gleiche, ftumpfe Abfchnitte; 4 Staubfüden, von 
denen nur 2 Staubbeutel tragen; die Narbe Nebt (hi, etwas ausge> 
höptt auf dem furzen Griffel, 

Alle Gnadenfräuter find Erautartige Gerächfe” mit entgegengefeisten 
Vlättern und achfelftändigen, geftielte einzelnen Blüthen, 


Uchtes Gnadenfraut. 
Gr le offieinalis Lin. 


Mit (aigettlichen (Inervigen), fügezähnigen Blättern und geftielten 
"Blumen. 


Berfhiedene deutfhe Namen: Gottesgnadenkrnut , Gottes: 
hülfe, GichtEraut, Exdgalle, Hedenyfop, Kleiner aeg ee 
Armenmap Eraut, Weißer oder Wilder Aurin, 

Wide ausdauernd auf feuchten Weideplägen, in Sinne an Stufe 
ufern dur ganz Deutfähland; Der einfache Stengel und die Blätter 
find Eahl.. „Die Nöhre der Blumenfrone ift länger ald der Kelch und ins 


wendig unter dem oberfien Abfchnitt mit Bündeln von Haaren befegt, die 


nad) der Spige hin fihy verdiden (Fig. c.). Die Eriechende, gegliederte 
Murzel, hoc häufiger aber das Kraut (Radix et Herba Gratiolae), 
wird, jedoch mit großer Vorficht,. von den Yerzten al8 Purgirmittel anges 
wendet. Da diefes Gewächs hier und da von den Landleuten als. Haus: 
mittel gebralscht wird, fo ift recht dringenb dagegen zu warnen, meil viel 
traurige Zufälle, ja Felbft der Zod, nad) einer unpaffenden UAnmendung oder 
N "ei Gabe erfolgt, 


Eine Pflanze in natürlicher Größe aus der Genend von- ‚Dredben. 

a. Ein Kelh mit den beiden Dedblätthen und dem Staubtvege. 
Fig. b. Eine aufgefchnittene Blumenfrone mit den beiden feuchtbaren und 
beiden unfruchtbaren Staubfüden. Fig. c. Keulenförmige Haare aus dem 
Innern der Blumenfrone vergrößert. Fig. d. und e. Ein vergrößerter 
Staubfaden von verfchiedener Seite gefehen. Fig. f. Ein vergrößerter 


Staubweg. Fig. g. Eine Kapfel, bei Fig. h. quer durchfehnitten. Fig. 


i. Der Samenträger. Fig.k. Samen in _ natlielicher Größe, Fig. 1. vore 


> größert; Fig: m, quer, und Fig. n. der. Länge nach durchfchnitten, 


r 


N Unmerku ng. Sn Diele Zamitie, gehören noch einige verbächtige 
Gewächfe. Zuerft das Wilde Löwenmaul (Antirrkinum- Orontium 
LZan.), weldyes auf Ateen unter dem: Getreide wählt, Es ift diefes ein» 


Erflärung der Tafel 24. ee 


mn 
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u “* 
jährige Gewäc8 von bitterm Gefhmade und betäubend giftlg. Berner 
alle Arten des fehr nahe verwandten Gefchlechtd ber Leinkräuter (/:- 
naria), daß fi) vom erftern nur ducd einen Sporn an der Blumen: 
Erone unterfcheidet. Dazu gehört befonders der [chön gelbblühende Frauen 
flady8 oder das Gemeine Keinfraut (Zinaria vulgaris Bauh.). E83 
ift bitter und zufammenziehend, wie die andern Arten, und mit Grund 
verdächtig. Endlich find auch die Arten des Habnenfamms (Alee- 
1orolophus Allioni, Rhinanthus Lin.) verdächtig. Wenn der Samen 
"des Zottigen (Alectorolophus hirsutus All.), der häufig unter dem 
Getreide wächft, unter das Mehl Eommt, fo wird dadurd) das daraus ges 
badene Brot dunkel, übelfchmedend und fhädlih. Der Gemeine und 
der Große Hahnenktamm (aud Klaffer- und Klapper» oder Zafchens 
Kraut genannt) (Alectorolophus Crista galli Rehb. und Al. major 
Rehb.) können den Menfchen nicht fo leicht fhädlich werden, da fie nu 
auf feuchten oder fumpfigen Miefentund auf Weideplägen wachfen. 


Tafel 25 und 26. 
Die Samilie der Eucurbitaceen, 


Cucurbitaceae Juss. 


Sie enthält Tümmtlic Erautartige Gewächfe mit gewundenen, ranken« 
den, Eletternden Stengeln und gettennten männlihen und weiblichen Blü: 
then auf einer Pflanze. Die Frucht ift eigenthümlic) und wird Kürbis 
frudjt genannt. Sie ift mit einer mehr ober weniger harten Schale um- 
geben, innen fleifhig, und mit Samen verfehen, die in den Brei oder das 
Fleifch, gebettet find, und meift einen wulfligen Rand’ haben. — Gurken, 
Kürbiffe und Melonen gehören in diefe Samilie. — x 


Das Gefhleht: Zaunrübe oder Zaunrebe 
Bryonia Lin. 


Die Blüthen kommen getrennt auf einer ober auf zwei Pflanzen 
vor (find ein= oder zweihäufig). Der Kelch der männlihen Blü- 
then (Taf. 23. Fig. a.) ift Szähnig, unterhalb mit der glodenförmigen, 
fumpf-dlappigen Krone verwachfen. — Die-5 Staubfäden ftehen fo vere 
twachfen, daß 2 und .2 mit einander verbunden find (Taf. 23. Fig. b. 
Taf. 24. Fig. b.) und nur der, fünfte allein fteht (Tat..24. Fig: c.). 
Die Staubbeutel haben die Som gebogene Linien. hr. den weiblichen 
Blüthen ift Kelch und YBlumenkrone eben fo wie an den männlichen ges 
 flaltetz der Seuchtänoten aber bildet unter der Blüthe einen Eugelförmigen 
Köıper (Taf. 23. Fig. c. Taf. 24. Fig. d.). Der Griffel endigt fi). 
in 3 zmeifpaltige behaarte Narben. Die fleifchige, Eugelrunde (beevemamı 
tige). Kürbisfeucht enthält geröhnlich 6 Samen. 


Weiße Zaunrübe MM. 
Bryonia alba Lin, 


Mit herzförmigen, fünflappigen, gezähnten, fchrvielig rauhen, fpitzie 
gen Blättern; mis Tchlemtraubenftändigen, einhäufigen Blumen | 
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ee Keldhen der weiblichen Blüthen, die eben fo lang find als ‚bie 
Blumenkronen; mit [hmwarzen Früchten. 

Berfhiedene dbeutfche Namen: Hundsrhbe, Noßrübe, Die: 
mwurz, Stidwurz, Tolle Gichtrübe, Schmeerwurz, Weißer Widerthon, 
Hundsklirbis, Zeufelsfirfhe u. f. w. 

Wähft an Heden und Zäunen, auf unbebauten Stellen überall, in ** 

eu fchland und blüht im Juni und Juli. ‚Die ausdauernde Wurzel ift 
groß, rübenförmig und durch Querftreifen geringelt, zugleich aber mit Eleis 
nen halbfugelrunden Hödern befest. Die Stengel haben Ranfen in den 
Blattwinken. Die geftielten Blätter fü nd gebuchtet fünflappig; von den 
dreiedi igen. Lappen ift der mittlere verlängert. Die männlichen Blüthen 
ftehen, wie die weiblichen, in den DBlattwinkeln; jedody tiefer am Stengel 
und find länger geftielt. Die Dolden= oder Schirmtrauben find 4 — 8= 
blüthig. Die beevenartige Kürbisftucht ift rabenfchwarz, d. b. grünlicys 


fhrwarz. 

Die Wurzel (Radix Bryoniae) hat einen ftarken widerlichen Ges 
uch, einen bittern, ekelhaften, fcharfen Gefhmad und wirkt fehr giftig, 
innerlid) als heftiges Lapirmittel, äußerlich reizend, — 


Erflärung der Tafel 25. 


Fig. A. Der Obertheil einer Pflanze mit weiblichen Blüthen , vers 
Eleinert. Fig. B. Ein Stüd des Stengels, aus der Mitte deffelben ges 
fchnitten, mit männlichen Blüthen, gleichfalls verkleinert. Fig. C. Die 
Murzel verkleinert. Fig. a. Eine männliche Blüthe. Fig. b. Zwei ver- 
größerte LET mit einander verwacheen. Fig. c. Eine weibliche 
Blüthe, Fig. d, Diefelbe von Keldy und Blumenkrone befreit. Fig. 
e. Eine Doldentr a von Früchten in natürlicher Größe. Fig. f. Eine 


Frucht durchfehnitten. Fig. g. Ein vergrößerte Samen; Fig. h. der 
Länge nad) und 1. quer durchfchnitten, 


Getrenntblüthige Zaunrübe. 
Bryonia dioica Jacq. 


Mit herzförmigsfünflappigen, wenig zähnigen, fhwieligerauhen Blät- 
tern, deren Endlappen befonders verlängert fpitzig ift; mit doldentraus 
benftändigen zweihäufigen Blüthen und Kelchen der weiblichen Blu: 
men, die Eürzer find al8 die Blumenkrone; mit rothen Früchten. 

Die verfhiedenen deutfhen Namen der vorigen Art werben 
ohne Unterfchied auc) diefer beigelegt. 
 Wähft wie vorige an mehreren Drten Deutfhlands. Die auss 

dauernde Wurzel ifE der der vorigen Art fehr ähnlich, doc fcheinen ihr 
gewöhnlich die halbEugeligen Höder zu fehlen. Die angegebene Torm 
der Blätter, der Eirzere Kelch der weiblichen Blume, die gänzliche Teens 
nung der Blume, fo daß männliche auf einer, und die weiblichen auf der 
andern Pflanze ftehen, und endlich die vothen Früchte unterfcheiden beide, 
in ihrer Geftalt und MWirkfamkeit fehr ähnliche Arten hinlänglich. — Vor 
dem Gebraude der Wurzeln beider Arten ald Hausmittel ift fehr zu wars 
nen, da traurige Beifpiele bekannt find, ine Frau find 4 Stunden 
3 
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nac) dem Genuß einer Abkohung von 2 Loth der Wurzel und einem aus 
einer ftärßern Abfochung beftehenden Kiyftire, 
Erflärung der Tafel .26. r 

Fig. A. Ein Stud des Stengels Sina nntichen I und Fig. B. 
- ein gleiches einer weiblichen Pflanze aus der Gegend von Leipzig. Fig 
a. Eine aufgefchnittene und vergrößerte männliche Blumenkrone t 
Staubfäden, von denen 2 und 2 in einen Träger verwachfen find. a 
b. und c. Zwei vergrößerte Steubfäden. Fig. d. Eine weibliche Bhth, 
Fig. e. Diefelbe vergrößert und vom. Kelche und der Blumenfrone befreit. 
Fig. f. Eine vergrößerte Narbe. Fig. g. Eine Frucht. Fig. h. Dies 
felbe durchfchnitten. Fig. ı. Ein orte biehter © men; bei Fig. k ie 


Länge nach, und bei Lig. 1. quer duchfchnittem Re ” 
“Mafela7. Se 
Die Familie der Papaveraceen BR 
Papaver accae Juss. 4, . 


Der Kelch befteht aus 2 vertieften, fehr feicht (gleich beim Hufsii- 
ben) abfallenden Blättern. Die -Blumentrone fällt gleichfalls leicht ab 
und hat 4 Kromenblätter, die vor dem Aufblühen zufammengefaltet find 
und gerunzelt erfcheinen. Die zahlreichen Staubfäden find vollfommen 
von einander getrennt. Fruchtnoten und Narbe find einfach; erflerer 
bald Eapfelartig mit vielen Vorfprüngen in das einzelne Bach (beim Mohn), 
bald fchotenartig (beim Schöllkraut); legtere fißend. ‚bald ferahlig. (beim 
Mohn), bald 2lappig (beim Schöllkraut). Die Frucht hl entweder eine 
einfächrige, vielfamige Kapfel, die fich mittelft der Klappe | oder ducch uns 
tev der Narbe entftehende Köcher öffnet, oder fie hi t bisweilen bie Geftalt 
und Bildung einer Schote, jedody ohne Scheidewand. 

Die Papaveraceen find Erautartige, gerwöhnlich einjährige Gewächle, 
die in den Stengeln, Früchten und Samen einen bald weißen, bald gels 
ben, fcharfen oder betaubenden Milchfaft in großer Menge enthalten, 
3, DB, der Mohn, deffen getrocneter Mitchfaft das betäubende Opium ift, 


Das Gefhledht: Schöllfrau. 
Chelidonium Lin. 9 
Der Kelch ift 2blättrig abfallend; die Blumenfrone acheg; "Staub: 
füden zahlreich; die Kapfel ift fehotenförmig,, gleichbreit, einfächrig, 2Elap= 
- pig. Die oberhalb mit einer drüfigen Leifte verfehenen Samen fißen an 
einem Träger, der längs der Naht dev Klappen hingeht, und der Rand 
einer Scheidewand zu fein fheint, bie jedocdy wirklich nicht vor 
handen if h 


Großes Shöllfraut, 


Chelidonium mäjus Lin. 

Mit herablaufendsgefiederten Blättern, faft lappigen, geerbt Site. 

(Steinblättcyen der Blätter); mit bolbenftändigen Blumen und ganzen 
Blumenfronenblättern, 


Tu 
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nr Berfhiedene dbeutfhe Namen: Schwalbens, Mai:, Augen-, 
Schöne, Spinns, Gitb>, Licht:, Vlutkraut, Gelbwurz, Schöllwurz, Got- 
tesgabe, Hergottsblatt. 
Die ausdauernde, vom Mai bis September blühende Pflanze wächft 
an Züunen, Sam, Schutthaufen und Ruinen. Die Stengel 
find aufrecht, gabeliftig, an den Gliedern gefchwollen und werden gegen & 
Buß body. Die Blätter find oben Fahl, unten graugrln und fein behaart. 
Der Bkattfliel und die Blattrippen find wie der Stengel zottig. Die 
ganze Pflanze ift mit einem fcharfen, bittern, brennenden, gelben Mitch: 
fafte angefüllt. Wenn man mit demfelben Warzen öfter beftreicht: fo 
Sn CL und vertrieben. Innerlich verurfacht der Saft hef- 
tiges Purgiven, Entzumdung, Zerftörung der Häute und mohl gar ben 
Tod, In den Apotheken brauht man Kraut und Wurzel (Herba et 
Radix GChelidoniü majoris). * 


Ex Erflärung der Tafel 27. 

Der Obertheil einer Pflanze in natürlicher Größe. Fig. a. Ein 
vergrößerter Staubfaden. Fig. b. Ein vergrößseter Staubweg. Fig. c. 
Eine Knospe mit den beiden Kelhblätten. Fig. d. Eine Frucht, an der 
die Klappen und der Samenträger von einander getrennt find. Fig. e. 
Ein Samen in natürlicher Größe; Fig. f. vergrößert und Fig. g. quer 
durchfchnitten. 

Anmerkung. Nady Zinnd’s Ausfage follen die Beeren des Arh- 
tentragenden Chriftophsfrauts (Actaea spicata Lin.) Naferei 
und den Tod verurfacht haben; nad) Drfila’s und Anderer Beobachtun: 


2. 


gen und DVerfüche foll jene Pflanze jedoch nur unbedeutende -Zufälle ber - 


wirken. Wir müffen. fie für verbächtig erklären, 


Tafel 28,— 50 und Tafel 73 — 83, 
* Die Familie ver Ranunfulaceen. 


Ranunculaccae Juss. 


Diefe artenreiche Familie umfaßt dem dußern Anfchein nad) fehr ver: 
f&hiedene Gefchlechter; allein fie find dennoch fehr übereinftimmend gebil: 
det, wag nur nicht immer leicht zu erkennen if. Der vielblättrige Keld 
ift gewöhnlich aefürbt und Eronenartig, abfallend, feltener ftehen bleibend, 
3: B. beim Nieswurz (Taf. 48 — 50). Die Blumenfrone fehlt zu: 

eilen, denn was Linnd beim Nieswurz, Eifenhut u. f. .w. fo nennt, 
‘bh en Jussieu und Andere für Keld; dagegen nennen diefe Blumenfrone, 
was Linne Honiggefäß oder Nectarium nannte, 5. B. die Kappen beim 
Eifenhut (Tat. 74— 83). Wo eine gewöhnliche Blumenfrone vorhanden ift, 
3. B. beim Gefchlecht der Hahnenfüße (Taf. 28—35), befteht fie aus 9 
oder mehren flachen oder ausgehöhlten Blättern. Die zahlreichen Staub» 
‚füden find nebft den Blumenkronenblättern, dem Fruchtboden unterhalb der 
Staubmwege eingefügt,  Biele Staubmwege ftehen im Mittelpunfte der 
Blüthe Eopfformig vereinigt, find einfüchrig und einfamig, oder fie find 
unter einander vertvachfen und mehrfamig; erfteres bei den Hahnenfußarten 

g# 
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an hie, Ya a 
u. a., legtered beim Nieswurz, Eifenhut u.a. Der Griffel if feitenftän 


dig und die drüfige Marbe an einer Furche feiner Spike befindlich. _— 
Nach oben bemerfter Derfchiedenheit der Staubwege find die Früchte ents 
meber Eleine, it, in Köpfchen flehende, einfamige Sch) 
früchte (Achenia Rich., Acenia Link), % B. bei den Hahnenfußarten 
Anemonen u. a., oder e8 find auch getrennte, oder verwachfene,. einfächri 
ge, vielfamige, an der Snnenfeite aufipringende Kapfeln, 5. ®. FRE { 

wurz, Eifenhut u, a Kr 

Die N ltollkien find meiftens Erautartige, nur felten halbftı 

artige Gewächfe mit faferigen oder Enolligen Wurzeln, abwechfelnden, fetten 
(nur bei dem Geflecht der Waldreben Taf. 44 — 46.), gegenüiberftes 
benden Blättern, mit fchöngefärbten und gewöhnlich großen Blüthen. 
Sie enthalten meiftentheils fcharfe oder betäubend-fharfe Pflanzenfäfte, — 


Das Gefhleht: Hahnenfuf. 


Ranunculus Lin. 


Der Kelch ift 5blättrig und fällt leicht ab, Die 5 Blumenkronens 
biätter haben an ihrem Nagel (Anheftungspunkte) eine mit einer Schuppe 
bedeckte Honiggrube. Die vielen zufammengedrückten, Eopfförmig pereinigs 
ten Schließfrüchte (Achenia), die fi) in eine Eurze Spige endigen, nens 
nen einige Schrififteller, ganz falfh, nadte Samen. 

Alle Arten find Frautartige Gewächfe mit fehönen gelben oder weis 
. Ben Blumen, und mehr oder weniger tief eingefchnittenen felten ungetheil- 
ten Blättern. Gie enthalten ohne Ausnahme einen fcharfen, flüchtigen 
Stoff, dernur bald mehr bald minder äßend ift, und fi, durch Trodnen und 
Kochen verliert, weßhalb diefelben, obwohl fie auf den MWiefen in großer 
Menge wachfen, dem Vieh unter dem Heue nicht fehaden. Auch die fehr 
fharfen werden durcy Kochen unfhädlich, denn Schkuhr erzählt, daß eine 
arme Samilie, um fid) de8 Hungers zu ertwehren, den Gifthahnenfuß (Ran. 
sceleratus, einen der fchärfften) ald Gemüfe gekocht und fich mehrere 
Tage damit gefättigt habe, bis ein Korftmann, Namens Kraft, dem die 
Leute ihre Noth mit den Worten Elagten: „Heute Knedenknie, morgen 
Sinedenfnie (fo wird die Pflanze auc genannt) und fein Brod!“ ihnen 
2 Scheffel Gerfte gefchentt habe. Daß e8 wirklich der Gifthahnenfuß 
gewelen fei, den fie genoffen hatten, bewies der Forftimann dadurch, daß 
er denfelben dem Botaniker Schkuhr zeigte. Daraus geht hervor, was 
auch neue Beobadhytungen und Erfahrungen oftmals bewiefen haben, daß 
manche giftige Gemächfe durch Bereitung genießbar werden. Doch follte 
der Gebrauch derfelben möglichft vermieden werden. 

„Hier follen von bdiefem artenreichen Gefchlechte nur bie färfern 
und die, melde am gewöhnlichften in Deutfchland vorfommen, angefähle 
werben, 


A. Mit ungetheilten Blättern, 
Kleiner ER te 


Ranunculus Flammula Lin. 


Mit eilanzettförmigen, flumpfen, geftielten Wurzelbfättern, md lie 


F% 


» 
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" nien-fangetiförmigen fait fi isenden Stengeiblättern; mit niebergebogenen 
oder Eriechenden Stengeln. 
erfhiedene deutfhe Namen: Wafferhahnenfuß, Brenn, 


ihr, Speer:, Egelfra 
ächft ade if naffen Triften, in Gräben und Shmpfen 


Berta: ganz Deutfchland. ie Wurzel Eriecht und ift gegliedert; die Sten: 
gel werden 1 — 2 Fuß hoch, fie liegen an ihrem Grunde und find ets 
was zufammengebrüdt, d. b. nicht flielund. Die Blätter find nervig, 
entweder ganzrandig oder. gezähnelt. Die runden, einblüthigen Blumen- 
ftiefe ftehen an der Seite oder der Spise des Stengels. Am Grunde 
der. Blumenblätter befindet fich eine an beiden Seiten angewachfene, ges 
wölbte Schuppe, Die Schließfrüchte find glatt und fahl mit einer kurzen 
Spige verfehen. — Diefe Pflanze ift ägendefcharf und zieht leicht Blas 
fen auf der Haut, Auf der Meide wird fie von den Thieren nicht ge 
freffen und ihnen, wenn fie denfelben mit Gra$ vorgeworfen wird, fehe 


fhädlich. 
Erflärung der Tafel 28. 


Eine Pflanze mittlerer Größe, deren Stengel bei den mit Sternchen 
bezeichneten Stellen durchfchnitten if. Fıg. a. Eine Blume von vorn 
in natürlicher Größe. Fig. b. Eine Blume von hinten gefehen, wo ber 
- fihtbar ift. Fig. c. Eine Schliegfrucht in natürlicher Größe. Fig. 

d. Diefelbe vergrößert. 


Großer DSahmnenfuf. 


Ranuneulus Lingua Lin. 


Mit den Stengel halbumfaffenden, Tanzettlichen, lang. zugefpigten, 
wenig gezäbnten Blättern und einem auftechten, vielblungigen. Ötengel. 

Bert hiedene deutfhe Namen: Langbtättiiger Sumpfhahnen: 
fuß, Großes Speerfraut. 

Bädft ausdaueend in fichenden Wäffern und Gräben und biüht 
vom Juni bis Auguft. Der Stengel wird 3 — 2 Fuß body, ift vöh: 
tig und nach oben weich behaart. Die nerviger Blätter werden zuweilen 
faft fußlang, find auf-der Unterfeite weich bebaut und am Nande etwas 
gewimpert. Die langen, einblüchigen, weichbehnarten, auftechten Blüthens 
ftiele tragen große, gelbglänzende Blumen. Der behaarte Ketch ijt bins 
fällig und gelbtiih, Diefe Art fcheint weniger fharf als vorige zu fein, 

Crflarung der Tafel 29. 

Fig. a. Der oberfte Theil eines Stengels, Fig, b. Ein Zheit. bes 
Stengels mit einem Blatte aus feiner Mitte, Fig. c. Blätter. von eis 
nem Seitenzweige. Fig. d. Der unterfte Theil eines Stengel mit Wurs 
zelfafern. Fig. .e. Eine Schließfiucht in natürlicher Größe, und Fig. f. 
diefelbe vergrößert. 


be; 


B. Mit getheilten Blättern, 
Goldgelber Hahnenfuf. 
“  RBanunculus auricomus Lin. 
Mit nierförmigen, ganzen ober Stheiligen gekerbten Wurgelblättern 


a 
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und fingerförmig in gleichbreite, ganzrandige Lappen getheilten Stengel 
blättern umd vielblumigen Ötengeln. 


Derfchiedene dbeutfhe Namen: Goldblume, Siepktume, But 
terblume, Waldichmergel, 

Macht überall ausdauernd auf Wiefen, Triften, in Borat 
und wird über einen Fuß hoch. Die Wurzelblätter findet man fehr verfchieden 
geformt. Die erften Blüthen haben oft feine Blumenfrone, die fpätern nuc 
3 und bie legtern endlich 5 Kronenblätter. Diefe Art hat geringere ‚Schärfe 


Sellerieblättriger Hahnenfuf. 


RBanunculus sceleratus Lin. 


.. Mit Blättern, von denen die untern handförmig, bie oberften aber 
fingerförmig in ftumpfe Zappen zertheilt find, ‚Die Scließfrüchte ftehen 
in länglichen Köpfen. 

Verfhiedene deutfhe Namen: Sifthahnenfug, Seofchpfeffer, 
Maffereppig, Beigblättereppig, Knedenfnie, | 

Diefe einjährige, 2 — 5 Zuß hohe Pflanze wächft an Teichränbern, 
in Gräben und Sümpfen überall häufig. Der Stengel ift di, hohl und 
äftig. An der jungen Pflanze liegen die Langgeftielten Murgelbätter ferne 
formig auf dem Boden ausgebreitet, Sie find gewöhnlid) 3=, feltener 
Htappig; die Lappen Feilförmig, 3s oder Htheilig. Die obern Stengelbläts 
ter find Eurzgeftielt und Stheilig, die Zappen derfelben linien-lanzettförmig 
und eingefchnitten gezähnt. Die Blüthenftiele ftehen an den Seiten und 
an der Spige der Stengel; fie tragen Eleine blaßgelbe Blumen mit leicht 
abfallenden Kelc) = und Kronenblättern, 

Stifeh hat die ganze Pflanze eine ägende Echärfe; der Saft zieht 
in Eurzer Zeit Blafen und foll innerlich Magen und Gedärme unter a 
Ben Scymerzen entzunden und fogar den Zod verurfachen. — 


‚Erflärung der Tafel 30. 


Fig. a. Der Untertheil eines Stengeld, Fig. b. Der Obertheil 
beffelben. Tig. e. Der längliche Kopf der Sclieffelichte Fig. d. Eine 
Sucht in natticlicher Größe und Fig. e, vergrößert. 


Scharfer Sahnenfuf. 


Ranunculus acris Lin. 


Mit abftehenden Kelchen, runden Blumenftielen, und Stheiligen, in 
viele Abfchnitte, die an den oberften gleichbreit find, zerfpaltenen Blättern; 
mit Enolliger Wurzel und Schlieffrüchten mit einer aufrecdten 
Spike. 
Berfhiedene deutfhe Namen: Pfännlein, Schmalz= ober 
Butterblume. 

Tächft überall auf Wiefen und Triften fo wie in Baumgärten häufig. 
Die ausdauernde fnollige Yurzel hat viele lange, einfache Yafeın. Der 
aufrechte, runde Stengel wird 2 bie 4 Fuß bed, Er ift befonders un= 
ten mit angedrüdten, fteifen Haaren bedeckt, und wird nach oben Eahl. Die 
Blätter find auf beiden Seiten etwas zottig und gemöhnlid) in ber Mitte 
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dunkel blutroth gefledt. Die Wurzelblätter find langgeftielt und die Stiele fteif 
behaart; die obern Blätter Eurzgeftielt oder figend. Die feinbehaarten, auf: 
techten, runden, nicht gefurdten Blüthenftiele tragen glänzend gelbe 
Blumen, deren Blätter umgekehrt herzförmig find, Die Honigfchuppe 
ift ganz feicht an O GENE Blüht im Mai und Juni. Diefe Art ift 
fehe [darf — 
Erklärung der Tafel 31. 

Fig. A, Wurzel, Wurzelblätter und Untertheil des ÖStengels. Fig. 
B. Oberfter Theil des Stengels. Fig. a. und b. Blumenblätter. kie. 
ce. Ein Kopf mit Schlieffeüchten. Fig. d. Cine Schließfeucht in natüce 
licher Größe und Fig. e. vergeöfr.— 


Bielblüchisger Hahnenfuf 


Ranunculus pol yanlhemus Lin. 


Mit abftehenden fteifbehanrten Kelchen, gefurdten Blüthenflielen, 
Stheiligen (nicht, wie überall fteht, Tlappigen) in viele Abfchnitte (die meift 
fhmäler find al3 an voriger Art) zertheilten Blättern; mit faferiger (nicht, 
wie bei voriger Art, Enolliger) Wurzel und Schlieffrüchten mit hafene 
fürmig gebogener Spige, 

Der Name Bielblumiger Hahnenfuß bieße richtiger Grofblus 
miger Hahnenfuf, denn icdy habe nie mehr, oft dagegen weniger Btüthen, 
die jedoch meit größer find, al8 an voriger Art, gefunden. Da diefe Pflanze 
der vorigen fehr ahnlich ift: fo mache icy außer auf die in dem Charaf: 
ter angegebenen noch auf folgende Unterfchiede aufmerkfam,. Der aufrechte, 
gefurchte Stengel ift färker behaart, und die Haare ftehen mehr ab. Ue- 
ber der Murzel ift gewöhnlich ein? Menge Eafern befindlich, die von 
den ftehengebliebenen Blattjtielen herrühren. Die Wurzelblätter find zu: 
. weilen weißlich gefledt. Die einzelnen heile aller Blätter find fchmäler 
und härter als bei voriger Art. Die Blumenblätter weniger herzförz 
mig, mehr rund und größer. Die am Rande gelben Kelche find in der 
Mitte dunkelbraun oder fhreärzlic) und zottig behaart, und zwar immer weit 
- Rürker, als dieß bei den .Kelchen der vorigen Art der Fall ift, Diefer Hab: 
nenfuß wählt an Wuldrändern auf trodnen Wiefen, fang: etwas fpäter 
an zw blühen, doc) fo, daß er immer nod) mit vorigem inlamınen blüht 


und ie gleichfaus fehe fach. — 


Erfläarung der Tafel 32. 
Eine ganze Pflanze, bei den mit Sternchen bezeithneten Stellen 
durchfchnitten. Fig. a. Ein Kopf der Schlieffrüchte. Fig. b. Eine 
Sclieffrucht in natürlicher Größe, und Fig. c. vergrößert, — 


‚WBolliger Hahbnenfufß. 
Ranunculus lanuginosus Lin. 
‚Mit abfichenden Kelchen, runden Blüthenftielen, fehe fleif-haari- 
gen Stengeln und Bflattftielen; mit Ifpaltigen, in geferbte Lappen zertheil: 
ten, fammetartig behantten Blättern, 
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Mächft ausdauernd in Laubs und Gebirgsmiäldern und blüht vom 
Mai bis Zuli. Es ift eine der größten und fchönften Arten des Habs 
nenfußgefchlechts. Die Blätter find groß und die Lappen breit, die Blu: 
men groß und fehön dunfelgeld glänzend. Im den Buchten der Blätter 
befindet fi ein fühlbarer und fichtbarer hellerer Flec, RR 

Drgleicy Einige diefe Art für fehr fcharf ausgeben , fo babe ih dieß 
doc) nicht gefunden, aud) werden die Iungen Blätter in gemüfenemen Ges 
genden gegeflen. 


era Hahnenfuf. 


Ranunculus repens. Lin. 


Mit abftebenden, fteifhaarigen Kelchen, gefurchten Btüthenftieten und 
riechenden Ausiäufern aus der Wurzel. 

Verfchiedene dbeutfhe Namen: Weihenfuß, Krähenfuß, Kries 
chende Butterblume. 

Mähft haufig ausdauernd auf fchattigen und feuchten Stellen, an 
Gräben und fumpfigen Plägen der Wiefen. Die Biätter haben oben 


eine glänzend bunfelgrüne Farbe, In Gärten findet er fich oft als Zierde ' | 


2 gefüllten Blumen angepflanzt. Er fol nad) Einigen, 3 3: ®- Neihens 

bach, gar Feine Schärfe befisen, nad) Andern, 3 DB. Dietrich, fehe 
fcharf. fein. Meine eigenen Verfuche haben mir nur eine fehr geringe 
Scjärfe, die größer bei auf trodinen Stellen gewachfenen Pflanzen, gerin: 
ger bei auf feuchten Plägen vorgefommenen war, bemerken laffen, 


Rnolliger HSahnenfuf. 


Ranunculus bulbosus Lin. 


Mit tief Itheiligen, Sfpaltigen Blättern, einem aufrechten, mehrbiue 
migen Stengel, gefurchten Blüthenftielen, zurückgelegten Kelhblättern und 
zwiebelförmiger Knollenwurzel; 

Berfhiedene deutfhe Namen: Nübenhahnenfuß, Taubenfug, 
Drüswurz, Brennfraut. jr 

Michft ausdauernd auf Miefen und Zriften. Die wie eine Iwies 
bei geftaltete, Enollige Wurzel habs am Grunde viele Fafern, Die Sten> 
gel find aufrecht gegen einen Fuß hoch, edfig und gabeläftig. Die uns 
tern Blätter find lange, die mittlern Eürzer geflielt und die oben figend. 

Diefe Art foll ‚fehr fharf fein. 


tflärung der Tafel 33. 


Eine ganze bar. 5 in natürlicher Größe. Fig. a. Eine Schließfrucht 
in natürlicher Größe; Fig. b. vergiößert und Fig. c. quer durchfchnitten, 


Naubhaariger Hahnenfuß. 
Ranunculus hirsutus it. 
Mit tief Itheiligen Blättern, fo daß fie wir aus 3 Blättchen zus 
fammengefegt erfcheinen, und Sfpaltigen, tief eingefchnittenen Blättchen, 
deren Zappen bei den obern Blättern linienförmig find; mit einem auf: 
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rechten, vielblüthigen, rauhhaarigen Stengel; mit zugefpigten, endlich zırs 
rücgelsgten Kelchblättern; mit einer faferigen Wurzel und mit Schließe 
feuchten, die am ande eine Neihe weicher Stacheln haben. 

-Diefe eins oder zweiiährige Pflanze wächft auf naffen Wiefen und 
Aedern, wird 1 Fuß hoch und ift überall mit abftehenden Haaren bes 
fegt. Der Kelch ift warzig behaart. Der Kopf der Schliefftlichte ift 
etwas länglicy,. Auch diefe. Art ift bedeutend fcharf. 


Erflärung der Tafel 34. 

Eine voltftändige, bei den mit Sternchen bezeichneten Stellen, durchfchnit: 
tene Pflanze in natürlicher Größe. Fig. a. Eine Blume mit dem zus 
rüdgelegten Kelhe von der Seite. Fig. b. Ein Blumenfronenbfatt. 
Fig. ec. Ein Kopf der Schlieffeüchte. Fig. d. Eine Scließfruht in 
natürlicher Größe, und Fig. e. vergrößert. - 


Aderhahnenfuf. 
Ranunculus arvensis Lin. 


Mit zufammengefegten Blättern, deren Blättchen 3Tpaltig find und 
Feilz oder linienförmige Lappen haben; mit flacheligen Schließfrüchten. 

Aud) Stacelyahnenfuß genannt. | 

Mäcft einjährig durd) ganz Deutfchland auf Aecern, befonders un: 
ter dem Korn und Weizen. Der Aftige Stengel wird oft über einen 
Tuß hoch, Die Wurzelbtätter bilden einen Kreis; die des Stengels fie- 
ben abwechfelnd; alle find fehwach behaart. Die Blüthen find Elein und 
zittonge!b. Die großen zufammengedrüdten Schließfrüchte find auf beiden 
Ceiten mit Stacheln befest und enden fich in einen hafenförmigen Stas 
el. Die Blumen und Blätter find ziemlicy fcharf. 

Erflärung der Tafel 35. 

Eine Pflanze, an den mit Sternchen bezeichneten Stellen zufammen= 

aehörend, von welcher der zweite Geitenzweig weggefchnitten ward. Fig. a. 


Eine etwas Yergrößerte Schließftucht von der Seite. Fig. b. Diefelbe von 
vorn; Fig. c. der Länge nad), Fig. d. quer durchfchnitten. 


Das Gefhleht: Scharbodsfraut, 
Ficaria NMnch. 


Der Kelch ift Shlättiig. Die Blumenkron 


A aus S oder 9 
Blättern mit einem honigführenden Nagel. DieScylieffrüchte find zus 
fümmengedrüdft und ftumpf, 


Hahnenfufartiges Scharbodfsfraut. 


Ficaria ranunculoides Mnch. 


Mit geftielten, herzfürmig-edigen Blättern, geftredtem Etengel, und 
einer Wurzel, die aus bündelförmig beifammenftehenden Knollen befteht. 
—  Berfhiedene deutfhe Namen: Kleines Schöllfraut, Mild 
Köffelkraur, Wlatters oder Feigblatterkraut, Eppig, Schmergel, Biber 
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hödchen, Pfennigfallat, Mäufebrod,  Geffelblume, ‚Klein » Schmwalbens 
 Eraut u. f. w. 

Diefe ausdauernde, in feuchten und fchattigen Wäldern iberall durch 
ganz Deutfchland wachfende Pflanze ward von Zinn‘ zum Gefchleht Hab: 
nenfuß gerechnet und Ranunculus Ficaria genannt, Der einfache, nieberges 
firedte Stengel ift Eahl und wird etwa handhoch. Die langgeftielten Bläts 
ter find ölglänzend grün. Sin den Blattachfeln bilden fich gewöhnlich nad) 
der Blüthe Knöllchen, aus denen, nachdem fie abgefallien find, neue Pflan: 
zen entftehen. Die Wurzel ift fharf und blafenziehend; die Blätter aber 
werden ald Salat oder Gemüfe genoffen. Die Blumenfnospen mit Ges 
würz in Efjig eingelegt, dienen flatt der Kapern, 

Sn den Apotheken bewahrte man fonft das Kraut und die Wurzel 
(Herba et Radic Chelidonii Bee, auf. 


Erflärung der Tafel 36. 


Eine Pflanze in natürlicher Größe. Fig. a. Cine Blüthe von oben. 
Fig. b. Ein Blumentronenblatt, Fig. e. und d. Staubfäden von ver: 
fchiedener Seite und vergrößert. Fig. e. Staubwege vergrößert und von 
der Seite fichtbar gemacht durch Hinwegnahme des KelchE, der Blumen: 
Erone und der Staubfäden. Fig. f. Ein Kopf der Echließfrüichte in na= 
türlicher Größe. Fig. g. Eine Salestagt in natürlicher Größe; Fig. 
h. vergrößert; Fig. i. quer und Fig. k. der Länge nad) Durch LO RR 


Das Gefhleht: Adonis. 
Adonis Lin. 


Der Kelch ift Hbättrig, hinfällig. Die Blumenfrone befteht aus 5 
— 12 Blumenblättern ohne Honiggefäße. Bahlreihhe Staubfüden und 
Staubwege. BZahlreihe Schlieffrüchte, 

E3 find Frautartige Gewächfe mit fein zertheilten Blättern und fehar: 
fen Säften. 


Sreüählings- Adonid. 
Adonis vernalis Lin. 


Mit einer Blumenkrone, die aus 12 — 16 lanzettförmigen an der 
Spige gezähnelten n befteht und mit eiförmigen Schlieffrüichten. — 

Berfhiede utfhe Namen: Fencelblättrige oder Falfche 
Nieswurz, Teufelsa Bergadonieröslein, Böhmifche Chriftwur;. 

MWächft ausdauernd auf fonnigen, trodinen Plägen in der Nähe von 
Mäldern, und blüht im April und Mai. Die vielköpfige Wurzel ift Aus 
Berlich braunfchwarz, inwendig mweißlich und treibt mehrere aufrechte Eten= 
gel, die unten mit Schuppen umgeben, mit zerfireuten Snaren befeßt 
find und fußhoc werden. Die abwechfelnd ftehenden Blätter find in viele 
Tchmale, fpigige Abfchnitte zertheilt, die untern geftielt, die obern den Eten= 
gel umfaffend (Fig. i. undk.). Die einzelne Bıüthe fteht auf einem kurs 
zen Stiele an der Spige. Die hohlen Kelchblätter find Eurzhaarig und gegen 
die Spige hin hier oder da gezähnt, Die runzeligen, etwas zottenhaarigen 
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Schließfelichte ftehen auf einem Iangen Sruchtboden (Fig. e.), haben eine 
gefrummte Spige und bilden einen länglihen Kopf (Fig. d.). 

Die ganze Pflanze ift ifcharf und beftig Larivend ; die Wurzel aber 
vorzüglich, und diefe wird unrehter MWeife oft für die fpäter zu er 
wähnende fchwarze Nieswurz eingefammelt, 

Erflärung der Tafel 37. 

Fig. a. Eine Pflanze in natürlicher Größe. Fig. b. Ein vergrößerter 
Etaubfaden. Fig. c. Ein vergrößerter Staubweg. Fig. d. Der längliche Kopf 
der Schlieffrächte. Fig. e. Der Frudhtboden mit 5 Früchten, indem die 
übrigen entfernt wurden. Fig. f. Eine Schtießfrucht vergrößert; Fig, h. 
der Länge nad), und Fig. g. quer ducchfchnitten. Fig. i. Ein unteres 
‚geftieltes Blatt. Fig. k. Ein oberes, den Stengel umfaffendes Blatt, 


In Deutfchland fommen noch folgende gleichfalls verdächtige Ar- 
ten vor. 


1. Sommers Adonie. 


Adonis aestivalis Lin. 


Eine einjährige Pflanze mit Schließfrüchten, die am obern Nande zweis 
zähnig find und eine auffteigende Spige haben. — Die fchön zinnober- 
rothe, zuweilen ochergelbe Blume hat einen fehwarzen Fed am Nagel, 
der jedody audy nicht felten verwifcht erfcheint, Unter der Saat. Eine 
vortreffiihe Abbildung gab Neihenbadh in feinem Werke ’,, Kritifche 
Gewächfe” Taf. 317. Fig. 490. Sie wird oft für den Herbfl-Adonis 
erklärt, der in Deutfchland nicht wild wächit; aber feiner fchönen, dunkel 
biurtroth; glänzenden Blumen halber oft in den Gärten gezogen wird. 


2. SBeuerrother Adonis. 
Adonis flammea Jacg. 


Eine einjährige Pflanze mit am obern Rande, unter der aufrechten 
Spige, höderigen Scließfrüchten. Die feuerrothen ungefledten Blumen 
und die mildfhmedende Wurzel, die bei voriger bitter ift, unterfcheiden 
diefe Art von jener, außer andern Kennzeichen. Unter der Saat in Defte 
teih und Thlwingen. Auch diefe Pflanze ift vorzüglich dargeftellt in dem 
angeführten Werke Neihenbads, Taf. 318. Fig. 495. ei 


Das Sefhledt: Anemälte 


Anemone Lin. 


Die Blume hat einen aus 5—15 Blättern beftehenden biumenfro: 
nenactigen Keldy (Blumenfrone), aber Feine eigentliche Blumenfrone, zahl: 
er Staubwege, Eopfförmig beifammenftehende Schließfrüchte mit einer 

piße: 

Die Anemonen find Erautartige Gemwächfe, bei denen eigentliche Blät: 
ter num aus.der Wurzel Eommen, denn die am Stengel unter der Blü: 
the ftehenden find Hüllblätter (Dedblätter, Bracieae), wie man dieß deut 
lich erkennt an den Arten des folgenden Gefchlehts Kühenfhelle (Taf. 
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39. bis 41.), welche eben fo wie das Leberfraut von Zinn zu ben Une 
monen gerechnet werben. Beim Leberkraute ift aber diefe Hülle (Inzo— 
lucrum) fo nahe unter die Blume gerüdt, daß fie wie ein Kelch erfcheint, 


Wald- AUnemone 


Anemone silvestris Lin. 


Mit einem 1 = oder 2blumigen Schafte (Stengel), der von .einer 
3blättrigen, geftielten Hülle umgeben ift, deren Blättchen meift in 5 lans 
zettliche Theile gefpalten find, mit ftumpfen, außen zottigen, Eronenartigen 
Kelcpblättern; mit wolligen Samen und fiehenbleibenden Griffeln. 

Berfhiedene deutfhe Namen: Wilde Anemone, Große oder 
Meiße Berganemone, Windrofe. 

MWächft ausdauernd auf Wald: und ‚Dergwiefen in. vielen Gegen» 
ben Deutfdylands und blüht im Mai und Juni. Der Stengel ift auf: 
recht, zottig, 1—2 Fuß hoch. Die langgeftielten Wurzelblätter find 
Stheilig, mıt feilformigen Zfpaltigen Abfchnitten. Die großen gelblichweis 
fen Blüthen hängen über. Die Schließfrüchte find eirund, geftielt, wols 
lig und bilden einen feften runden Kopf (Fig. d.). Die ganze Pflanze, 
und befonders die Wurzel, foll frifc einen fharfen ak befigen. 

Erflärung der Tafel 38. 

Eine bei den Sternchen durcjfchnittene Pflanze in natürlicher Gräfe 
Fig. a. Eine Knospe. Fig. b. und c. Staubfüden von verfchiedenen 
Seiten. . Fig. d. Ein Srudtkopf. Fig. e. Derfelbe, von welchem aber 
viele Selichte mweggenommen find, um den Fruchtboden ‚fihhtbar zu ma= 
den. Fig. f. Eine vergrößerte Trucht, die dem Staubwege ganz ähns 
lich bleibt, 


Bufd:-Anemone 


Anemone nemorosa Lin. 


Mit einem einblumigen Schafte (Stengel), der von einer Iblättris 
gen geftielten Hülle umgeben ift, deren Blätter Zfpaltig gezähnt find; mit 
6 fronenartigen Kelchblättern; ohne- Honiggefüße, 

Verfhiedene deutfhe Namen: Weife Windblune, Wald: 
hähnhen, Stocdh:, Apritbiume, Aprithahnenfuß, Weißes Bufchveilchen, 
Miärzblume, Lud, Lit, Augenwurz u. f. w. 

MWäcft ug durch ganz Deutfchland in Laubwäldern uud 
Gebüfchen und blüht dom März bis Mai. Aus der Eriechenden Wurzel 
Eommen die einfachen, faum fußhohen Stengel. Die langgeftieiten Wur: 
zelblätter ftehen einzeln, entfernt vom Stengel. Die Hülblätter anı. 
Stengel haben vöthliche vinnenförmige Stiele, aber ihre Blättcdyen find 
ungeftielt. Die meiße, gewöhnlich roth überlaufene Btüthe hängt über, 
Die Früchte find lang zugefpist und behaart und ftehen in runden Ko- 
pfen. — Diefe Pflanze und befonders die Wurzel, bat fiifh einen fehr 
brennenden Gefhmak und zieht Blafen. Sa man hat behauptet, daß 
fie fchnelleer umd minder (ömerghaft er als ein Pflafter von Spanis 


fen. Fliegen, 
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0000 Erflärung der Tafel 3% | 

Eine Pflanze in natürlicher Größe. Fig. a. Eine noch ungeöffnete 
Blume. Fig. b. Ein Fruchtkopf. Fig. c. Eine Schlieffrucht in na 
tüclicher Größe, und Fig. d. diefelbe vergrößert. — 


Hahnenfußartige Anemone. 


Anemone ranunculoides Lin. 


Mit einem 1 — 2 blüthigen Schafte, der mit einer Eurggefkielten 
Sblättrigen Hülle umgeben ift, deren Blätter Sfpaltig und an der Spige 
gezähnt find, Die Honiggefüße fehlen und es find nur 5 £ronenartige 
Keld,blätter vorhanden, 

Berfhiedene deutfhe Namen: Butterbiume, Waldhahnen> 
fuß, Märzhahnenfup. | 

MWächyft durch ganz Deutfchland in lichten Wäldern, auf Maldwiefen 
und in Baumgärten. Sie ift ausdauernd und blüht vom März bis Mai 
mit voriger Art, der fie ziemlich ähnlich ift; fich jedoch leicht durch 
die aufrechten, gelben Blumen, durch die fehr Eurzgeftielten Hüllblätter mit 
ftumpfen gezähnten Abfchnitten, durch die minder gebogenen und weniger 
ftarren Feucheftiele, und durdy die rundern, länger gefpigren und Eurzhads 
tigeen Schließfrächte unterfcheiden läßt. Die Wurzeln find befonders farf 
und giftig, und man erzählt, daß die Kamtfchadalen die Spigen ihrer 
Pfeile damit befiveichen, um unheilbare, tödtliche Wunden hervorzubringen, 
Sie follen mit auf diefe Art vergifteten Pfeilen und Wurfipießen große 
MWalfiiche erlegen. 

Erflärung der Tafel 40. 
Eine Pflanze in natürlicher Größe. Fig. a. Ein Sruchtkopf. Fire. 
b. Eine einzelne Schließfruht in natürlicher Größe. Fig. c. Diefelbe vers 
größert, und Fig. d. der Länge nad), Fig. e. quer durchfchnitten. 


Das Gefhledt: Küchenfhelte 
Pulsatilla Mill. 


Der biumenfronenartige Kelch befteht aus 6 Blättern und umgibt 
viele Staubfäden und Staubwege. Die Schließfrüchte find mit langen 
behaarten Schwänzen verfehen. MIR 

Die Kücenfchellen find Erautartige Gewächfe, deren Schaft nur Hält: 
blätter trägt. Der Blüthenftiel wächt bis zur Fruchtreife fort, wodurdy 
die Hüllen, welche die Blumen faft umgeben, von den Früchten fehr weit 
entfernt ftehen. 


Gemeine Küädhenfdelle. 
Pulsatilla vulgaris Mill. (Anemone Pulsatilla Lin.) 


Mit aufgerichteter Blume und geraden (nicht zurudgebogenen) Bus 
menblättern, mit. doppelt gefiederten Blättern und linienförmig zugefpigten 


Lappen berfelben. FRE 
Berfchiedene beutfhe Namen: Wildemannskraut, Win 
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Eraut, Beiwurz, Bergmännel, Große Dfterbtume , Meinkraut, Vodksbart, 
Schattenblume, Tayefchlaf, Hadelkraut, Mutterblume. 

MWähft ausdauernd auf Bergen, fonnigen und teodenen Hügeln, 
wo fie fhon im März und April blüht. Der zottige Stengel wird 2—8 
Zoll hoch. Die Blätter kommen alle aus der Wurzel und find anfangs, 
wie die Hüllen, ‚zottig, fpäter jedoch, nachdem fie ausgewachfen find, nur 
ftark behaart. Die Blume ift glodenförmig und außen behaart. Diefe 
fhöne Pflanze ift in allen Zheilen, befonders aber in der Wurzel, fcharf 
und Ägend. Lestere wird oft fatt der von der folgenden Art in den Apos 
thefen vorräthig gehalten. 


Erflärung der Tafel 41. 


Eine vollfommene Pflanze in natürlicher Größe. Bei Fig. A. eine 
eben aufgebtühete Blume; bei Fig. C. eine bereits verblühete; bei Fig.D. 
eine, von welcher die Blumenblätter abgefallen find. Fig. B. zeigt einen bei den 
Sternchen zerfchnittenen Stiel mit reifen Früchten bei Fig. 1., melde 
von der Hülle Fig. 2. meit entfernt ftehen, während fie bei Fig. A, 
nody nahe an der Blume fic) befinden. Bei Fig. c. find die Blumen: 
blätter weggenommen, daß man die Staubfüben und die Narben der 
Staubiwege ‚fehen kann. Fig. d. Ein vergrößerter Staubfaben. . Fig. 
e. Ein vergrößerter Staubweg. Fig. f. Eine Schliefftucht, von welcher 
der Schwanz abgefchnitten worden ift, Fig. g. Diefelbe der Länge 
nah) und Fig. h. quer durcjfchnitten, 


MWiefen:-Küächenfdelle. 
Pulsatilla pratensis Mill. (Anemone pratensis Lin.) 


Mit hängender glodenförmiger Blume, deren 6 Blätter an der 

Spige zurüdgebogen find. 
Berfhiedene deutfche Der Wiefen-Anemone, Kleine Küis 

chenfchelle, Kleine Dfterblume. 
Diefe ausdauernde Pflanze wählt auf fonnigen trodnen und fandis 
gen Hügeln und Anhöhen, an Waldrändern und auf trodenen Rainen; 
blüht vom März bis Mai, und fpiter zumeilen noc)- einmal im Auguft 
und September. Sie unterfcheidet fi) von der vorigen Art, der fie fehr 
ähnlich ift, außer durch die im Charakter angegebenen Kennzeichen, -nod) 
durch eine flarke Behaarung aller Theile, befonders des Stengeis und 
der Außenfeite der Blume, die oft dadurch weiß erfcheint; durd) die 
beinahe um die Hälfte Eleinere, dunklere, fchwarzviolette Blume, welche 
überhängt; durch die Hülle, die aus mehrfach ‚gefpaltenen, nicht einfachen, 
Bıättern befteht (Fig. 1.) und durd) eine größere Schärfe in allen: ihren 
heiten, befonders aber in der Wurzel. Die Apotheken führen dag Kraut 
(Herbe Pulsatillae nigricantis), Blätter. und Blüthen fürben grün. 


Erflärung der Tafel 42. 

Eine Pflanze in natürlicher Größe. Fig. a. Ein Blumenbfatt. 
Fig. b. Der Sruchtfnoten mit den Staubfäden und Staubwegen fenk 
3 recht durchfchnitten. Fig. c. Ein vergrößerter Staubfaden mit noch) ge 
fhloffenen Beuteln, und Fig. d. mit aufgefprungenen. Fig: e. Ein 
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Staubweg, Fig. f. Eine Schließfruht in natürliher Größe; Fig. g. 
vergrößert: und der Zänge nach, Fig. h. quer durchfchnitten. ö 


u Bemerkung. Der fruchttragende Stiel ift dem der vorigen Art 
(Taf. 41. Fig. B.) ganz ähnlich), 


Srüblings:Küdhenfchelte. 
Pulsatilla vernalis Mill, (Anemone vernalis Lin.) 


Mit gefiederten Blättern, deren Blättchen Stheilig, ftumpf und glatt 
find und mit aufrechtftehenden Blumenkronen. 

Derfhiedene deutfhe Namen: Frühlings:Anemone, Walds 
£üchenfchelle, Sellerieblättrige Anemone. 

Diefe höne ausdauernde Pflanze wächft auf unfruchtbaren Malds 
und. Haideplägen hier und da in Deutfchland, und blüht vom März big 
Mai, Die Stengel find zur Blüthezeit handhoch, werden aber bis zur 
Sruchtreife fußhoch, fie find aufrecht und etwas zottig. Die Hülle an den: 
felben ift außen von gelblihen Haaren zottig, innen Eahl. Die geftielten 
Wurzelblätter beftehen eigentlich nur aus 3 Blättchen, von denen das 
endfiändige in 3 Lappen getheilt ift, diefe Lappen und bie feitenftändigen 
Blättchen aber in 3, felten 4 Abfchnitte gefpalten find. Die Blume ift 
gelblich weiß, vofenfarben oder blaßlilla. 

Die sottigen Samen find langgefhwänzt, boch ift die Spige der 
Schwänze nicht immer Eahl, wie angegeben wird, — Auch diefes nied« 
liche Pflänzchen hat in alten feinen Theilen einen fcharfen Saft. 


Erflärung der Tafel 43. 
Eine Pflanze in natürlicher Größe aus den Haiden zwifchen Eilens 


burg und Torgau, Fig. a. Ein Fruchtkopf mit der entfernteren Hülle, 
Fig. b. ind c Schließfrüchte in verfchiedener natüclicher Größe, 


Das Gefhleht: Waldrebe. 
Clematis Lin. 


Die Blume hat 4— 6 Fronenartige Kelchblätter, viele Staubfiden 
und Staubmwege. Die zufammengedrüdten Schließfrüchte haben ‚einen 
langen haarigen Schwanz. 

Es find windende oder fehlingende, felten aufrechte Sträucher mit 
gegenüberftehenden einfachen oder gefiederten Blättern, ER 


E A. Mit windenden Stengeln, 
Gemeine Waldrebe. 


Clematis vitalba Lin. 


Mit gefieberten Blättern und herzförmigen Blättchen, deren Stiele 
fi) winden, wodurd die Pflanze auffteigt. 

Verfchiedenedeutfhe Namen: Kriechendes Brennkraut, Hagfeiler, 
Zeufelszwirn, Leinen, Selfentebe, Sielen, Rebbinden, Herenftrang, Als 
termannsbart. (Letere Benennung wegen ber haarigen Srüchte). ” 

Diefer Strauch, der vom Suli bis September blüht, wächft im 
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Sefträuh, an Ziunen, befonders gern in Nuinen. Der Stengel fteigt 
wohl 16— 20 Fuß in die Höhe und hat 6 flumpfe Eden und gegen: 
überftehende Zweige. Die jungen Xefte fterben gewöhnlich ab; wenn 
fie aber nicht auffteigen Eonnten und den Boden berühren, fo mwurzeln fie 
ein und bilden neue Stengel, Die Blättchen der gefiederten Blätter fies 
hen einander gegenüber; fie find geftielt und verfchieden geformt; das End» 
blättchen ift gewöhnlich größer. Die Blüthen ftehen geftielt zwifchen den 
Blattachfeln am Ende der Stengel und Zweige; ihr Hauptftiel ift erft Stheilig, 
die beiden Seitenäfte find es gleichfalls, und nur der mittlere ift einfach oder 
fie find unregelmäßig getheilt, wie auf der Tafel zu fehen ifl. Die biu- 
menfronenartigen Keichblätter find auf beiden Seiten filjig, Die Zräger 
der Staubbeutel verdidfen fich nach oben, und die Beutel ftehen zur Seite. 
Die Schwänze der Scließfrüchte find federartig behaart und fchläns 
geln fich. 

Diefe und fmmtliche Arten enthalten einen fharfen und brennenden 
Saft, find giftig oder doch verdächtig. Won der gemeinen Waldrebe vers 
urfaht fhon das Meiben der Haut mit den Blättern Entzündung und 
Blafen. Die edigen Stengel foll man zuweilen zu eingelegter Arbeit, um 
Heine Sterne zu bilden, benugen. In Frankreich foll man die jungen 
Sproffen als Gemüfe Banfosen, deren Unfchäpdlichkeit fih nur dadurch ers 
Elären ließe, daß durch’8 Kochen, wie fhon beim Gefchleht Hahnenfuß 
beigenft wurde, die Schärfe entweicht oder zerftört wird. 


Erflärung der Tafel 44. 

Der Dbertheil eines Etengels in natürlicher Größe. Fig. a. Ein 
Kruchtboden, von dem die Blumenblätter und die meiften Staubiwege wegs 
genommen find, fo daß man nur einen vollftändigen und einen an feis 
nem Beutel durchfchnittenen Staubfaden, und einen Staubiveg, Alles vers 
größert, fieht. Fig. b. Einige Schließfrüchte in natürlicher Größe. Fig. c. 

 Diefelben vergrößert, und Fig. d der Zinge nad), Fig. es quer durch» 
fpnitten. Fig. f. Ein Durhfchnitt des Stengels. 


Scharfe Waldrebe 
Clematis Flammula Lin. 


IE Blättern, deren unterfte gefiedert und mit lanzettlichen Kappen 
v e 
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n, und deren oberfte einfach), lanzettlid und ganzrandig find. 
Werfchiedene deutfhe Namen: Vrennende Waldrebe, Brenn: 
“rat, Blatterzug, Gänfemord. 

Diefer Straud, der nur 2— 53 Tuß body wird, und oft nur auf 
dem Boden hinkriecht, wählt in Süddeutfchland, in Krain und am 
Meere, Er hat mit dem vorigen viel Aehnlichkeit, außer in den Blät- 
tern. Er ift.gleichfals [harf und blafenziehend. 


B. Mit aufrehten Stengeln. 
Aufredhte Waldrebe 


Clemalis erecta All. 
Mit gefieberten Blättern und eilanzettförmigen, ganzrandigen Bläschen. 
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Die Namen der Gemeinen Waldrebe werden zum hell ac, auf 
diefe Art Übergetragen. 

Diefer Straudy hat gefkeife, Eahle, 2—3 Fuß hohe Stengel; wächft 
in Borhölzern an Kalffelfen in Deftreih, Baiern, Thüringen, Sad: 
fen u. f. w. und blüht vom Juni bis Auguft. Die äftigen Blumentis- 
pen ftehen am Ende der Stengel und Zweige, find aufrecht und vielblüs 
tbig. Die 4 oder 5 Blumenbiätter find weißlih und außen etwas bes 
haart. Die Eurzen Schwänze der Früchte find zurückgebogen und feders 
artig behaart. 

Ale Theile diefes Gemächfes find, befonders. im friichen Zuftande, 
fehr fharf und blafenziehend, Die Ninde wird von den Landleuten, wie 
das Seidelbaft von den Aerzten, benust, 

Erflärung der Tafel 4% “ 

Der Obertheil eines Stengel in ziemlich natürlicher Größe, Fig. 4 
Ein vergrößerter Staubfaden. Fig. b. Ein Staubweg in natürlicher 
Größe, und Fig. c. vergrößert. Fig. d, Cine Frucht in nathrlicher 
Größe; Fig. e. vergrößert und ber Fänge nach, fo wie Fig.-f. quer 
durchfchnitten. 


Einfabe Waldrebe 
Clematis integrifolia Lin. 


Mit figenden, einfachen, eirundslanzettförmigen Blättern und ges 
neigten Blumen. 

Diefe ausdauernde Pflanze wächft auf fumpfigen MWiefen in Defts 
reich, Baiern, Schlefin. Die Stengel werden 2—3 Zuß heh. Durd) 
die großen einfachen Blätter unterfcheidet fich diefe leicht von den andern 
Arten. Die großen dunkelblauen Blüthen ftehen auf L—6 Zoll langen 
Stielen am Ende ber Stengel und haben gewöhnlicy nur 4 Blumens 
blätter. — Auc) diefe in unfern Gärten fic) häufig findende Bierpflanze 
ift nicht ohne Schärfe. 


Erflärung der Tafel 46. 


Der Obertheil eines Stengel$ in ziemlicy natürlidyer Größe. Fig. a. 
Ein Baht Fig. b. Ein Staubfaden der äußern Neibe und Big. 
& vergrößert. 18. d, Ein Staubfaden der innern Neihe und Fig. e 
vergrößert, Fig. “ Ein EStaubweg und Fig. g. vergrößert. 


Das Gefhleht: Dotterblume. 
Caltha Lin. r 


Die Blumen beftehen aus 5 — 9 Gin krenielien Keichbiäte 
tern, vielen Staubfäden und Staubwegen. Zwifchen‘ den Fruchtknoten 
befinden fich Kleine honigführende Drüfen, Mehrere vielfamige Kapfeln 
find mit einander zu einem Stern verwacien, 


Sumpf: Dotterblume. 
Caltha palustris Lin. 


Mit langgeftielten, faft Ereisrunden, glatten Blätterrt 
+ 
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Berfhiedene deutfhe Namen: Bah:, Schmalz, Kubr, 
Mattene, Moos, Wiefengold:, Butters, Schmeer-, Drahtblume, 
Schmergeln, Deutfche Kapern. 

— Diefe ausdauernde Pflanze wächft auf naffen, fumpfigen Plägen, in 
Gräben, an Zeichrändern durch ganz Deutfchland. Der Stengel wird ein 
bis zwei Fuß hoch, liegt am Grunde gewöhnlich etwwas nieder. Die Blätter 
glänzen; die aus der Wurzel Eommenden find langgeftielt, die am Sten» 
gel haben Eürzere Stiele und die oberften find ganz ungeftielt, Die gros 
fen Blumen ftehen auf einzelnen Stielen, — 

Diefe Sumpfpflanze entyält, befonders wenn fie alt ift, wo fie zus 
gleich audy eine bedeutende Größe erreicht hat, viel Schärfe und Bits 
terkeit. Sn diefem Zuftande wird fie vom Vieh auf der Meide nicht ans 
gerührt. Die Wurzel ift befonders im Herbfte ausnehmend fcharf. 

Die Blüthenknospen werden in Salzwaffer eingeweicht, dann in Efr 
fig gelegt und al& Kapern genoffen. Die Blüthen mit Alaun abgekocht 
geben eine gelbe Farbe, 

Erflärung der Tafel 47. 

Eine Eleine Pflanze in natürlicher Größe. Fig: a. Ein Stern von 
Seuchtkapfein. Fig. b. Eine einzelne aufgefprungene Kapfel. Fig. c. 
Ein Samen in natürlicher Größe; Fig. d. vergrößert; Fig. e. quer und 
Fig. F. der Länge nad) ducdhfihnitten. 


| Das Gefhleht: Niefwur;. 
cv ITelleborus Lin. 


Die Blume hat einen Hblättrigen, regelmäßigen, ftehenbleibenden, 
biumenkronenartigen Keld) (Blumenfrone Linne’s) und? 5 — 10 hobhle 
geftielte, an der Mündung erweiterte Kronenblätter (Honiggefäße Linnd's). 
Die Trüchte find 3 bis 6 verwachfene, nad) innen fid öffnende Kapfeln 
mit vielen Samen. 

Es find Erautartige, ausbauernde Gewächfe mit fußformigen Blät: 
tern. Das find nämlich folhe Blätter, an denen der Brattfliel fi in ' 
zwei Ceitentheile fpaltet, von welchen jeder 3 oder mehr Blättchen trägt, 
und in der Mitte zwifchen diefen Seitentheilen noch ein einzelnes Blätt: 
chen fteht, Eine ausgezeichnete, im Gewäcsreiche nicht häufig vorfom- 
mende Blattform, die deutlid) aus der "Tal. 43 — 50 erkannt wers 
ten Fann. 

Shwarze Niefwur;. 


u; Helleborus niger Lin. 


Mit 1 — 2blüthigem, faft nadendem Scafte (Stengel); mit fuß. 
formigen Blättern, deren Blättchen länglichfeitförmig find. 

"Andere deutfhe Namen: Weihnachtsrofe, Chriftwurz, megen 
der Blüthezeit fo genannt. | 

Die ausdauernde Pflanze wächft in Maldgebirgen Deftreiche, Salze 
burgs, Baierns und Schlefiend und blüht vom December bis April. Die 
wiel£öpfige, außen braunfchwarze, innen weißliche Wurzel treibt anggeftielte, 
fußförmige Bıätter, deren 7 — 9 Teberartige Btättchen ficd) gegen bie 
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Anheftung hin verfchmälern und nach der Epige zu fägeförmig einge- 
fhnitten find. Die dunkelgrüne Oberfläche derfelben glänzt etwas, die 
Unterfläche ift mattblaßgrün. Der aufrechte Schaft ift zuweilen länger, gez 
wöhnlich Fürzer, als die Blätter und trägt oft eine, öfter aber 2 Blus 
men und eine blattartige, fcheidige, oben Stheilige Schuppe (Dedblatt oder 
Hülle), an der Stelle, wo der eigentliche Blumenftiel anfängt, Bei jeder 
der überhängenden, weißen, vothüiberlaufenen Blüthen befinden fidy 2 fchups 
penartige Deckblätter. ' 
Die Wurzel (Radix Hellebori nigri) bat fih oft, als Arzneis 
mittel gebraucht, in ihren Wirkungen nicht bewährt; fie ift markig, fleis 
fchig, ihe Geruch unbedeutend, etwas widerlih, der Gefhmad anfangs 
füßlid, dann widerlic Eragend und feharf beifend, doch nicht lange an= 
haltend, fehr wenig bitterlich. 4 


Erflärung der Täfel As, 


Eine Pflanze, an der jedoch viele Blätter und Blumenftiele fehlen, 
in natürlicher Größe. Fig. a. Eine Blume, von weldyer alle Kelchbläts 
ter (Blumenfrone) und S Kronenblätter (Honiggefüße) weggenommen find, 
fo daß nur 2 fihtbar blieben; aud) von den vielen Staubfäden find nur 
2 geblieben; dagegen aber find 5 Staubwege (deven oft 9 vorhanden find) 
ftehen gelaffen worden, in natürlicher Größe, Fig. b. Ein vergrößerter 


Staubfaden, Fig. c. Ein vergrößerter, der Länge nady durdfchnittener. 


Staubmweg, an dem die Sumenanlagen fihtbar find. Fig. d. Fünf ver: 


mwachlene aufgefprungene Kapfeln. Fig. e Ein Samen in natärliher. 


Größe; Fig. f. vergrößert; Fig. g. der Länge nad) und Fig. h. quer 
burhfchnitten. t 
Grüne Niefmwur;. 

Helleborus viridis Lin. 


Mit zweitheiligem Stengel, 2blüthigen beblätterten Zweigen und uns’ 


deutlich fußförmigen, fat fingerförmigen Blättern. 

Aucd Bärenwurz und Grünblumige Schwarze Niefrwurz genannt. 

Die ausdauernde, vom März bis Mai blühende Pflanze wächft auf 
Ichattigen Bergen in vielen Gegenden Deutfchlande. Der Stengel wird 
bis gegen 2 Fuß boch, ift bis zur Theilung nadt, und über derfelben 
beblättert, an der Wurzel aber von Scheiden umgeben. Die Wurzelbläts 
»ter find langgeftielt und beftehen aus 9 — 13 lanzettförmigen, ungleich 
fägezähnigen Biätthen. Die Stengelblätter find ungeftiet, am Grunde 
Icheidenartig und beftehen aus 3, meift Zfpaltigen Blättchen. Die grünen 
Blumen find überhängend und haben 5 rundliche, vertiefte, bleibende Kelc)- 
blätter. Die Kronenblätter oder Honigaefäße (Fig. b. und c.) find rich» 
terförmig und undeutlicdy Zlippig. 3—5 Kapfeln find verwachfen , öffnen 
fi) nad) innen und enthalten Samen mit einer Nabelwulft. 

Die Wurzel (Radix Hellebori viridis) ift der von voriger Art 
fehr Ahnlidy) und getrocdnet Eaum zu unterfheiden; fie hat aber eimem bit 
terern und fchärfern Geihmad und ift weit giftiger als jene, Die Thivrs 
ärzte bedienen fich ihrer Häufig. . Pi 
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Erflärung der Tafel 49. 

Ein Stengel und ein Blatt in natlırliher Größe. Fig.a. Zwei Staub: 
fäden, drei Staubtvege und ein Kronenblatt; die Übrigen Theile der Blume 
find weggenommen, ‘Fig. b. Ein Kronenblatt oder Honiggefäß. Fig. 
c. Daffelbe vergrößert, Fig. d. Drei aufgefprungene Kapfeln mit den ftes 
benbleibenden Kelhblättern. Fig. e, Ein Samen in natürlicher Größe. 
Fig. f. Derfelbe vergrößert. und der Länge nach, Fig. g. quer burdhe 
fchnitten. 


Stinfende Niefwur, 
Hoelleborus ‚foetidus Lin. 


Mit vielblumigem, beblättertem Stengel, fußförmigen Blättern und 
zufammengeneigten .Kelchblättern (Perala Zut.). 

Verfhbiedene deutfhe Namen: Wilde oder Stinkende Chrift: 
wurz, Zäufekraut, Bärenfuß. 

Die ausdauernde, 2—5 Fuß hohe, in Wäldern, auf Bergen und 
Hügeln in vielen Gegenden Mitteldeutfchlands wachfende Pflanze hat eis 
nen oben gabeläftigen Stengel, der an feinem Grunde narbig erfcheint 
und fid) nad) unten verdünnt, Die MWurzelblätter find bereit8 an ber 
Pflanze, wenn fid) der Stengel erhebt, verdoret und abgefallen. Die fußs 

„ förmigen Stengelblätter find aus 9 — 12 fügezähnigen Blättdyen zus 
fammengefegt. Die Decdblätter an der Anheftung der Blumenftiele find 
eirundslangettförmig, umfaflen den Stengel und haben einen: ungetheilten 
Hand; die Blätter unter der Theilung der Aefte find jenen ähnlich, «aber 
an der Spite in 5 oder 3 Lappen getbeilt. Die Blüthen find gelbgrün, 
am Saume in Roth Üübergehend und überhängend an einzelne, nad) oben 
runzlige Stiele gebeftet. Die Furz geftielten Blumenblätter (Honiggefäße 


vieler Autoren) find undeutlih) 2lippig. Gewöhnlich find nur 2 — 3. 


Staubiwege vorhanden. 
Sn einigen Gegenden hat man das Kraut (Herba Hellebori foc- 
zii) von diefer feharfen und betäubend wirkenden Giftpflanze in den Apos 
Dem vorräthig. 
&:Flösinet der Tafel 50. 

Ein Seitenaft, ungefähr der zehnte Theil des Stengeld, in natürlis 
cher Größe. Bei Fig. a. ift ein Kelhblatt zurldgebogen, damit man 
drei Kronenblätter und. die Staubfiden und Staubwege fehen Fönne, Fig. 
b. Deife, aufgefprungene Kapfeln mit dem fiehengeblicbenen Sn Fig. 
c. Ein Samen in natürlicher Größe; Fig. d. vergrößert; Fig. e. der 
Länge nach, und Fig. f. quer durchfehnitten, Fig. g. Ein um die Hälfte 
verkleinerte Stengelblatt. . 

/ 
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Tafel 51 und 32. 
Die Samilie der Kapparideen. 
Capparideae Juss. (Droseraceae Dec.) 
Der Kelch ift &= oder Stheilig; die Blumenkrone 4 = oder Shlättrig ; 
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dio Zahl der Staubfüden unbeftimmgt; bie Frucht Kooteufdumig, oder eine 
Kapfel oder Deere, Pr, 
“no A 


Das Gefhledt: Sonnenthban. 


Drosera Lin. . 


Der 5theilige Kelch bleibt flehen. Die Blumenfrone ift Hblättrig. 
5 Staubfüden, von denen jeder 2 einzelne Beutel trägt. Ein rundlicher 
Sruchtfnoten mit 3 oder 4 Enopfförmigen, gefpaltenen Narben, Die Kap: 
fet ift 1fächrig, 3» bis HElappia. 


Rundblättriger Sonnenthau. 
Drosera rotundifolia Lin. 


Mit aufrechten Stengeln (Schäften), rundlichen Biättern und Eeus 
lenförmigen Narben. 

Verfchiedene deutfhe Namen: Gindau, Bauernlöffelkraut, 
Sungfernbtüthe, Edler Wiederthon. 

Diefe Eleine ausdauernde Pflanze wählt sr Tumpfigem Moorboden 
überall in Deutfchland. Die faferige Wurzel treibt mehrere einfache, 4— 
6 Zoll hohe Schäfte, die fid) oben gewöhnlicd in 2 Aefte theilen. Die 
geftielten runden Blätter Eommen aus der Wurzel und breiten fidy in ei: 
nem Kreife aus; fie find vertieft und auf der Oberfeite und am ande 
nit geftielten rothen Drüfen befest, die einen Elebrigen Saft ausfchwisen, 


» 


Die Blumenblätter find verkehrtzeitund und mit einem Nagel verfehen. 


Die 3 — 4klappige Kapfel öffnet fi) an der Spite. 

Sonft bewahrte man das Kraut (Herbu Noris solis sive Frorellae) 
in den Apotheken cuf. Es befist eine reine Schärfe und made, wenn e3 
in die Mildy gelegt wird, diefelbe gerinnen. igentliche Dergiftungen mit 
diefer oder den fol genden Arten find nicht befannt und wohl faum su be: 
fürchten. 

Erflarung der Tafel 5ı. 

Eine Pflanze in natürlicher Größe. Fig. a. Ein Keld. Fig. b. 
Ein Blumenkronenblatt. Fig. c- in vergröferter Staubfaden mit 2 
Beuten. Fig. d. Ein vergrößerte Fruchtfnoten mit 3 Griffeln und 6 
feulenföris igen Narben, Fig. e. Eine aufgeiprungene vergrößerte Kapfel 
mit dem Kelche. Fig. f. Samen’ in natintiher Größe; Fig. g. ver: 
größere, mit der Samendede umgeben. Rig. h. Dexfelbe mit aufges 
fchnittener Samendede. Fig. 1. Ein vergrößerte, vor'der Samendede 
befreitevr Samen. Fig. k. Derfelbe quer ducchfchnitten, ig. 1. Eine 
vergrößerte geftielte Drüfe der Blätter, 


Mittlerer Sonnenthau. 
Drosera intermedia Drev. et Hayn. 
Mit aufwärts gebogenen Schäften, umgekehrtseirunden Blättern und 
-audgerandeten Narben. 


BVerfhiedene deutfhe Namen: Kleiner Eonnenthau, Herens 
Löffelfraut. 


Diefe Eleine ausdauernde Pflanze mäcdft mit. voriger Art auf Moors 
boden. Die Scäfte find ganz einfah; der Fruchtänoten ift undeutlich 
Skantig. Die Samen find verkehrtreirund, marzig und haben Feine Sa- 
mendede.  — , 2 

© Erflärung der Tafel 52. 

Fig. A. Eine Pflanze in natürlicher Größe. Fig. a. Ein Staub» 
foeg mit einem Staubfaden. Fig. b. Eine aufgefprungene vergrößerte 
Kapfel, Fig. c. Samen. Fig. d. Samen vergrößert und Fig. e. der 
Länge nach, Fig. f. quer durchidnitten. | 


Schaufelblättriger Sonnenthau, 


Drosera anglica Huds. 


Mit aufeechten Scaäften, faft fpatelartigen, Tanzettförmigen Blättern 
und Feutenfürmigen Narben. 

Diefes ausdauernde Pflänzghen wäct in ganz Deutfchland auf fol- 
den Moorböden, die nie austrodnen. Es unterfcheidet fid) von voriger 
Art durd) den aufeedyten, nicht auffteigenden (unten nicht gebogenen) Scyaft, 
der & — 6 Zoll hoch wird. Die 3 Griffel find tief gefpalten und an 
ber Spige zufammengeneigt. 
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Erflärung der Tafel 52. 


Fig. B. Cine Pflanze in natüeliher Größe. Fig. g. Ein Staub 
weg mit einem Staubfaden, vergrößert. Fig. h. Eine vom Kelche umpes 
bene, etioa® vergrößerte Kapfel. Fig. 1. Samen in natürlicher Größe. Fig. 
k. Ein Samen, von dem die Vorderfeite der Samendede wengenommen 
ift, vergrößert. Fig. I. Ein vergrößerter, von der Suamendede befreiter 
Samen. Fig. m. Derfelbe quer durchfchnitten. 


Anmerkung Wir find in der Benennung der Arten Mertens 
und Koch gefolgt, wie fie biefelbe in Nöhling’s Deutfchlandg Flora 
Vand 2, Seite 501 und 502 gegeben haben, 


Tafel: 53, 


DIE Ramılie der OS ed oo 
Sedeae Rich. (Sempervivae Juss.) 


Die Eedeen find Gemwächfe mit dien fleifchigen und faftigen Blät- 
tern. Kelch und Blumenkrone haben beftimmte, obwohl verfchiedene Zahl 
einzelner Theile. Selten if die Blumenfrone einblättig, vöhrig odertief 
getheilt. Der Staubfäden find entweder eben fo viel ald Blumenfronen: 
biätter oder nod) einmal fo viel vorhanden. Mehrere Staubmwege, meift fo 
viel wie Blumenkronenblätter, find am Grunde mit einander vereinigt und 
aufen von Schuppen umgeben. Cpäter bilden fi) aus ihnen eben fo viel 
einfädhrige Kapfeln, die fich nad) innen theilen und an den Rändern zahl: 
reihe Samen tragen. 
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Das Gefhleht: Mauerpfeffer. 
Sedum Lin. 


Der Kelch ift Höufttrig oder Sfpaltig; bie ah, Ca 
5 Honigfchuppen feben an dem Grunde der Frucdhtknoten, Kapfein 
mit vielen Samen. | " 


Skarfer Mauerpfeffer. 


Sedum acre Lin. 


Mit ziemlich eirunden, ungeftielten, gelöften, an der Grundfläche 
höderigen, ziemlicy aufrechten, zerftreuten Blättern, zweitheiligen Afterdole 
in und höderigen, nur an der Seite des Grundes angewachfenen Keld)e 
blättern. en. 
Berfihhiedene deutfhe Namen: Steinpfeffer, Wiefekraut, Kats 
zenträublein, Kleine Hauswurz, Scarfes Knorpelfraut, Blattlos. 

MWichft ausdauernd in ganz Deutfchland auf Mauern, an trodnen, 
fleinigen oder lehmigen Stellen und blüht im Suni und Juli, « Die fafes 
tige Wurzel treibt viele niederliegenbe, einfache und Aftige Stengel, die oft 
einen dichten Nafen bilden. Die fleifchigen eirunden Blätter ftehen ohne 
befiimmte Drdnung und find feitlih vom eigentlichen Grunde angewadı? 
fen. (Das nennt man eine gelöfte Bafis haben oder ringsumfchnittene Blätz 
ter, Foliu circumscissa Yaf.53. Fig 1.). Dief ift bei den Kelhpblättern an 
diefer Art gleichfalls fo, wie Fig. 5. zeigt, wodurd fie fid) zum Theil 
von einer andern, ihr fehr Ähnlichen Art ohne. Schärfe, nämlich vom 
Sehsedigen Mauerpfeffer (Sedum sewangulare Lin ) unter: 
fcheidet; Ddiefer hat am Grunde mit einander verwachfene Kelchblät- 
ter. Die Griffel in Fig. a. find einwärts, bei der zweiten Art auswärts 
gebogen. Die Blumen ftehen ungeftielt in beblätterten wenigblüthigen 
Afterdolden; bei der zweiten Art hingegen in ätheiligen Afterdoiden mit 
zurücgebogenen Strahlen Auch, find an ven jungen Zweigen bdiefer Urt 
die Blätter in 6 Reiben, fich einander dediend, angeheftet. 

Sonft bewahrte man häufiger das biüthentofe Pflänzchen unter dem 
Namen Herba Sedi minoris in den Apotheken auf. Es zieht durch 
feine Schärfe auf der Haut Blafen, und wird oft mit der zweiten Art 
verwechfelt, die man fammelt, um fie ald Salat zu effen. 

Erflärung der Tafel 53. 

Eine Pflanze in natürlicher Größe. Fig. a. Eine vergrößerte Blur 
me. Fig. b. Ein vergrößerter Keld, Fig. c. Eine vergrößerte Donigs 
fhuppe, Fig. d. Eine Frucht aus 5 Kapfeln beftehend, in natürlicher 
Größe. Fig. e. Diefelbe’vergrößert. Fig. f. Eine einzelne vergrößerte 
Kapfel von der Geite. Fig. g. Samen in natürlicher Größe. , Fig. h. 
Samen vergrößert und Fig. i. quer, Fig. k. der Länge nah durch: 
fihnitten, Fig. 1. Drei Blätter vergrößert, um: die Art ihrer Anheftung 
deutlid; zu machen, 


Di 


ö Beräubende 


Siftgemädte 


I. 
Einfamenlappige Gewädfe. 


Monocotyledones Juss. 


Mean vergleiche die auf der Seite 8 gegebene Erklärung diefer Abtheis 
lung der rate: 


Tafel .'54. 
Die Familie der Gräfer. 


 Gramineae Juss. 


Die Grifer bilden eine der übereinftimmendfien und natürlichiten Fa= 
milien, und find fo eigenthümtic) geformt, dag man feine Art, leicht vers 
tennen und zu einer andern Samilie zählen wird.. Aus den meift fafes 
tigen, felten wenig fnolligen Wurzeln erhebt fic) der hohle, durd) Knoten 
gegliedert unterbrochene Halm (Culmus). Won jedem Sinoten aus geht 
eine feitlich gefpaltene Scheide, die den Stengel umgibt und trägt ein 
fhmales, meift. flahes Blatt. Diefe Scheide muß demnac al8 Blattfliel 
angefehen werden; an der Stelle, wo fie aufhört und in’s Blatt übergeht, 
findet fic, eine Eleine heutige dortfegung (Ligula, Blatthäutchen, Blatt: 
züngelchen), welche fic bei naffer Witterung an den Halm feft anlegt, 
damit Lein MWaffer in die Scheide fommen und den von ihr umgebenen 
zartern heil des Halms verderben Eönne. Diefes Blatthäutchen ift oft 
zue Unterfcheidung fehe ähnlicher Arten von großer Wichtigkeit, weil 
feine Sorm fehe verfchieden ift und doch bei derfelben Art immer fic) gleich» 
bleibt. Die Blüthen flehen entweder in Aehren (Spica), indem fie ne: 
ben und übereinander fitzend an eine Spindel (iuchis) angeheftet find, 
ober in Hispen (Panicule), indem einzelne Blüthen oder kleine Achrchen 

Spieulae oder Locustae) auf einfahen oder zufammengefeß- 
ten Stielhen fliehen, weldje legtere wieder über und neben einander 
an einem gemeinfchaftlihen Stiele befeftigt find. Zumeilen find die bes 
fondern Stieihen fo Eurz, daß die Nispe wie eine Aehre erfcheint, Die 
Bihthen felbft beftehen eigentiich nur aus Staubfäden und Staubmegen, 
denen Kelch und Blumenkrone fehlen; an deren Statt aber find diefelben 
von einfachen Schuppen umgeben, die man Spelzen vder Bälge (Gluma) 
nennt, Am Grunde der Aehrehen finden fic gewöhnlich aud) nocdy zwei 
Schuppen, die ınan allgemeine Gpelzen oder Bälge (Lepicena) nennt, 
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Die Frucht der Gräfer ift einfah. Der Samen ift nämlih nur von 
einer feit anliegenden Haut umgeben (Lchenium oder Caryopsis), — 
Die Grifer find meiftens frautartig und haben einfache, I Sa Hals 
me, außer bei wenigen Arten ber heißen Zone, 3. ©. dem Zuder: und 
Bambusrohre. Ihre Früchte find die dem Menichen zuträglichiten Nah: 
rungsmittel und ihr Kraut den pflanzenfreffenden Thieren fehr dienfich und 
angenehm; allein - man findet unter ihnen bei ung aud) eine giftige und 
einige verdiüchtige Arten. 


Das Gefchledt: Role, 
Lolium Lin. 


Die Achre befteht aus mehrern einzelnen Aehrchen, von denen jedes 
auf einem Zahne der Spindel, die yin= und hergebogen erjcheint, mit eis 
ner Seite (nicht wie beim Weizen mit der Fläche) nad) der Spindel hin 
gekehrt angebeftet ift. Der allgemeine Balg oder die allgemeine Spelze 
(Feepicena) ift bei allen Achrchen einfach (einklappig, d. bh. befteht aus 
einer Schuppe) (Taf. 54. Fig. a.), nıte das oberfte Achechen yat des 


ren zivei. 
[2 


Zaumellold. 


Lolium temulentum Lin. 


Mit Achrhen, deren Kelcjfpelzen begrannt find und einjährigen 
Wurzeln. 

Berfchiedene deutfhe Namen: Sommerlolh oder Lulch, 
Dippelbafer, Zollgerite, Zortt, Schafweizen, Sommertresp, Schwindelba- 
fer, Döberich, Döberling, Twaldh, Irunfemveizen, Wendifche Piank, 

Diefes einjährige, Überall unter dem Grtreide ivachfende Gras hat 
bis gegen 3 Suß bobe Kalme, mit aufrechter fleifer Aehre. Die Aebr: 
chen find 5 — Tblüthig. Die Spelzen der Blumen find faft dospeit fo 
Eleins al die allgemeinen, die Aufßere berfelben ift mit einer langen Granne 
verfehen und Inervig, die innere ift unbegrannt. 

Diefes aus den Aedern fehwer augzuvottende Unkraut verurfaht uns 
ter Brot, Bier und Branntwein, oder roh in einiger Menge genoffen, 
Betäubung, Schwindel, Schtäfrigfeit, Srrereden, Verzudkungen, jedod) 
fhwerlich den Tod. Zur Minderung und Tilgung diefer Zufülle dienen, 
nach angewendeten Brechmitteln, reichliche laue, fchleimige Getränke, und. 
Effig., Es hat mit dem Englifhen Naygıas (Lolium perenne 
Tin.), mit dem e8 zu einem Gefchlechte gehört, fehr viele Arhnlichkeit, 
ift jedoch größer und flarrer und kommt felten auf Nainen, noch feltner 
auf Wiefen vor, 


Erflärung der Tafel 54. 


Eine doppelt zufammengefnidte Pflanze in nat&rlicher Größe. Fig. 
a. Wlgemeine Spelzen. Fig. b. Eine allgemeine einzelne Spelze von 
der flachen Seite. Fig. ce. Eine dufere begeannte und Fig. d. eine ins 
nere unbegrannte Kronenfpelze. Fig. e. Eine einzelne Blume mit: den 
Spelzen, 3 Staubfiden und dem Sruchtfnoten mit 2 Griffen, Fig. 1. 


r 
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Eine Fruht in die Kronfpelzen gehüllt. Fig. g. und h. Diefelbe von 
ben Kronenfpelzen befreit und von den verfhiedenen Seiten bargeftellt, in 
natürlicher Größe. Fig. 1. und k. Ein vergrößerter Samen von verfcjiedes 
nen Seiten. Fig. 1. Derfelbe der Länge nad) ducdhfchnitten, wo man 
unten den Keim oder Embryo fieht. Fig. m. Ein Samen quer durch 
fchnitten. 

Anmerkung. :A8 gleichfalls fchädlich oder doc, verdächtig ift auch) 
die Gemeine oder Noggen«Zrespe (Bromus secalinus Lin.) zu 
betrachten, denn ed macht der Same deffelben, wenn er häufig unter da® 
Getreide Eommt, das Brot bitter, fehwer verdaulich und fhädlih. Im 
Gegenden, die nicht viel und fhlechtes «Getreide liefern, ift auf den Selz 
dern gewöhnlich mehr Zresp ald Korn, und den armen Leuten jener Ge: 
genden zumeilen dann willfommen und wird mit vermahlen. Der ‚Ge: 
nuß des Sauerfrautes neben dem Brote, das aus folhem Mehle gebat: 
Een wurde, vermindert die fhadlichen inwirkungen fehr.. Der Wilde 
Hafer, Schwarzhbafer, auhb Zwald genannt (Avena fatua Lin.), 
fol ähriche, jedod) geringere, MWirkungen hervorbringen; da er gewöhnlich 
nur in fehr geringer Menge unter dem andern Hafer vorkommt, fo fann 
er unter der Hafergrüge kaum fehädlich werden. 


Tafel 55. 


Die Tamilie der Asparagineen. 
Asparagineae Rich. (Asparagorum pars Juss. Sarmentaceen 
Sprengel.) 

Mir Iaffen hier die von Richard, Suffien und Sprengel auf: 
geftellten Charaktere der Samilie weg, da fie zu ber befchreibenden Art 
wenig paflen. . 


Das Gefhleht: Einbeere. 
Paris Lin. 

Der Keld) ift viertheilig abftehend und umgibt eine fchmälere vier: 
plättrige Blumenkrone. 8 Staubfäden find auf dem FSruchtfnoten ange: 
wachen und tragen feitlidy die Beutel, indem die Träger nod) Über Dies 
felben hinausgehen. 4 Griffel ftehen auf einem Sruchtknoten, Die Feucht 
ift eine Afächrige Deere, 


 VBierblättrige Einbeere. 
Paris quadrifolia Lin. 

Mit 4 in’s Kreuz ftehenden Blättern, 

Verfchiedene deutfhe Namen: Augenkraut, Gternkraut, 
Morfsbeer, Sauauge, Einbeerkraut, Pariskraut. A 

Diefe ausdauernde Pflanze finder fi Überall in den Wäldern, Gie 
hat eine Eriechende, gegliederte Wurzel und treibt einen einfachen, aufrech- 
ten, Bahlen, einen Fuß hohen Stengel, der vier eirunde, gangrandige Bläts 
ter trägt, zwifchen denen fi eine langgeftielte Blume erhebt, Die Eugel: 


[7 
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runden, fhwarzen, vom Keldye umgebenen Beeren haben betäubende Ei» 
genfcyaften und fhon oft traurige Wirkungen hervorgebraht. In den 
Apotheken bewahrte man fonft das Kraut, die Wurzeln, und die Beeren 
auf, unter dem Namen Radix, Herba, Baccae Parülis. 


Erflärung der Tafel 55. 


Gine bei ben mit Sternchen bezeichneten Stellen bdurchfchnittene 
Pflanze in natürlicher Größe. Fig. a. und b. Zwei Staubfüden von ver 
fhiedenen Seiten. Fig. c. Ein Staubweg in natürlicher Größe und 
Fig. d. vergrößert. Fig. e. Eine vom Kelche umgebene Beere, an wel- 
cher noch Weberbleibfel der Staubfüden befindlidy find. Fig. f. Eine 
Brere quer durchfchnitten. Fig. g. Ein Samen in natürlicher Größe, 
Fig h. Derfelbe vergrößert, und Nig. 1. der Länge nad, Fig. k. quer 
durchfpnitten. | 


si 


Sweifamenlappige Gewädfe. 
Dicotyledones Juss. 


Man vergleiche die früher auf Seite 15 gegebene Erklärung biefer 
 Abtheitung der Gewäche. 


Tafel 56 und 86. 


Die Familie der Zapfengewädfe. 
s Coniferae Juss. 


Gteichfalls wie die vorige eine fehr natürliche, in ben Goefchlechtern 
und Arten Übereinftimmende Gewächsfamilie, deren Name von der Frucht, 
welche bei den meijten ein Zapfen (Zannenzapfen, Conus, Strobilus) ifi, 
bergenommen ward. — Die Blüthen find getrennt in miünnliche und 
weibliche, und befinden fi entweder auf einem Gewächfe (einbäufig) oder 
auf zweien fo getrennt, daß die männlichen auf einem, die weiblichen Bit: 
then auf dem andern (2haufig) vorfommen. Die weiblihen Biüthen 
bilden gewöhnlid) eiförmige oder Eugelige Kägchen, deren Schuppen dachziegels' 
förmig über einander liegen, zuweilen find fie aber auch in eine Art fchup: 
piger Hülle vereinigt, die fleifchig wird, z. B. beim MWachholder und Ei: 
benbaum. Die Blüthen beftehen aus einem fegelförmigen, öfters halbver- 
wachfenen Sruchtinoten, der fid) zu einem Achenium (einer einfachen Frucht, 
die nur aus einem von einer Zruchthaut umgebenen Samen befteht) um: 
ändert. Der Samen wird duch ein fleifchiges, oft öliges Eiweiß gebil- 
bet, weiches einen Keim mit 2 ober fehr vielen Samenlappen umfchlieft. 

Die Zapfengemächfe find meiftens hohflämmige Bäume, feltener 
Bäumen oder Sträucher, mit fehmalen oder pfriemenförmigen Blättern 
(Nadeln), die bald einzeln, bald im Büfchel vereinigt ftehen, und von 
denen die meiften Winter wie Sommer grün bleiben, Aus den Stim: 
men aller quellen Harze mit einem gewürzhaften, terpentinartigen Geruche. 
Man hat nach BVerfhhiedenheit der Srüchte mehrere Abtheilungen in biefer 
Samilie gemacht, Hier haben wir nur bie Abtheilung der 
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Zarusartigen Zapfengewäcdfe, 


deren Sruct einfamig ift, und deren weibliche Blumen einzeln ftehen, zu 
betrachten. 


Das Gefhleht: Eibenbaum. 
Taxus Lin. 


Die Blüthen ftehen zweihäufig, die männlichen Käschen einzeln in 
den Achfeln der oben Blätter; fie find aus 6 bis 14 Blüthen gebildet, 
von denen jede aus einer fchildförmigen Schuppe befteht, welche, auf der 
Unterfeite und an dem Mittelfäulchen zugleich befeftigt, 3 — 8 häutige 
Staubbeutel trägt; unten ift das Käschen von bachziegelartigen Schuppen 
umgeben. Die weiblichen Blumen beflehen aus einem einzigen Frucht: 
Enoten, dem Griffel und Narbe zu fehlen feheinen. Diefer wird von eis 
nem Keldye umgeben, dev nad) oben in einen £leinen fehr Eurzen Hals zus 
fammengezogen if. Die innerfte Schuppe vergrößert fich allmälig fehr, 
wird diet und fleiihig und bildet eine Schale, welche die Frucht rings ums 
ber umgibt, ohne jedoch mit ihre an irgend einer Stelle zufammen ze 
hängen. 


Gemeiner Eibenbaum. 


Taxus baccata Lin. 


Mit nahe beifammenftehenden, einzelnen, breiten Nabeln, 

Berichiedene deutfche Namen: Gemeiner Tarus ober Bo: 
genbaum, Sbe, Sfen, Eibe.. 

Ein Baum oder Strauch, der in Bergwäldern -Deutfchlands umd 
anderer Länder wächft und, befonders fonft, häufig in Gärten zu Heden, 
Bogen, Pyramiden und anderer Zierde angepflanzt ward, Er blüht vom 
März bis Mai. — Man hat früher behauptet, daß diefer Baum fehr giis 
tig fei, und es foll fogar feine Ausdänftung dem in feinem Schatten 
Schlafenden tödtlih werden; neuere Beobachtungen haben das nicht ges 
° radezu befkätigt, doch gie Pichard zu, daß er, wenn er Stunden lang un: 
ter Zarusbäumen ausgerubt, einen leichten, Eurz dauernden Kopffchmerz en» 
pfunden habe. In England follen mehrere Pferde unmittelbar nad) dem 
Genuffe der Schlößlinge gefallen fein. Die rothen verlogfenden Beeren 
hält man für narkotifch, fie find faftig und Elebrig, von zuderartigem, ans 
genehmem Gefchmade und werden oft von näfhigen Kindern gegeffen, und 
zwar ohne Nachtheil. Auch ich habe derei: ohne Schaden in Menge ges 
nofjen; ıalkin fie. find Kindern dennoch durchaus zu verbieten, weil die 
bittern Kerne, die ich zur Prüfung gleichfalls genoffen habe, in der That 
betäubend, find und in einiger Menge nachtheilig werden müffen. 


Erflärung der Tafel 56. 


Fig. A. Das Ende eines Ziweigd mit männlichen Blüthen. Fig. a. 
Eini;männliches Kägchen, das bei Fig. b. mit Schuppen umgeben ill. 
Fig. c. ds, 6s, Ttheilige Schildchen von oben, Fig. d. Ein Schild» 
hen von” unten, das in 6 Zächer aufgefprungen ift, vergrößert, 
Fig. e. Ein anderes dergleichen, das den Blüthenftaub ausfireut. — 
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Fiz. B. Ein Theil eined Zweigd mit Srüchten. Fig. f. Eine vergrößerte 
weibliche Blume. Fig. g. Diefelbe der Länge nady durchfchnitten. Fig. 
h. Eine vergrößerte Blume, nad oben von den Schuppen befreit, daß 
man ben Fruchtfnoten fieht. Fig. i. Eine von der faftigen Schale ums 
gebene Frucht, von der erftere zur Hälfte weggefchnitten ift, Fig. k. Eine 
Frucht quer durchfchnitten. Fig. 1. Ein Eamen, der bei Fig. m. der £änge 
nad) durchfchnitten ift. Fig. n. Ein Embryo. 


Anmerkung. Sonft hielt man aus der Familie der Chenopos 
deen den Unäditen Gänfefuf, Chenopodium hybridum Lin., für 
giftig. ES follte diefe Pflanze, die einen widrigen Gerud)y hat, fogar den 
Schweinen tödtlicy werden können, was billig bezweifelt werden muß, da 
neuere Beobachtungen und Berfuche dieß nicht bejlütigen. 


Tafel 57—61. und Tafel 65. 
Die Familie der Sofaneen. 


Solaneae. Juss. 


Die Blume befteht aus einem einblättrigen, Stheiligen, ftehenbleibens 
den Kelche, und einer einblättrigen, regelmäßigen, vade, trichter= oder glofs 
fenförmigen Blumenfrone mit 5theiligem Saume. Auf der Krone find 
5 Staubfäden angewachlen. Der Fruchtfnoten ift 2fächrig, an feinem 
Grunde mit einer gelblichen Scheide umgeben, und‘ trägt einen Griffel mit 
einer Eopfförmigen,. meift 2lappigen Narbe, Die Frucht ift bald eine 
2s oder bisweilen fcheinbar vielfächrige Beere, bald eine 2fächrige (felten 
Afächrige), 2Elappige Kapfel. Die Samen enthalten im Innern eines 
fleifchigen Eiweißesd einen mehr ober weniger gefrümmten oder in fic) eine 
gerollten Keim. 

Die Solaneen find gewöhnlich einjährige oder ausdauernde Kräuter, 
bisweilen Sträucher odet Bäumchen von düfterem Anfehen, deren Blüs 
then, die oft fehr groß, oft auch £lein find, immer eine fchmußige Färbung 
haben. Die abwechfelnden Blätter geben bei der Berührung oft einen 
unangenehmen Gerudy von fich und find häufig Elebrig. 


"8 ' ; ’ 

Das Gefhledht: Nahtfchatten. 
Solanum Lin. 

Ein bfeibender, faft glodenförmiger, Htheiliger Kelch umgibt eine vade 
förmige Blumenfrone mit fehr Eurzer Nöyre, 5 Längliche, zufanımenge- 
neigte Staubbeutel öffnen fid) mit 2 Löchern an der Spige, Eine 2fädh» 
tige Deere wird an ihrem Grunde vom Kelde umgeben. 
Steigender Nadhtfchatten. 


Solanum Dulcamara Lin. 
Mit einem unbewehrten (nicht mit Stacheln befesten), ftrauchartigen, 


Eletternden Stengel ; mit herzförmigen, glatten Blättern, von denen die 
obern fpießförmig find; mit mwenigeblüthigen geftielten Doldentrauben, 
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Berfhiedene deutfhe Namen: Bitterfüß, Alpalfrantenkraut, 
Hirfchkraut, Mäufeholz, Waldnachtfchatten, Wilde Stinfwurz. 

Diefer vom Mai bis Juli biühende Halbftrauh) wählt an feuchten 
Stellen, an Flußufeen und Heden duch ganz Deutfchland. Er hat eine 
holzige, Eriechende Wurzel, und treibt einen niederliegenden, dann auffteis 
genden, Eletternden Stengel, der oft an Bäumen bi6 12 Fuß emporfteigt. 
Die geftielten Blätter ftehen abwechfelnd. Die Schiemtrauben find 2theis 
tig. : Der Nand der violettblauen Blumenfrone ift tief 5theilig; jeder. Ab: 
fehnitt hat an feinem Grunde zwei grüne, weißgeaberte Fleden, Die 
Beeren reifen im September und find fchön voth gefärbt. Won diefem 
Halbftrauche fammelt man zum Arzneigebrauche im Frühjahre die Zweige 
des vorigen Sahres (Stipites Dulcamarae), Gie fhmeden anfangs 
bitter, dann füßlich, daher der Name Bitterfüß (Dulcamara). Die 
frifhen eifer follen Natten und Mäufe. vertreiben. Die ganze Pflanze 
ift fehe giftig, und darf nicht in zu flarfen Gaben gebraucht werben, bes 
fonders giftig aber find die rothen Beeren, die neben den betäubenden Eins 
wirkungen heftiges Zapiren und Erbrechen erregen. 


Erflärung der Tafel 57. 


Der oberfte Theil eines Etengels in faft natürlicher Größe. Fig. a. 
Cine Doldenfraube mit reifen Srüchten. Fig. b. Ein Etaubfaden mit 
ein Paar Stüden zweier Abfhnitte der Blumenfrone vergrößert. Fig. c. 
Ein vergrößerter Staubweg. Fig. d. Eine quer durchfchnittene Beere, 
Fig. e. Ein Eamen in natürlicher Größe; Fig. F. vergrößert: und Fig. 
©, der Länge nad) durchichnitten, daß man dem ringerollten Keim fieht, 
Fig. h. Derfelbe quer burchfehnitten. ih 


Oemeiner Nahrfhatten. 


»  Solanum nigrum Lin: 


Mit einem unbemwehrten, Erautartigen Etengel, deffen Zweige zufams 
mengedrüdt-rund find; mit eirtunden, gezähntsedigen, glatten Blättern und 
geftielten, faft doldenartigen Trauben. 

Berfhiedene deutfhe Namen:- Echmarzer oder Gartens 
Nachtiinatten, Saufraut, Berftebeer, Alpkraut. 

Diefe einjährige, von Suni bis October blühende Pflanze wächft auf 
wüften Stellen und Gartenland, Echutthaufen, an Wegen in der Nähe 
der Dörfer durch ganz Deutfchland. Der Aftige aufrechte Stengel wird . 
ein bis anderthalb Fuß bad. Der Griffel ift nad) unten baudhig und 
zottig. Die fehwarze Eugelrunde Beere hat an der Stelle der Epige eis 
nen Punkt und die ganze Pflanze einen widerlichen Geruh, Man ges 
brauchte fonft das Kraut (Herba Solani sive Solani nigri). Die 
ganze Pflanze, befonders aber die Beere, ift betäubend giftig. 


Erflärung der Tafel 58. 


Ein Ztveig in natürlicher Größe. Fig. a. Ein vergrößerter Staubs 
faden. Fig. b. Ein vergrößerter Staubweg. Fig. c. Eine quer durch» 
fpnittene Brere, Fig. d. Ein Samen in natürlicher Größe. Fig. e. 
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Derfelbe vergrößert und Fig. f. der Linge nah, Fig. g. quer durd)s 
fhnitten, 


Zottiger Nahtefhatten. 


Solanum villosum Willdenow. 


Mit unbewehrtem, krautartigem Etengel, deffen Aefte rund und rauhs 
haarig find; mit eitunden, gezähnt:edigen, zottigzweichhaarigen Blättern 
und faft doldenförmigen, geftielten Trauben, 

Diefe einjährige Pflanze wählt mit voriger Art an gleichen Orten, 
blüht zu gleicher Zeit und ift ihe überhaupt fehr ähnlich; unterfcheidet fic) 
aber von ihr durd) einen mofchusartigen Gerud) und faftanfarbige Beeren. 

Erflärung der Tafel 59 

Ein Theil eines Aftes in natürlicher Größe. Fig. a. Ein vergeö- 
Berter Staubfaden. Fig. b. Ein vergrößerter Staubmeg. Fig. c. Ein 
Samen in natürlicher Größe und Fig. d. vergrößert; Fig. e. der Lünge 
nah und Fig. f. quer durchfchnitten. 


Schwarjbeeriger Nahtfhatten. 


Solanum melanocerasum WVilldw. 


Mit unbewehrtem, Frautartigem Stengel, deffen Aefte edig und mit 
ftachelartigen Hödern befegt find; mit eirunden, gezähntsedigen , ‚glatten 
Blättern und geftielten, faft doldenartigen Trauben. 

E83 ift diefe Art dem Gemeinen Nachtfchatten fehe ähnlich, in Form, 
Standort, Blüthezeit und Wirkung; unterfcheidet fich aber durch die Aefte 
und Eleinere glänzend bunfelfchwarze Beeren, 


Fäblrother Nadıfhatten. 


Solanum miniatum Bernh. 


Mit unbewehrtem, Erautartigem Stengel, deffen Aefte edig, ftachels 
fürmigshöderig und ftriecdyelartigehaarig find; mit eirunden ausgefchweifs 
ten, fat glatten Blättern und geftielten, faft doldenförmigen Zrauben. 

Wähft einjährig auf gleichen Stellen wie vorige Arten in Süd» 
beutfchland und Sadıfen. Er hat wie der Zottige Nachtfchatten einen 
mofchusartigen Geruch; unterfcheidet fic) aber von ihm durch die angeges 
benen SKennzeihen und die wäßrigsrothen Beeren. 


NMiedriger Nachtfchatten. 


Solanum humile Bernh. 


Mit unbewehrtem, Erautartigem, zu Boden gefiredtem Stengel, 
defjen Xefte edig, ftachelartig.höderig und unbehaart find; mit eirunden 
glatten Blättern, von denen die untern ausgefchweift, die obern aber ganz 
eirund find; mit geftielten, faft doldenartigen Trauben. 

MWächft' einjährig im füdlichen‘ Deutfchland. — Er unterfcheidet fich 
von den übrigen Arten, denen er gleichfalls ähnlich ift, durch die angeges 
benen Kennzeichen und die gelblichegrünen Beeren, 
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Alle die befchriebenen, dem Gemeinen Nachtfhatten ähnlichen Arten 
kommen in der Schüplichkeit ihrer Wirfungen mit einander überein und 
enthalten das betäubende Gift im Kraute und ausnehmend in den Beeren. 


Anmerkung. Die Gruppe der Gewächre aus dem efchlechte des 
Kachtfchattens, welche dem Gemeinen Nahtfchatten Ähnlich find, 
bat ehr verfchiebenartige Bearbeitungen erlittei. Won den neueften bes 
raerken wir, daß Mertens und Koh in Nöhling’s Deutfchlands Flora 
alle deutfchen Arten als Abänderungen unter Solanum nigrum vereinis 
gen. Meichenbach trennt fie fowohl in feiner Mlora Germ, exc. al® 
auch in feinen Fritifchen Gemäcdfen, wo er von ihnen Abbildungen gibt. 
Ganz neuerdings (183%) feste fie 3. 9. Bernhardi in feiner Schrift: 
Ueber den Begriff der Pflanzenart auseinander. 


Das Gefhleht: Stehapfel ; 
Datura Lin, 


Der Kelch iff vöhrig, unten aufgetrieben, 5kantig und 5zähnig, und 
füllt bei der Sruchtreife bis auf einen Eleinen bleibenden Theil ab. Die 
DBlumenfrone ift groß, trichterförmig, an der Noöhre dfantig, nad) oben 
Hfaltig, welche Falten fih in eine Spige endigen. Die 5 Staubfäden 
figen, von der Nöhre umfchloffen, auf derfelben. Die Kapfel ift Afächrig 
und Affappig; je 2 der Fächer fliehen an dei Spige in Verbindung. 


Gemeiner Stechapfel. 


Datura Stramonium Lin. 


Mit aufrechten, eirunden, ftacheligen Früchten und eirunden, am 
Nande buchtigen, nad) dem en Sin 1 verfchmälernden, glatten 
Blättern. 

Verfhiedene Keih Namen: Dornapfel, Naucapfel, 
Zollraut, 

Diefe einjährige, vom Juni bi8 September blühende Pflanze ftammt 
nad einigen Schriftftelleen aus Amerika, nach Bigelomw aber ift fie au 
da nicht urfprünglich einheimifch gewefen, fondern aus Afien und dem 
Driente dahin gefommen. Sie wächft jest als einheimifches- Gemwäds 
durd) ganz Europa und Deutfchland auf Schutthaufen, Geldern, an Wegen 
und um die Dörfer. Die Wurzel ift fpindelförmig (d. h. rübenartig, nad) 
unten und oben verdünnt). Der aufrechte 2theilige Stengel wird gegen 5 
Fuß ho. Die abwechfelnd ftehenden Blätter find an der Bafis ungleich. 
Die weißen oder blaß veilchenblauen Blumen ftehen einzeln, außerhalb der 
Blattachfeln, aufrecht auf Eurzen behaarten Blüthenftielen. Die große 
flachlige Kapfel enthält viele braune, bei gänzlicher Reife faft fchwarze, 
nierförmige Samen. — Es hat die ganze Pflanze betäubende Wirfun- 
gen, ift jedodh von Schärfe nicht ganz frei. Die Blätter verbreiten einen 
unangenehmen betäubenden Gerudy und haben einen feharfen bittern Ges 
fhmad. Die Samen, die oft fälfhlih unter dem Namen Schwarzküms 
mel von wandernden. Arzneiträmern verfauft werden, find pefonders ges 
führlicy und giftig. Böfe und abergläubige Leute bedienen fi) befon= 
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ders der Samen zu Ihren Schandthaten unb Misbeiuchen. Es find 
viele traurige Vorfälle bekunnt geworden, welche durch Vergiftungen mit den 
Samen und den Blättern veranlaft waren, Nach einer folhen Vergif: 
tung entfieht Irunfenheit, Sreereden, DBerluft der Sinne, Schläfrigkeit, 
Maferei und Wahnfinn, anhaltender oder vorübergehender Verluft des Ge: 
bädhtniffes, Krämpfe, Lähmung und Steifigkeit der Glieder, Ealte Schwei: 
Fe, außerordentlicher Durft und Zittern, Die dienlichiten Gegenmittel find 
anfangs Del oder zerlaffene Butter mit vielem laumarmen Waffer und 
färfere Brechmittel, um die etwa noc in dem Magen befindlichen Theile 
des Giftes zu entfernen; dann aber fäuerlihhe Getränke in großer Menge, 
um die Wirkungen des bereits in die Säfte bed Körpers aufgenommenen 
Giftes zu mindern und zu befeitigen. Sn den Apothefen bereitet man 
aus dem Kraute einen Didfaft und hat die Samen vorräthig (Herba, 
Semina, Extractum Daturae seu Stramonii). 


Erffärung der Tafel 60. 

Der Obertheil eines Stengeld in ziemlich natürlicher Größe. Fig. a. 
Eine aufgefchnittene ausgebreitete Blumenkrone mit 5 Staubfäben, Fig. 
b. Ein Staubweg. Fig. c. Eine quer durchfchnittene Kapfel. Fig. 
d. Vergrößerter Samen; bei Fig. e. der Länge nad) und Fig. f. quer 
ducchfchnitten. en 


Das Gefhleht: Bilfenfraut. 
E Hyoscyamus Lin. 


Der Kelch ift röhrig, faft glodenförmig, 5fpaltig; die Blumenfrone 
teichterförmig; mit einem fchiefen, in 5 flumpfe ungleiche Lappen getheil» 
ten Saume. 5 gebogene Staubfäden. Der einzige Staubmeg hat eine 
einfache Enopfförmige Narbe. Die Frucht ift eine am Grunde etwas bau» 
ige, zweifächrige Kapfel, die fich mit einem Dedeldyen, das quer auf 
fpringt, öffnet und defhalb Bücfe (Pyaris) genannt wird, Gie bleibt 
vom Kelde umhüllt, deffen Zähne über fie hinausragen und enthält viele 
faft nierförmige, höderige Samen. 


Schwarzes Bilfenfraut. 
Hyoscyamus niger Lin. 


Mit Zjähriger Wurzel; mit den Stengel umfafenben, buchtigen 
Blättern, von denen die unter der Blume ftehenden weniger buchtig und 
gesähnt find und. mit faft figenden, geaderten Blumen. 

Verfhiedene deutfhe Namen: Bilfenfamen, Bilfens ober 
Saubohne, Hühnergift oder Hühnertod, Teufelsaugen, Zigeunerkorn ober 
Kraut, Tollkraut, Schlafkraut, Rindswurz. 5 

Diefe zweijährige, vom Mai bi Auguft blühende FTanze wählt in 
ganz Deutfchland an Wegen, Heden und auf Schutt, Der Stengel 
wird 2 — 3 Fuß hoc), ift einfach, zottig und Elebrig, wie die Blätter, 
welche abwechfelnd und neben den Früchten feheindar einfeitig flehen. „sm 
der Blume findet man gewöhnlich zwei längere und drei kürzere Staub: 
füden mit "grau =violetten Staubbeutelin, Das düftere Anjshen und 
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der widrige Geruch verrathen biefe Pflanze leicht als eine giftige. Be 
fonders giftig find die Wurzeln und die Samen; aber aud) die Blätter 
find ftark betäubend und enthalten das Gift in folder Stärke, daß geringe 
Mengen fchon hinreichen, gefährliche Zufälle hervorzubringen. Die Wire 
£ungen find bdiefelben, wie beim Stechapfel und auc, die Gegenmittel wi: 
der das Gift. In den Apotheken bewahrt man die Wurzel, das Kraut 
und die Samen auf (Radix, Herba et Semina Hyoscyami) und bes 
veitet einen Diekfaft und Del daraus (Extractum et Oleum cocium 
Alyoscyamt). 
Erflärung der Taf. 61. 


Gine an den mit Sternchen bezeichneten Stellen burchfchnittene 
Pflanze im natürlicher Größe. Fig. a. Eine aufgefchnittene Blumenkrone. 
Fig. b. Ein Staubweg. Fig. c. Eine vergrößerte Narbe beffelben. Fig. 
d. Ein vergrößerter Staubfaden. Fig. e. Eine Büchfe vom Kelche um: 
geben. Fig. f. Eine dergleichen vom Kelche befreit mit. geöffnetem Def: 
tel, Fig. g. Eine dergleichen verfhloffen. Fig. h. Ein Samen in na- 
türlicher Größe, der bei Fig. i. vergrößert, bei Fig. k. der Länge nad), 
und bei Fig. 1. quer duchfchnitten ift. 


Unmertung Was wir in der erften Ausgabe vermuthungsmeife 
ausfprachen, daß das Ader-Bilfenkraut, Hyos. agrestis Kit., eben: 
fo wie das Blaffe Bilfenkraut, Hyos. pallidus Kit., eine Abändes 
rung de vorigen fei, hat fi mit Gewißheit ergeben. Mertens und 
Koch erklären in ber Vorrede zum dritten Bande von Nöhling’e 
Deutfchlande Flora, daß das AdersBilfenkraut entftiehe, wenn man ben 
Samen des Schwarzen Bilfenkrauts im Frühlinge ausfüe, two bderfelbe in 
diefem Sahre gewöhnlich) gar nicht aufgehe, und dann erft im darauf fols 
genden Srühlinge aus bem nod) Eeimfähigen Samen die Abänderung er- 


wachfe- 


Weißes Bilfenfraut. 
Hyoscyamus albus Lin. 


Mit geftielten, gebuchteten, flumpfen Blättern und figenden Blumen. 

Diefe einjährige Pflanze wächft in Südeuropa, auf der Infel Cherfo und 
um Nizza, fol aber auch in Steiermark vorkommen und blüht von Juli bis 
Auguft.: Sie wird nicht fo body wie vorige. Die Länglicy eirunden Blätter 
find meißgrau und die [hmusigweißen Blüthen haben einen grünlichen oder 
dunkelcothen Schlund; fie find Erz geftielt und flehen einzeln am Ende 
der Arte. — Sie mag mit vorigen Arten ziemlich gleich giftige Eigene 
fhuften haben. 


Tafel 62. 
Die Samilie der Ericineen. 
Ericineae Rich. (Ericae et Rhododendra Juss.) 


Niedrige Bäume oder Eleine Sträucher von zierlicher Geftalt und 
fchönem Aeußern, mit faft nadelartigen oder breiten lederartigen Blätter 
und meift in Aehren oder Trauben ftehenden Btüthen, 
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"Der einblätteige Kelch ift 4= oder Ölappig, die Slumenfrone einbläts 
trig Ötbeilig, innen am Grunde mit Honigdrüfen verfehen. 8 oder 10 
Staubfüden find dem Grunde der Krone eingefügt. Die Aächrigen Staubs 
beutel endigen fich oft nad) unten oder oben in 2 pfriemenförmige Uns 
hänge und öffnen fich gewöhnlich durd, ein Lo, Der Staubweg ift 
einfah. Die Frucht ift gewöhnlich eine Hfüchrige, Hklappige Kapfel, Die 
Samen find Elein und der Keim derfelben fleht in der Mitte des Eimeiße 
Eörpers aufrecht. 


Das Sefhlegt: Kiehnroft. 
- Ledum Lin, 


X 
Der Kelch ift Elein, fünfzähnig, Die Krone bis zum Grunde in 
5 Abfchnitte gefpalten; 5 oder 10 Staubfüben umgeben einen Staubtveg 
mit ftumpfer Narbe. Die Kapfel ift Sfüchrig, HElappig und die Klappen 
fpringen von unten auf, ZBahlreihe Samen figen an 5 Schuppen (Sa- 
menträger) und find mit einer Samenbede umgeben, 


Sumpf: KSiebnroft. 


Ledum palustre Lin. 


Mit lanzettslinienförmigen, am Nande zurücgerollten, auf ber Unterz_ 
feite voftfarbigrfilzigen Blättern. 

| Verfhiedene deutfhe Namen: Sumpfporft, Por, Zans 

nenporft, Schwabense, Mottens, Warzens, Wanzenz, Heidebienenkraut, 

Saugränze, Sautanne, Gichtianne, Wilder Rosmarin, Weiße Heide. 

MWächft als ein Eleiner Strauch in fumpfigen Heidewäldern, auf 
Mooren und in Nadelhölzern und blüht vom Mai bis Inni, Der Stens 
gel wird 2 — 4 Fuß hoch, die alten Aefte deffelben werden braun unb 
tiffig, die jungen find braunfilzig. Die zerftreuten, faft geftielten Blätter 
bleiben immer grün und find unten voftbraunzfiljig. Die weißen, mohls 
tiechenden, aber betäubenden Blüthen bilden vielblumige Cchirmtrauben 
am Ende der Zweige. Unter den langen Eurzhaarigen Blüthenftielen ftes 
ben fchuppenartige, Elebrig-braungottige Dedbtättchen. Diefer Straud) hat 
in allen feinen Theilen-einen ftarfen, etwas gemwürzhaften Gerucd) und ei» 
nen bittern, zufammenziehenden Gefhmad. Dan hebt in den Apotheken 
dad Kraut (Herba Rosmarini silvestris) auf. Mit dem frifchen Kraute 
vertreibt man Wanzen aus Betten und Häufern; das mit ihnen abge 
Eochte MWaffer tödtet das Ungeziefer auf Nindvieh und Schweinen, Da 
alle Theile der Pflanze, befonders aber die Blätter, betäubende, fhyädliche Eis 
genfchaften befigen: foift es fehr unrecht, wenn gemwiffenlofe Bierbrauer fich 
derfelben bedienen, um ihr fchlechtes Bier bitter und beraufchend zu 
machen. 

Erflärung der Tafel 2. 

Ein Obertheil eines Stengel in natürlicher Größe, an bem bei Fig. 
©. die Früchte der vorjährigen Blüthen fiehen. Fig. a. Eine etwas vers 
größerte Blume ohne Kronenblätten Fig. b. Eine vergrößerte Narbe. 
Fig.d. Eine vergrößerte aufgefprungente Kapfel. Fig. e Diefelbe, von 
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welcher 4 Klappen weggenommen worden find, damit man an ber ftehenges 
bliebenen Klappe den Samenträger fehen Eönne. Fig. f. Ein Samen» 
träger mit Samen vergrößert, Fig. g. Ein vergrößerter Samen. Fig. 
h. Derfelbe quer durchfchnitten. Fig. 1. Ein Samen, der von der Ca: 
mendede befreit ift. Fig. k. Eine vergrößerte, quer ducchfchnittene 
Kapfel, 


Tafel 63. und 64. 


Die Samilie der Synantbhereen. 
Synanthereae Rich. (Compositae Autorum). 


Diefe Familie ift die artenreichfte im Pflanzenreiche, denn fie allein 
enthält etwa den zwölften Theil aller bis jest bekannten Pflanzen. Gie 
zeichnet fich dadurch aus, daß die Blume aus einer Anzahl einzelner Blüth. 
hen befteht, die auf einem gemeinfchaftlichen Sruchtboden (Receptaculum, 
Clinanthium, Phoranthium Rich.) ftehen, in deffen Subftanz fie zus 
weilen eingefenft find, fo daß fie in Eleinen Gruben figen. Bald ift diefer 
Truchtboden glatt, bald mit Eleinen Schuppen, Epreublättchen (Paleae) befegt, 
Bon diefem Fruchtboden aus werden fämmtliche Blüthchen von einer oder 
mehreren Neihen, bisweilen dorniger, Schuppen umgeben, welche einen ge: 
meinfchaftlichen Kelch) ( Calyx communis Lin. Anthodium Wlldw, 
'Periphoranthium Rich.) bilden. ine auf diefe MWeife zufammen: 
gefegte Blume, eigentlich ein Blüthenftand, nannte man fonft Flos com- 
positus, jegt Körbchen, Calathidis Mirb. — Sedes einzelne Blüthchen 
(Flosculus) befteht aus einem unter der Krone ftehenden Fruchtfnoten, 
deffen Griffel durch die Krone hindurch geht; die die Blume gewöhnlich 
überragende Narbe ift fpaltia, nur wenn fie unfruchtbar ift, Enopfförmig; 
der Fruchtfnoten ift entweder mit einigen Zähnen oder mit Haaren 
an feinee Spige befegt, bie den befondern Keldy ausmachen und 
zur Samentrone (Pappus) bei der Frucht (Achenium) erwachfen. Die 
Blumenkrone ift immer einblättrig, und entweder vöhren = oder trichterförs 
mig mit regelmäßigem, 5theiligem Eaume (Flosculus fchlechthin), oder e8 
geht nach einer Seite von der Nöhre aus ein zungenförmiger, an der Spise 
Hzähniger Theil (Semiflosculus, Halbblüthchen). Auf der Blumenfrone 
ftehen 5 Staubfäden, deren Beutel in eine Nöhre verwacfen find, durch 
welhe der Griffel geht, wobei die Träger getrennt bleiben; Ddieß nennt 
man verwachfene Beutel (Synantherae), woher die Familie ihren Namen 
erhalten hat, Bei weitem ber größere Theil diefer Gewächfe hat gelbe 
Blumen, 3 B, die Arten der Sonnenblumen (Helianthus), Habichtes 
Eräuter (Hlieracium); dann kommt Roth und Blau gleichfalls öfters vor, 
3. DB, bei den Difteln (Carduus) und Aftern (Aster), deren Mittelblu: 
men jedoch gleichfalls gelb find; und endlidy ebenfalls fehr häufig weiße 
Randblumen mit gelben Mittelblumen, z. DB. bei den Kamillen ( Matri- 
caria, Chrysanthemum, Anthemis). Die Blüthezeit diefer Gewächfe 
fällt mit einigen Ausnahmen in den Sommer und Herbfl. Man theilt 
diefe Familie fehr naturgemäß in 3 Abtheilungen, die bei mehren Schrifts 
flelleen als einzelne Familien gelten, nämlich: 1) in Carduaceae, Diftel- 
artige, mit Nöhrenblüthchen; 2) in Corymbiferae, Etraußtragende, mit 
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Halbbttithhen am Nande und Nöhrenblüthchen in der Mitte; bie Blu: 
men ftehen gewöhnlich an der Spike der Stengel in Doldenfträußen ; 
3) in Cichoraceae, Cicyorienartige, nur mit Halbblüthhen. Wir haben 
hiee nur 2 Gewächfe aus der legten Abtheilung zu betrachten. 


Die Abtheilung der Cichoraceae Juss, 
(Semiflosoulosae Tournefort.) 


enthält Spnanthereen, deren Körbchen mit lauter Halbblüthchen erfült ift, - 
Es find gewöhnlich mit einem Milchfafte verfehene Gemächfe, 


Das Gefhleht: Lattig oder Salat. 


Lactuca Lin. 


Die Hülle oder das Körbchen (dev allgemeine Kelch) ift walzenförmig, 
unten etwas verdidt, aus dachziegelartigen, am Nande häutigen Schuppen 
beftehend; der Blüthenboden (Receptaculum) ift flah; die Früchte tra 
gen eine geftielte Samenfrone, R 

Gift-Lattig. 


Lactuca virosa Lin. 


Mit mwagreht vom Stengel abgewandten, Tänglichelanzettförmigen, 
feinzähnigen, am runde pfeilförmigen, an der Mittelippe flachligen 
Blättern, von denen die unterften ausgebuchtet find. 

Verfhiedene deutfhe Namen: Giftiger Salat, Leberdiftel,— 

Diefe einjährige, im Juli und Auguft blühende Pflanze wächft in 
mehreren Gegenden Deutfchlands auf Hügeln und Schutthaufen, an Wäls 
len und Heden. Der Stengel ift aufrecht, Aflig, unten mit pfriemenför 
migen Stacheln befeßt, oben unbewehrt, weißsmilchend, und wird gegen 
4 Zuß bodh. Die. obern Blätter find ganz und pfeilslanzettförmig. Die 
Blumen ftehen in Nispen. Die ganze Pflanze hat einen unangenehmen 
widrigen Geruch und.ift betäubender als die folgende Art. Sie enthält 
wie die folgende in allen ihren Zheilen einen weißen Milchfaft, der bitter 
und fcharf ift und leicht Lariren erregt. Die Blätter (Herba Lactucae 
virosae) werden in den Apotheken zur Bereitung eines Dikfaftes (Ex- 
iractum) angewendet. 

Erflärung der Tafel 63, 

Der Ober: und Untertheil einer etwas verkleinerten Pflanze, Fig.a. Ein 
Halbblüthchen (Semiflosci. us) in natürlicher Größe und Fig. b. vergrößert. 
Fig. c. Die 5 mit den Beuteln verwachfenen Staubfäden flarf vergrös 
fert. Fig. d. Ein Staubweg ftark vergrößert. Fig. c. Eine Frucht in 
natürlicher Größe und Fig. f. vergrößert; Fig. h. quer und Fig. i. 
ber Länge nad) duchfihnitten. Fig. g. Ein Haar ber geftielten Samen: 
Erone flark vergrößert. 


Wilder Lattig. 


Lactuca Scariola Lin. 
Mit gemöhnlicd, fenkrecht vom Stengel abgerwendeten, fchrotfägenrtig: 


70 


fieberfpaltigen, feinzähnigen, am Grunde pfeilförmigen, an der Mittelrippe 
ftacheligen Blättern. 

Diefe einjährige, im Auguft blühende Pflanze wächft in mehreren 
Gegenden Deutfchlands auf Hügeln und Schutthaufen und an Aderräns 
dern. Der Stiel ift ganz wie der der vorigen Art. Die Geftalt der 
Dritter ifE in den Unterfcheidungszeichen angegeben, die obern find ganz 
und pfeilzlanzettformig. — Die Eigenfchaften diefer Pflanze Eommen mit 


denen der vorigen überein und find nur unbedeutend geringer, 
N 


Erflärung der Tafel 64. 


Ein burchfchnittenes Gewäch® etwas verkleinert. Fig.a. Ein Halb: 
bräthehen (Semiflosculus) in natürlicher Größe und Fig. b. vergrößert, 
Fig. ce. Eine vergrößerte Brucht mit der Samenfrone und Fig. d. die 
felbe der Länge nad ducchfchnitten, jedoch ohne Gamenkrone. 


er z 


Betäubendsfharfe 
(Ce er re 


Zweifamenlappige Gewädhfe. 
Dicotyledones Juss. 


Man vergleiche Seite 15, wo die Befchreibung diefer Gerächsabtheitung 
gegeben ift. 


"Tafel 57 — 6tound Tafel 650% 4 


Die Familie der Solaneen. Ya 
Solaneae Juss. j EG 


Man vergleiche Seite 61, wo Über das Allgemeine ber Familie das 
Nöthige bereits gefagt worden ift. 


Das Gefhledht: Tollfraur. 
Atropa Lin. 


Der bleibende Keldy it glodenförmig mit 5fpigigen Abfcnitten vers 
fehen, die Blumenkrone glodenförmig, 5fpaltig, länger als der Keld. 5 
eingefchloffene Staubfäden haben pfriemenförmige Zräger mit herzförmig: 
rundlichen Beuteln, Die Frucht ift eine fleifchige, rundliche, oben etwas 
abgeflachte Beere, die in 2 Bächern eine Menge Samen enthält, weld)e 
an 2 auf der Scheidewand figenden Samenträgern befeftigt find, 


ar Gemeines Tollfraut. 
| „Ltropa Belladonna Lin. 


. Mit Erautartigem Stengel und eirunden, ganzen Blättern. 
Berfhiedene deutfhe Namen: MWorfskirfche, Bullwurz, Stes 
beeve, Broßer oder Toller Nachtfchatten, Zödtlichee Wald-Nachtfchatten, 
Saufraut oder Kirfchen, Schlafbeere oder Kirfchen, Schön Mädchen oder 
Frau, Schwindel, Zeufeld:, Winds, MWolfse, Wüthbeere oder Kirfche, 

Diefe ausdauernde, im Juni und Juli blühende Pflanze wächft in 
bergigen Wäldern vieler Gegenden Deutfchlands. Die dide Wurzel treibt 
einen aufrechten, runden Stengel, der 3 — 4 Fuß hoch wird, zottig ift 
und fid) in 5 Xheile theilt, die Aefte find nur zweitheilig. Die eirunden, 
zugefpisten Blätter ftehen auf Eurzen Stielen meift zu zweien, von denen das 
eine größer if. Die geftielten Blüthen ftehen in den Blattachfeln Über: 
hängend. Die fhmugig violette Blumenkrone ift Auferlich etwas zothg. 
Die Berre ift [hwarzglänzend, von dem abftehenden Kolche umgeben. 
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Diefe zu den gefährlichften Giftgemädfen gehörende Pflanze hat in 
allen Theilen, befonders aber in der Wurzel und ben Blättern das bes 
täubendsfcharfe Gift; minder giftig find die Beeren, body no immer fo 
bedeutend, daß fie fchon im geringer Menge traurige Zufälle veranlaffen 
und in größerer tödten. Die Wurzel und Blätter haben einen widrigen 
Gerud) und einen etwas zufammenziehenden, wenig fcharfen Gefchmad; 
die Beeren aber firid leider anfangs füßlid und Fönnen leicht, wie dieß 
oft fhon gefchehen ift, Unerfahrene verloden. Mad, dem Genuffe der 
Beeren entfteht Trodenheit im Halfe, Schwindel, Abftumpfung aller 
Sinne, Zudungen, Lähmung, tmd endlidy erfolgt der Zod. Es finden 
fih von vielen Schriftftellern zahlreiche Vergiftungen mit diefen Beeren 
aufgezeichnet. Ein merfwürbiger Vorfall ereignete fih im ruffifchsfrangös 
fifchen Feldzuge im Sahre 1813, wo in der Nähe bei Pirna an der Elbe 
in Sadyfen wohl an 500 Soldaten, aus Unfenntniß der fchädlichen Wirs 
kungen, Zollirfhen genoffen hatten und davon ziemlich bedeutende DVergifs 
tungszufälle erlitten, obwohl Feiner geftorben fein fol, was ficdy dadurch 
erklären läßt, daß fie flarfe Männer waren und wohl nicht viel genoffen 
haben Eonnten, da dieß Gewächs nicht allzuhäufig in jener Gegend vor» 
Eommt und 500 Mann fchon eine ziemlihe Menge yeniegen müßten. — : 
Zur Befeitigung der fehlimmen Folgen, die der Genuß diefer Giftpflanze 
verurfacht, dient befonders, daß man anfangs Brechmittel jeder Art ans 
wendet, wie fie in der Einleitung angegeben find, dann aber reichlich 
fäuerliches Geträne gebrauchen läßt. Auch ftarker Kaffee, Kampher und 
Mitch werden fehr angerathen und haben fich oft wirffam gezeigt. Der 
fürchterlihen Wirkungen ungeachtet find alle Theile diefer Pflanze in der 
Hand und nad der Vorfchrift eines unterrichteten Arztes in vielen Kranke 
heiten wirffame Heilmittel und man findet deghalb in den Apotheken die 
Wurzel, da8 Kraut un die Beeren vorräthig (Radix, Herba, Baccae 
Belladonnae sew Solani lethalis vel furiosi.) 


Erflärung der Tafel 65. 

Der Obertheil eines Imeigs in natürlicher Größe. Fig. a. Eine 
Blumenkrone vom Kelche befreit. Fig. b. Die Hälfte einer aufgefchnits 
tenen Blumenfrone mit 3 Staubfäden. Fig. c. Die andere Hälfte der« 
felben mit 2 Staubfäden, dem Staubmwege und dem zurüdgefchlagenen 
Kelche. Fig. d. Eine vergrößerte Narbe, Fig. e. Ein vergrößerter 
Staubbeutel. . f. Eine Beere in natürlicher Größe. Fig. g. Dies 
felbe quer durcfehniteen. Fig. h. Ein Samen in hatüclicher Größe, 
Fig. i. Derfelbe vergrößert und Fig. k. quer, Fig. 1. ber Länge nad) 
durchfchnitten. 


Tafel 66 — 72. 
Die Samilie der Dolden= oder Schirmgewädfe. 
Umbelliferae Juss, Umbellatae Lin. 


Diefe Familie bildet eine fehr Lbereinffimmende Pflanzengruppe. 
Der Stengel ift Frautartig, töhrig, nur fehr felten fkrauchartig, und trägt 
abmechfeind ftehende Blätter, deren Stiel am Grunde fdeidig ift, und 
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die felten einfach, geroöhnlidy aus einigen oder fehr vielen Wilättchen zus 
fammengefegt find. Die fehr Eleinen, gewöhnlich weiß oder gelb, felten 
roh gefärbten Blüthen bilden einfache oder zufammengefegte Dolden oder 
Schirme, d. h. fie ftehen auf Stielen, die von einem Punkte am Ende 
des Stengels aus fi frahlenförmig ausbreiten, und an deren Ens 
ben gewöhnlic; wieder die Strahlen eines Eleinern Schirms entfprins 
gen. Zumeilen find die Strahlen fehe kurz und die Blüthen erfchei- 
nen bdefhalb zu Eugeligen Köpfchen zufammengezogen. An den Anhef: 


tungspunften der Strahlen findet man gemöhnlidy blattartige Hüllen, die 


an den Schirmhen Hüllhen genannt werden. Iede Blume hat eis 
nen 2fächrigen Feuchtnoten, auf dem zwei mit dem Grunde verwache 
fene Griffel ftehen. Der Kelch ift Elein, 5zühnig, und fcheint zuweilen zu 
fehlen. Die Blumenfrone befteht aus fünf Blättern, die mit den fünf 
auf dem Fruchtfnoten oder Kelche ftehenden Staubfäden abmwechfeln. 

Die Feucht ift eine doppelte Schließfrucht (Diachenium) von Hehe 
verfchiedener Geftalt, die fidy bei der Meife in zwei gefchloffene, durdy ein 
oft getheiltes Mirtelfäulhen vereinigte und getragene Schließfrüchte fpaltet, 

Man hat früher die bereit genannten Hüllen und Hüllchen zu Uns 
terfcheidungen der Arten und Gefchledhter benugt; allein da diefe Theile 
oft fid) ändern, leicht abfallen und zuweilen durch ihre Kleinheit I 
lic, find: fo hat Sprengel beffer die Unterfchiede der Abtheilungen und 
Gefchlechter auf die fich gleichbleibende Form der Früchte gegründet und 
befhalb manche Veränderungen vormehmen müffen. 


A. Pimpinelleen. 


Diefe Abtheilung enthätt Schirmpflangen mit eiförmigslänglichen, ‚ges 
wöhnlich geflreiften, oder mit Rippen verfehenen Srüchten, 


Das Gefhleht: Nebenpdolde. 
Oenanthe Lin. 


Die Hülle unter den allgemeinen Schirm fehlt ober befteht aus me« 
nigen Blättchen; das Hülchen ift vielblättrig. Die VBlumenblätter find 
ungleich herzförmig. Die Blumen der äußern Strahlen find größer und 
alle weiß. Die Früchte find edig, geftreift und mit den Keldzähnen und 
ben langen Ghriffeln befegt. 


Röhrige Rebenpdolde 
Oenanthe fistulosa Lin. 


Mit Austäufern am Stamme; boppelt gefiederten MWurzelblättern, 
beren Blättchen flad, Eeilförmig und gelappt find; mit fadenförmigen, 
söhrigen, einfach gefieberten Stengelblättern; gemöhnlid) ohne Hülle, 

Derfhiedene deutfhe Namen: Wafferfilipendel, Mother 
Steindreh, Tropfwurz, Drüfemurz. 

Diefe ausdauernde, vom Zull 6i8 Auguft blühende Pflanze wächft in 
Gräben durch ganz Deurfcland, Die Wurzel ift faferig, zioifchen den 
Sofern befinden fi) gewöhnlich einige langgeftielte runde Knollen, Der 
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Stengel: wird 2..— 3. Buß. hoc), ift unbehaart und graugrän. ı Die Blät- 
ter find am Grufde fheidig. Der Schiem ift Z—Öftrablig, die Schirm: 
chen find groß, vielblüthig., Die blagröthlichen oder weißen Btüthen find meift 
unfruchtbar, weßhalb nur wenige Furzgeftielte Früchte reifen, indem die äußern 
Lingern Strahlen abfallen. Diefes Waffergemächs wird vom DViehe nicht 
gefveffen. Kraut und Stengel verurfachen allgemeinen oder örtlichen 
Krampf, Ohnmacht und felbit den Zod, Der ausgepreßte Saft foll nad) 
22 Stunde tödten, | 
i Erflärung der Tafel 66. | es 
Eine durhfchnittene Pflanze. Fig. a. Eine vergrößerte Blume ber 
Mitte. Fig. b. Eine dergleichen vom Rande. Fig. c. Ein Schirm: 
chen mit Früchten. Fig. d. Eine doppelte Schließfrucht in natürlicher 
Größe. Fig. e. Eine bdergleihen vergrögert. Wie. F- Eine einzelne 
Schließfrucht von der Innenfeite. Fig. g. Diefelbe quer und Fig. h+ 
der Länge nach ducchfchnitten. 


B. Cicutariecen 


Diefe Abtheilung hat Eugelige, ungefurchte oder mit. einfachen aud) 
geferbten Rippen verfehene Früchte, herzförmige, weiße Blumenblätter. 


Das Gefhleht: Wafferfchierling. 


Cicuta Lin. 


Die Hülle befteht aus 1 — 3 Blättern ober fehlt; die Hüllen 
find vielblättrig; die Ylumenblätter einander faft gleich und herzförmig ; 
die Früchte faft gedoppelt Eugelig, von den beiden Griffeln und ben fünf 
Kelhhzähnen gekrönt; jede einzelne Schließfeucht mit fünf einfachen Rippen 
verfehen. 


Gemeiner Wafferfohierling. 


Cicuta virosa Lin. (Cicutaria aquatica Lam.) 


Die Pflanze ift unbehaart, glatt, hat röhrige, runde, leicht gefkveifte 
Stengel und Blattftiele, lanzettförmige, fägezähnige Tegen ber Blättchen 
und faft Eugelrunde, niedergedrüdte Früchte. 

Berfhiedene deutfhe Namen: Wütheric, Giftiger Würhe: 
rich, Parzenkraut, 

Diefe ausdauernde, vom Suni bis Auguft blühende Pflanze twächjli 
in Stmpfen und Gräben und an: Slußufern faft überall. Die dide, 

“Enollige, dem Sellerie ähnliche Wurzel hat viele Tafern. Wenn man fie 
ducchfchneidet, fo. Eommt ein. hellgeiber Saft heraus, der an ber Luft röth- 
lich wird; man findet in ihe mehrere Löcher oder Fächer, wie bei Fig. 1. 
zu fehen ift. Der 2 — 4 Zuß hohe Stengel if röhrig, aufrecht und 
affig, am Grunde di undröthlih. Die Wurzelblätter find gefiedertzvielfac) 
sufammengefegt, ba8 Endblättchen immer Ztheilig, bie übrigen 2- und 
Stheilig., Die vöhrigen Blattftiele haben am Grunde eine Scheide mit eis 
nom hüutigen Rande. Die Tai find vielfteahlig und gewölbt. Das 
Hulhen har viele, Kinienförmige Slätthen. Der fünfzähnige Keih ift 


? 


u 
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Elein, Erum bemerkbar. Die Blumenfronenblätter find eingebogen:herzför: 
mig. Die doppelte Schließfrucht zerfällt in zwei halbFugelrunde, fünftips 
pige Schließfrüchte, deren jedes ein Stieldyen hat. P 

Diefe Pflanze gehört zw den giftigften deutfchen Gewäcfen und es 
ift befonders die Wurzel im Frühjahre gefährlich, Vor einigen Jahren ward 
eine ganze Familie damit vergiftet, zum Glüd aber noch gerettet. Eine 
Frau hatte die ausgeriffenen Wurzeln gefunden, für Oelleriewurzelm ge: 
halten und fie gekocht. — Der Genuß erregt Schwindel, Neigung zum 
Schlaf, Wahnfinn, Wuth, Uebelkeit, Brennen, Entzündung und gemöhn: 
lich fehnellen Tod. Das Kraut und die Samen find gewürzhaft, erwär: 
miend, doch gleichfall$ giftig, wenn auch im geringern Grade. Brechmit: 
tel und dann fäuerliche Dinge, Effig, Citronen u, f. w., find die fräftig- 
ften Gegenmittel,. In den Apotheden gebraudht man das Kıaut (Herba 
 Cicutae aquaticae). 


Erflärung der Tafel 67. iR 

Der Obertheil eines Stengeld in natürlicher Größe. Fig. a. Eine 
Blume in natürlicher Gröfe und Fig. b. vergrößert. Fig. c. Eine 
Doppelfrucht in natürlicher Größe; Fig. d. und e. vergrößert, Fig. f. 
Eine einzelne Schließfrudht von der Innenfeite. Fig. g. Ein Duerdurd)s 
fehnitt derfelben. Fig. h. Eine vergrößerte Schliegfruht quer und Fig. 
i. der Länge nad) burchfchnitten. Fig. k. Der Endtheil eines Wurzel: 
blattes mit 3 Fegen in natürlicher Sch. Fig. 1. Eine fenkrecht durdje 
fchnittene verkleinerte Wurzel. 


Das Gefhleht: Sleife. 
Aethusa Lin. % 


Die Hülle’ fehlt, die Hülchen beftehen aus 4 — 5 zurüdgefchlage: 
nen und an einer Seite herabhängenden Blätthen, Die Blumenblätter 
find ungleich, herzförmig; die Doppelfrüchte faft Eugelig, Sebe einzelne 
Sclieffruht hat fünf einfache Nippen. 


Garten:-Gleiße 
AJethusa Cynapium Lin. 


Mit halbrunden, rinnenförmigen, erfüllten, fiederförmigszufammenge: 
festen Blattftielen und fiederförmig eingefchnittenen Blättchen; mit Feucht: 
fielen, deren äußere doppelt fo lang find al8 die Früchte und hängenden 
Hüllen, die länger find als die Schiemchen, 

Verfchiedene dbeutfhe Namen: Kleiner Schierling, Hunds: 
peterfilie, Glanzpeterlein, Tolle Peterfilie, Faule Gröthe, Gartenfchierling. 

Diefe einjährige, vom Sun big Auguft blühende Pflanze wächft Häu- 
fig an Zäunen, auf Aedern und in Gemüfegärten, oft unter der Peterfilie. 
Die Wurzel ift fpindelförmig und treibt aufrechte, zweitheilig Aftige, 1—3 
uß hohe Stengel. Die abwechfeinden Blätter glänzen; die untern find 
gefiedert-vielfach zufammengefegt, die obern nur doppelt zufammengefeßtzge: 
fiedert. Die Blättchen find: Tanzett:linienförmig und eingefchnitten. Die 
Blattfliele haben am Grunde geftreifte Scheiben mit häutigen Rändern. 
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Die Schirme ftehen am Ende und den Blattflielen gegenüber, find flach, 
10—20ftrahlig und ungleich, Die Schirmchen find flach und vielftrahlig. Die 
Hüllen find linienförmig, dreiblättrig, einfeitig und herabhängend, Auf der 
Trugpt ftehen die Eleinen Griffel. Die einzelnen Schließfrüchte find auf 
der gewölbten Seite fünfrippig, auf der flachen hingegen gefurcht und mit 
deutlichen Striemen verfehen. Daß diefes Giftgemähs viel Aehnlichkeit 
mit der Peterfilie und dem Körbel hat und oft unter ihr aufwächft, macht 
ed fehr gefährlich, und e8 ift in feinem jungen Zuftande faft einzig durch den 
Geruch zu unterfcheiden. Sene beide riechen eigenthlimlich gewoürzhaft, 
diefes, befonderd wenn man e& zwifhen ben Fingern reibt, fehr widtig 
und efelhaft. Später, wenn es erwachfen ift, kann man es leicht unter- 
fcheiden. Es wächft als einjährige Pflanze fchnell in die Höhe und kann 
dann leicht aus der niedrigern Peterfilie ausgerottet werden. Man erkennt 
08 vorzüglich leicht an den einfeitigen herabhängenden Hüllen und den 
gedrängt ftehenden Früchten. . Die Früchte der Peterfilie find Fig.i. und 
k. zum Unterfchiede dargeftellt. Fig. h. ift ein Blatt der Peterfilie, des 
ren Blätter jedoch fo fehr unter einander verfchieden und denen des Schier= 
lings ähnlich find, daß fie durdy die Form fich nicht unterjcheiden laffen ; 
die des Schierlings glänzen ftark. Es erregt diefe betäubendsfcharfe Gift: 
pflanze Bungiykeit, Wahnfinn, Sinnlofigkeit, Wuth, Durchfall, entfeglis 
des Erbrechen und heftige Kopfichmerzen, der Leib wird unter großen 
Schmerzen aufgetrieben, der Magen und das Eingeweide entzündet und oft 
folgt ichneller Tod. Die beften Gegenmittel find die in der Einleitung 
angegebenen Brechmittel, fäuerliche Getränke oder Milch in Menge, 


Erflärung der Tafel 68. 


Der Obertheil eines Stengels in natürlicher Größe, Fig. a. Eine 
vergrößerte Blume, Fig. b. Eine Doppelfrucht in natürlicher Größe und 
Nig. c. vergrößert. Fig. d. Eine einzelne Schließftucht von der Ins 
nenfeite. Fig. e. Diefelbe quer und Fig. f. der Länge nad) durchfchnits 
ten. Fig. g. Ein Theil eines mittlern  Stengelblatts. Fig. h. Ein 
gleicher Blatttheil von der Peterfiliee Fig. i. Eine Frucht der Peterfilie 
in natürlicher Größe; Fig. k. diefelbe vergrößert. 


C. Scandicineen. 
Diefe Abtheitung hat gewöhnlidy Feine Hüllen und pyramibalifche, 
gefchnäbelte Früchte. 


Das Gefhleht: Kälberfropf. 
Chaerophyllum Lin. 


Die Hülle fehlt, die Früchte find fharf fünfwinkelig, pyramibalifch oder 
Eegelförmig amd glatt auf der Berührungsfläche mit einer Surche durchzogen. 
Beraufhender Kälberfropf. 
‚Chacrophylium temulum Lin. 


IR rauhhaarig, mit an den Gliedern didern Stengeln, doppelt ge: 
fiederten ftumpfen Bhättchen, und geftreiften Seüchten. 
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BVerfhiedene deutfhe Namen: SZaumelkörbel, Kleiner Käls 
berfropf. 

Diefe zweijährige, im Suni und Juli blühende Pflanze wächft übers 
alt häufig an Wegen und Heden. Die Wurzel ift fpindelförmig und 
treibt einen 3 — 4 Fuß hohen, aufrechten vothgefledten Stengel, ber 
unten fteifhaarig, oben feinhaarig if. Die rinnenförmigen Blattftiele find 
gleichfalls mit Eurzen Haaren befegt, und am Grunde fcheidig. Die 
Schirme fteben feitlich den Blättern gegenüber und am Ende, fie find 
vielftrablig. Die Hülle ift, wenn fie nicht fehlt, 1— 3blättiig. Die 
Blumenkronenblätter find ungleich, eirigebogen herzförmig. Die längliche 
Doppelfeucht ift nad) oben verdünnt und mit dem Griffel gekrönt. Die 
beiden Schließfrlchte hängen an einem gefpaltenen Stielhen ( Fig. 
c.). Bei diefer Pflanze feheint der Verdacht, daß fie betäubendefcharf und 
giftig fei, gegründet zu fein, wenigftens behauptet dieß Pallas. 

Auh den Wilden Kälberfropf (Chacrophyllum silvestre 
Lin.) und den Knolligen (Chaerophyllum bulbosum Lin.) hat man, 
jedod) mit Unrecht, für giftig gehalten, da die Wurzeln berfelben in vielen 
Gegenden genoffen werden. 

Erflärung der Tafel 69. 

Der Obertheil eines Stengeld in natürlicher Größe. Fig. a. Eine 
vergrößerte Blume. Fig. b. Eine Doppelfrucht in natürlicher Größe und 
Fig. c. vergrößert und quer und Fig. d. der Ränge nady ducchfchnitten. 
Fig. e, Ein unteres Blatt. Fig. f. Ein Untertheil eines Stengeld. 


D. Ammineen 


Diefe Abtheilung hat allgemeine und befondere Hüllen, mehr oder 
weniger eiförmige, gefucchte und gerippte Srüchte. 


Das Gefhleht: Merk. 


Sium Lin. 


Die Blätter der Hülle find ungetheilt und zurüdgefchlagen, die Blus 
menfronenblätter gleich, die Früchte länglich, mit fünf ftumpfen Winfeln 
verfehen und leicht gerippt. 


Breitblättriger Merk. 
Sium latifolium Lin. 


Mit fünffeitigem Stengel, gefiederten Blättern und größtentheils end- 
ftändigen Schirmen, 

Berfchiedene deutfhe Namen: Maffereppig, Frofcheppig, 
Marfferpeterlein, Frofchpeterlein, MWaffermerk. 

Diefe ausdauernde, im Juli und Auguft blühende Pflanze mächft 
überall in Gräben und Sümpfen. Der röhrige, Eahle, aufrechte, fünffeis 
tige Stengel wird 3 — 6 Fuß had. Die Wurzelblätter find langgeftielt; 
die zuerft im Frühjahr erfcheinenden doppelt zufammengefegt, die fpäter fol- 
genden doppelt gefiedert und die noch fpätern nur einfacy gefiedert (Fig. 
1.). Die Stengelblätter find Eurz geftieltz die VBlättchen Aller fügezähnig 
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uud fpis. Das unpaarige Endblatt ber MWurzelblätter ift herzförmig oder 
eirundlänglich, das der Stengelblätter länglih. Die zufammengedrückten 
Blattftiele find etwas rinnenförmig und am Grunde fcheidig. Der Schirm 
ift vielftrahlig, die Schiemchen find halbEugelrund und vielblüthig. Die 
Dättchen der Hülle find linienslanzettförmig, die des Hüllchens eirund» 
lanzettföenig. Die Doppelfrucht zerfällt nady der Meife in zwei einfache 
Sihließfeüichte, die Eeine befondere Stielchen haben (ig. d.). Von dies 
fer Pflanze, die zu den verdächtigen betäubend:fcharfen gehört, foll man 
das Kraut wie Brunnenfreffe genießen. Die Wurzel aber hat befonders 
Tchädliche Eigenfchaften. Auf den Genuß der im Auguft ausgegrabenen 
Wurzeln verfielen einige Knaben in Naferei, bei andern erfolgte fogar der 

Tod, Das ausgewachfene Kraut ift aud) den Thieren fchädlich. 


 Erflärung der Tafel 70, 

Ein Obertheil eines Stengel in natürlicher Größe. Fig. a. Eine 
vergrößerte Blume. Fig. b. Eine Doppelfcuht in natürlicher Größe und 
Fig. e. vergrößert; Fig. d. quer ducchfchnitten. Fig. e. Cine einzelne 
Schließfrucht von der Außens und Fig. f. von der Innenfeite; Fig. g. 
der Länge nad) duchfchnitten. Fig. h. Wurzel und Untertheil des Sten> 
geld. Fig. i. Ein Wurzelblatt, wie fie zulegt fi) entwideln, 


Schmalblättriger Merk. 
Sium angustifolium Lin. (Berula angustifolia IT. et &.) 


Er treibt MWurzelfproffen, hat einen runden geflreiften Stengel, ges 
fiederte Blätter und geößtentheils den Blättern gegenüberftehende Schirme. 

Die deutfhen Namen fommen mit der von voriger Art 
überein. 

Diefe ausdauernde, im Suli und Auguft blühende Pflanze wächft in 
Gräben und Sümpfen., Die Ausläufer der Wurzel find röhrig und wurs 
zeln fi in den Schlamm unter dem Waffer. Der £ahle, röhrige Stene 
gel wird anderthalb bis drei Fuß hoch. Die ungleich» paarigen Blättchen 
find fügezähnig und das Enbdblättchen dreilappig; an den Wurzelblättern 
find fie eirund, an den Stengelblättern eirumdelanzettformig und ungleic) 
tiefer fügezähnig eingefchnitten. Die runden, geflteiften, Tahlen, röhrigen 
Blattftiele bilden am Grunde eine Scheide. Die Hülle der gewöhnlich 
nicht veichftrahligen Schirme befteht aus fünf ungleichen breifpaltigen 
Blättchen. Die einzelnen Schliefrüchte find ohne befondere Stielchen und 
ihre erhabene Seite hat 5 leichte Nippen. Diefes Gemwächs foll dem vorigen 
an Schädlichkeit gleich; Eommen; doc) fehlen nod) Verfucye und Erfahrungen. 


Y% Erflärung der Taf. 71. 

Ein Hbertheil des Stengels in natürlicher Größe. Fig. a. Eine 
vergrößerte Blume. Fig. b. Eine Doppelfeucht in natürlicher Größe und 
Kig. c. vergrößert. Fig. d. Eine einzelne vergrößerte Schließfrucht von 
ver Aufens und Fig. e. von der Innenfeite; Fig. F. quer, und Fig. y. 
der Kinge nach durchfchnitten, Fig. h. Wurzel und Wurzelblatt, das bei 
Fig. i. durchfcpnitten ift, in natürlicher Größe, 
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Das Gefhlehe: Shierling. 
Contum Lin. 


Die Hülle befteht aus 3 — 59 zurüdgefchlagenen, leicht abfallenden 
Blättchen, die Hülldyen aus 3 einfeitigftehenden Blättchen. Die Blumenblätz 
ter find ziemlich gleich und herzförmig. Die Doppelfrüchte find £ugelig; 
jede einzelne Schließfrucht if mit 5 flumpfen, etwas gekerbten Nippen 
verfehen, j 


Geflefter Schierling. 


® 
Conium maculatum Lin. 


Er ift Eahl, hat einen vöhrigen, leicht geftveiften Stengel, Tängliche, 
gezähntseingefchnittene Blättchen, runde faft Eielförmige, röhrige Blattftiele 
und wellenartigsgerippte Früchte. 

Berfhiedene deutfhe Namen: Grdfchierling, MWürgerling, 
ZTollkörbel, Bangenkraut, Bonzene, Berfks, Ziegenkraut, Wägendid, Bo» 
geltod, Teufelspeterlein u. a. m, 

Diefe zweijährige, im Juli dis Auguft blühende Pflanze wächft an 
Megen, auf Schutt, an Gräben und Zäunen durdy ganz Deutfchland, 
Die fpindelförmige Wurzel treibt aufrechte, 3—6 Fuß hohe, unten oft roth» 
‚geflecite, feingeftreifte, Eahle und äftige Stengel. Die Xefte wechfeln un- 
ten ab und fiehen oben einander gegenüber und find nicht gefledt, Die 
untern Blätter find vielfach gefiedertzzufammengefegt, die obern nur dop= 
pelt gefiedert,. einander gegenüberflehend. Die Blattfliele bilden anı Grunde 
eine Eurze Scheide. Die Schirme ftehen in den Blattwinteln. oder am 
Ende und find vielftrahlig. - Die Hülle ift meift fünfblättrig und fällt 
leicht ab, das Hüllchen ift dreiblättrig, einfeitig und herabhängend. Der 
fünfzähnige Kelch ift Faum bemerkbar, Die Kronenblätter find eingebo- 
gensherzförmig. ISede der einzelnen Schließfrüchte hängt an einem befon- 
deren Stielhen.. Die ganze Pflanze und befonders das Kraut hat einen 
widrigen Geruch und gehört zu den gefährlichften Giftgewächfen. Er Tann 
mit der Peterfilie nicht verwechfelt werden, da er fehr groß wird, Auch) 
ift der Gefahr, durch ihn vergiftet zu werden, leicht zu entgehen, wenn 
man alle ihm ähnlichen Schiempflanzen, die ohnehin dur) ihr Aeuferes 
und ihre Schönheit nicht anziehen, vermeidet. Die meiften Vergiftungen, 
die dem Schierlinge zugefchrieben werden, mögen wohl durd) die Gartens 
gleiße oder den Gartenfhierling veranlagt worden fein. Die Gegens 
mittel find diefelben, wie bei den andern Schierlingsarten, nämlich) eilige 
Anwendung von Brechmitteln, dann fäuerliche Getränke, Effig, Citronenfaft 
und aud) Wein. In den Apotkten wird das Kraut als ein fehr wirt: 
fames Heilmittel aufbewahrt (Herba Cicutae maculatae sive Conii 
maculati sive Cicutae majoris Stoerkü). 


Erflärung der Tafel 72, 


Der Dbertheil eines Stengels in natürlicher Größe. Fig. a. Eine 
vergrößerte Blume. Fig. b, Eine Doppelfrucht in natürlicher Größe und 
Fig. c. vergrößert, Fig. d. Eine Schließfrucht quer und Fig. e. der 
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Länge nad) duchfähnitten. Fig. f. Die Wurzel und der Untertheil des 
Stengel. Fig. g. Ein unteres Blatt zur Hälfte und verkleinert, 


Tafel 28 — 50 und 73 — 83. 
Die Familie der Ranunculaceen. 


Ranunculaeeae Juss. 


Man vergleiche ba8 Selte 35 über diefe Familie Gefagte. 


Das Gefhleht: Aslei. 
Aguilegia Lin. 

Der Fronenartige Kelch (Blumenkrone) befteht aus 5 Blättern, bie 
Blumenkfrone (Honiggefäße) gleichfalls aus 5 trichterförmigen, unten has 
Eenartig gebogenen Blättern, in deren unterem Ende fic) eine Honigdrüfe 
befindet. Viele Staubfäden, deren innere bisweilen häutig werden und 
dann Spreublättchen heißen, umgeben die 5 Fruchtfnoten, welche in ges 
fhnäbelte Kapfeln mit vielen Samen fid) umändern. 


Semeiner Aglei. 
Aquilegia vulgaris Lin. 


Mit weichhaarigen Stengeln, Blatts und Blumenftielen; mit Bläts 
tern, deren Blättchen doppelt zu breien beifammen fiehen und breilappig, 
geferbt eingefchnitten find; mit einwärts gefrummten Spornen ber Blus 
menblätter. ‚ 

Berfhiebene deutfhe Namen: Aderlei, Adlersblume, Glodens 
blume, Unfer lieben Frauen Handfchuh. 

Diefe ausdauernde, vom Suni bis Juli blühende Pflanze wächft in 
Bergwäldern, Baumgärten und Gebüfch hier und da in Deutfchland. 
Der aufrechte, ungefähr 2 Fuß hohe Stengel ift nach oben Aftig. Die 
langgeftielten Wurzelblätter find doppelt zufammengefegt und die geftielten 
Blätthen zwei« bi dreilappig, am ande gekerbt und auf der Unterfeite 
graugrün. Die Stengelblätter find gleichfalls Langgeftielt, doppelt dreizähe 
lig. Die unter den WBlüthenftielen ftehenten WBlätter hingegen find 
entweder breizählig mit eirunden, ftumpfen Blättchen, oder gar nur dreis 
theilig mit eirunden, ftumpfen, ganzrandigen Lappen. Die überhängenden 
Blüthen find gewöhnlich blauviolett, werden in den Gärten aber auch von 
verfchiedener Färbung angetroffen, und bie zwifchen den Kelchblättern abs 
wechfelnd fiehenden Kronenblätter haben nach oben gerichtete Spornen. Das 
Kraut hat betäubend feharfe Eigenfhaften, und obgleich von Vielen die 
Samen für unfchädlich gehalten werben: fo fagt body) Linnd, daß Kinder 
durch eine zu große Gabe derfelben, die eine alte Frau verordnet hatte, 
geftorben feien. ebenfalls ift diefes Gewäcs zu den verbächtigen zu 
technen. Sonft benugte man die Blumen und Samen (Flores ei Se- 
mina Aquilegiae) al® XArzneien. 


Erflärung der Taf. 73. AR: 
Der Dbertheil eines Stengeld in ziemlich natürlicher Größe, Fıg. 


* 


Ss 


a. Zwei Staubfäden und fünf Staubwege in natürlicher Größe. Fig. b. 
Ein Spreublätthen, zu denen fich die fehlfchlagenden Staubfäden ums» 
wandeln. Fig. c. Ein Kelhblatt, Fig. d. Ein Kronenblatt oder Ho: 
niggefüß. Fig. e. Fünf Kapfeln. Fig. f. Eine aufgefprungene Kapfel. 
Fig. g. Cin Samen in natürliher Größe und Fig. h. vergrößert; Fig. 
1. der Länge nach, und Fig.k. quer buchfchnitten, Fig. 1. Ein ets 
was verkleinertes MWurzelblatt. 


Das Gefhleht: Eifenhur. 


Aconitum Lin. 


Der meift abfallende, Eronenartige Keldy) (Blumenkrone Anderer) ber 
fteht aus 5’ungleichen Blättchen, von denen das obere haubenförmigsges 
wölbt, oder walzenförmig oder langgezogen-£egelförmig ift, und vor dem 
Aufbtüben die 4 Eleinern Töffelförmigen, fich decfenden Blättchen umfchliegt, 
Die Blumenfrone (Honiggefäße) befteht aus 2 geftielten, bei den meiften 
Arten fpiralförmig gebogenen Honigkappen, die dem Blüthenboden inner: 
halb der Haube eingefügt find, Außer diefen beiden nimmt Richard 
noch 3 untere, fehr Eleine, oft fehlfchlagende Blumenbtätier an. Zahlreiche 
Staubfüden umgeben 3 — 5, felten mehr oder weniger Staubwege, die 
fi zu Balgkapfeln umändern, 


Anmerkung 1. Der Here Hofrath Dr. & Neihenbad, Prof. 
der Naturgefchichte zu Dresden, hat diefes Gefihlecht vorzüglich erläutert 
in feinem vortrefflichen Werke: Neue Bearbeitung der Arten der 
Gattung Aconitum und einiger Delphinien, audy unter dem 
Titel: Illusiratio Specierum Aconiti Generis additis Delphiniis qui— 
busdam. £eipzig 1823 — 1827, Er nimmt mehrere Abtheilungen an, 
die wir, in wie weit die deutfchen Arten in diefelben gehören, hier anfühs 
ten wollen. Daß wir diefem Gefchlechte 10 Zafeln widmeten, gefchah 
befhalb, damit die noc) übrigen deutfchen Arten, die wir nur zu befchreis 
ben uns begnügen mußten, um fo befjer erkannt werden fönnten und vers 
weifen dabei immer auf das angezogene Werk. Die einander oft fehr 
ähnlichen Arten laffen ficy) mit Benugung defjelben ziemlich leicht erfens 
nen, wie uns die eigene Erfahrung belehrt hat und jeden belehren wird, 
der fih nur einige Mühe gibt und frei von dem Vorurtbeile arbeitet, daß 
viele aufgeführte Arten nur Abarten wären. Dbgleicy nun alle in Deutfche 
land und außer demfelben vorfommende Arten in ihrer Schädlichkeit und 
Nugbarkeit ald Arzneimittel ziemlidy übereinfommen mögen: fo £onnten 
wir doch nur 10 Tafeln für diefelben bejtimmen, wollten wir die Grans 
zen diefes Buchs nicht Üüberfchreiten; wir wählten aber die an Form oder 
in den Beltandtheilen ausgezeichnetften Arten. ’ 


Anmerkung 2. Zum Berftehen einiger Ausdrüde ift nocd) nöthig 
zu erwähnen, daß man die Honigkappe oder das Kronenblatt in feinen 
Theilen folgendermaßen benennt: Sporn heißt der Bbertheil (Taf. 76. 
Fig. A. t.), Zippe der Untertheil (Taf. 76. Fig. A. 2.) und Kap: 
penträger der Stiel (Taf. 76. Fig. A. 3.). 
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A. Anthoroidea: mit nady dem Verblühen ftehenbleibenben Helden ober 
Blumenhüllen. 


Seinblättriger Eifenhut. 
Aconitum Anthora Lin. 


Mit zurücigebrochenem Sporn (Fig. a.) und gleichförmig fein be« 
Baarten Fruchtknoten. 

Berfhiedene deutfhe Namen: HeilwurzEifenhut, Anthorens 
wurz, Giftheilwurz, Harzwurz. 

Diefe ausdauernde, vom Auguft bis September blühende Pflanze 
wächft in Südeuropa, feltner in Deutfchland in Krain auf fonnigen Kalks 
felfen. Sie hat eine rübenförmige, 2 — 3 Zoll lange und 1 Zoll dide, 
braune Wurzel mit Eurzen zerftreuten Fafern, und. einen runden, höchftens 
2 Zuß hohen, feinbehaarten, dichtbeblätterten Stengel. Die geftielten Wurs 
zelblätter haben einen nierförmigen Umfang, find fußförmig-fünftheilig, wies 
derholt gefchligt und bie Abfchnitte Eurz, ftumpf, abftehend. Die Stens 
gelblätter find fußförmig, fünf» bis fiebentheitig, die Theile doppelt und 
dreifach gefhligt und die Abfchnitte linienförmigsfpisig. Die fchlaffe, feine 
haarige Nispe hat viele mattgelbe Blumen, die fünf zu adrigen Balgkaps 
feln werdende, feinhaarige Sruchtfnoten mit glatten Griffeln enthalten. — 
Die Wurzel wurde fonft, jedody ohne Grund, für ein Gegengift einer 
Hahnenfußart (Ranunculus Thora Lin.) gehalten. Die ganze Pflanze 
enthält betäubendsfcharfe Stoffe. 


Erflärung der Tafel 74. 


Ein Ibertheil eines Stengeld in natürlicher G:öße. Fig. a. Eine 
Honigklappe mit den Staubfäden und Staubwegen, Fig. b. Ein vers 
größerter Staubfaden. Fig. c. Reife Balgkapfen. Fig. d. Ein Gas 
men in natürlicher Größe und Fig. e. vergrößert; Fig. f. quer, und 
- Fig. g. der’ Länge nad) duchfchnitten.. Fig. h. Der vergrößerte Eiweißs 
£örper des Samens und Fig. i. der Keim deffelben fehr flark vergrößert, 


B. Napelloidea: mit nad bem DVerbtühen abfallenden Blumen» 
hilfen, und Seüchten, die im jungen Zuftande Üüberhängen und nad) oben 
auseinander weichen. 


Kölles Eifenhut. 
Aconitum Koelleanum Roehbch. 


Mit fumpfem Sporn und fahlen (unbehaarten) Staubfäben. 

MWächft ausdauernd auf den Alpen in Tyrol, Kärnthen, Salzburg, Steiers 
mark, oft nur wenige Zoll hoch und wenigblüthig (nahe an der Schnee: 
gränge), oft in guten Fahren und bei niebrigerem Standorte 2 — 3 Fuß 
hoch, fhmurgerade, meift ganz Fahl und in allen Theilen ftarkglänzend. 
Die Blätter find fußförmig 7 — Itüdig, wiederholt tief gefchligt, die 
Apfepnitte fchmal, fehe fpig, oft etwas fichelförmig., Die Blüthen ftehen 
in ganz einfacher dichter oder loderer Zraube, find. glänzend fchwarzbian 
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und ftehen auf aufrechten Stielen. (Abgebildet in RBchlch. Nlustrat, 
Taf. LXIH.) ji 


TZaurern Eifenhbue. 
Aconitum tauricum Wulf. 


Mit ftumpfem porn, behaarten Staubfäden, gefchloffener halbkuges 
liger Haube und aufrechten Blüthenftielen. 

Diefe Art, die in den Malnizer, Naftadter, Naurifer, Mattraier 
Zaurern ausdauernd wächit und im Juli und Auguft blüht, ändert wie 
vorige hinfichtlich ihrer Größe. Die fchmwarzblauen Bltthen ftehen meift 
in einer dichten Traube. Die ftarfbehaarten Staubfäüden unterfcheiden 
fie am ficherfien von voriger Art. Auch im Niefengebirge Eommen $or= 
men vor, die hierher zu gehören fheinen: der Heitere Zaurern Eis 
fenhut (Ac. tauricum laetum) mit fhlaffen blaßblauen Blüthen und 
meift ftumpflichen Blattabfchnitten; der Köhler’fhe Taurern Eifens 
hut (4c. tauricum Kochleri) diefelbe Pflanze mit noch breiten, wenis 
ger eingefchnittenen Blattflüden; der Beränderte Taurern Eifens 
hut (Ac. tauricum commutatum) mit Eurzbehaarten Blüthenftielen ; 
der Gefaltete Zaurern Eifenhut (Ac. tauricum plicatum) mit 
gefalteter Stirn dee Haube. (Übgebildet in Rchöch. Illusırat, Tafe 
LA. 

Ar “Taf. 83. Fig. h. Btumentheile. Fig. i. Die Honigkappe 
vergrößert, Fig. k. Ein Staubfaden vergrößert. 


Shöner Eifenhue. 
Aconitum ‚Formosum Roehbch. 


Mit ftumpfem Sporn, behaarten Staubfäden, offenftehender Haube 
und abgefürzter Lippe (dev Honigkappe). ' 

Diefer ausdauernde, vom Juli bi8 September blühende Eifenhut 
toächft auf dem Untersberg und Übrigen niedern Gebirgen Salzburgs, in 
‚Schlefien in der Graffhaft Glaz Er ift den beiden vorigen ähnlich, 
gleichfalls fchnurgerade; allein der Blüthenftand ift Furzbehaart, die Blu: 
menftivle find Eürzer und weichen ein wenig von der aufrechten Nichtung 
ab, die Blumen find nicht fhmwarzblau, fondern nur dunkelblau. Die 
Haube ift offen mit der Spige geradeausftehend. Die Honigkappen has 
ben einen abgefürzten wunden Sporn, eine Eurze, faum umgerollte Lippe. 
Die Blätter find weniger getheilt und gefchligt, die Abfchnitte flumpflic) 
ober wenig gefpist. (AUbgebildet in Rehdch, Illusirat. Taf. LXIY.) 

Auf Taf. 83. Fig. 1. Blumentheile. Fig. m. Die Lippe der 
Honigfappe. Fig. n. Ein vergrößerter Staubfaben. 


Shnurgerader Eifenhut. 
Aconitum strictum Bernk. \ 
Mit ftumpfem Sporn, behaarten Staubfäden, offenftehender Haube, 


langgeftredter, bogenförmig umgefchlagener Lippe. 
Diefe ausdauernde, vom Juli bis September blühende Art wäcılt 
6 * 
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in der Modpein, in den Gubeten bei Udersbady felten. Sie ift von voris 
ger Urt durch die lange zurücgefchlagene Lippe bes Honiggefüßes und ein 
eignes Unfehen in Beziehung auf die dideren, ftumpftheiligen Blätter und 
graublauen, Eahlen Blumen unterfchieden. (Ubgebildet ift die Blume mit 
ihren Theilen in Hehbeh, Ilustrat. Taf LXIV.) 


Hoppes Eifenhut. 
Aconitum Hoppeanum Rehbch. 


Mit kopfförmigem Sporn, Eahlen Staubfüden und Elaffender Haube. 

Diefe fhöne, fehlanke, flarkglänzende, ausdauernde, vom Zuli bis 
September blühende Pflanze wädjft bei Heilgenbiut in Kärnthen. Sie 
if mit. der Köllefchen zu vergleichen; aber durch den Eopfförmigen Sporn, 
durch) längere, fchlaffere, abftehende Bilthenftiele und offene Haube wahrs 
fcheinlich verfchteden. (Vergleiche Reichenbach in „Möslers gemeins 
nügigem Dandbuc) der Gemwähstunde, Dritte Auflage" S. 945.) -(Abges 
bildet in Rehbeh. Illusirat, Taf. LXYV. var. subvelutina: A. Hoppe 
Mielichhoferi.) 


Schmalblättriger Eifenhut. 


AÄconitum angustifolium Bernh. 


Miet Eopfförmigem Sporn, Eahlen Staubfäden, einer gefchloffenen 
balbEugeiförmigen Haube und gefpaltener Lippe. - 

Wichft ausdauernd in der Wochein in Steiermark, etwa 2000 Fuß 
über dem Merresfpiegel und blüht im Juli. Der Stengel ift fteif, aufs 
recht und fohlanf, die Blätter find fein zertheilt, die Blüthen ziemlich 
groß, kahl, blaß, die Staubfüden gleichfalls kahl. Kaum drei Kapfeln. 
(Abgebildet ift die Blume mit ihren Zheilen, ein Blatt und die Kapfeln 
in Hehbeh. Ulustrat. Taf, LXYV.) 


Spisbläthiger Eifenhut. 
Aconitum acutum Rehbch. 

Mit Lopfförmigem Sporn, Fahlen Staubfäben, gefchloffener, hochger 
mölbter (geichnabelter) Haube, 

Mächft ausdauernd in Zprol, Steiermark und auf den Karpathen 
und blüht vom Juli bis Auguftl. Die Blätter find denen von Kölle's 
Sifenhut faft gleich, die Haube ift gewölbt und hat eine Spike, der Blüs 
thenftand und die Blüthen find Eahl. (Ubgebildet ift die Blume mit ih» 
en Theilen in Rehbch Llustrat. Taf. LAY.) 


Napell: Eifenhur 
* Aconitum Napellus Dodonaei. R 
Mit Eopfförmigem Sporn, behaarten Staubfäden, HalbEugeliger, Elafs 


fender Haube und zurücgerollter Lippe. (Ubgebildet Achbch. Illustrat. 
Taf. 1, Il. III. IWW.) 


 Diefe Urt wächft ausbauernd in Steiermark und der Schwei; und 


» 
brüht vom Suni bis Juli. Er findet fich von ‚verfchiedener Höhe ‚und 
Stärke, aber immer [lan und ift ducd) fehr lange, Shmale und abitehend 
zertheilte Btattftüde, eine lange, meift fehlaffe, nur auf den höchften, 
freiern Standorten dichte Blüthentroube ausgezeichnet. Die Blumen find 
violett, blaulich:roth oder tweiß. 


Erflärung der Tafel 75. 


Der VBlüthenftand oder die Gpite eined Erengel® in natlırlicher 
Größe. Fig. a. Die Theile einer Blume. Fig. b. Ein verguößerter 


Staubfaden. Fig. c. Die Lippe ber Honigkappe vergrößert. Fi ie. d.. 


Die Kapfeln. Fig. e. Ein Samen. Fig. f. Ein mittleres Stengelblatt, 


Shlaffer Eifenbut 


"Aconitum laxum Rehbeh. 


Mit Eopfförmigem Sporn, herzförmiger (Ereisrundsverkehrt Horzfär- 
miger) Lippe; (lang= und wenig:) behaarten Staubfüden; Elaffender, hodige» 
mwölbter Haube. 

(Abgebitdet ift die Blume mit ihren Zheilen in Rehbeh. Mlustr. 
Taf LXFI) Wächft ausdauernd in den Steieriichen Xipen. Die eis 
genthiimliche Behaarung ber Staubfäden, indem fibh nämlich nur eis 


nige wenige, fehr lange Haare vorfinden, fo wie die große, breite Lippe, 


der Honigkappe, was beides auc im Garten Deibt, find die beilen Senne 
zeichen diefer Art. 


"Sunfs Eifenhut. 
Aconitum Funkianum . Rehbch, 


Mit kopfförmigem Sporn, behnarten Staubfäden, offener, gemölbter 
Haube und fhlaffen, aufrechten (langgeftredten) Blüthenftielen, (Adgebile 
det in Rehbch. Hlustr. Taf. LXFI.) 


Wäht ausdauernd auf den Kürnthner und Salzburger Alpen und | 


blüht im Juli und Yugufi. Er ift fehe fhhlanf und dünnftengelig, die 
Blüthenftiele find fehr lang und dünn, fchlaff aufrecht, die Btüchen graus 
blau, die Hauben flach Eahnförmig, offenftehend, die Honigkappen Kein. 
Die Bene: haben ziemlidy fihmale, fehr fpisige Abfcpnitte, 


Bernhardi’s Eijenhut. 


Aconüum Bernhardianum KRoehbch. 


Mit Topfföcmigem Sporn, behaarten Staubfüben, gefchloffener, halb» 
Eugeliger Haube und aufrechten Blüthenftielen (die kürzer als die Bil 
then find). 
ne find die Theile der Blume in Rchbeh. Ilusırat. Taf. 
 MWüchft ausdauemnb in Deftreih und auf den Sudeten und blüht 
vom Juni bis Juli. Der Stengel wird etwa 2 Fuß hoch, die Blätter 
find ziemlich) groß, im Umfange Ereisrund und daburd) ausgezeichnet, daf 
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das Mittelfthi® beflimmt geftielt if, Die Blüthen find melft ganz weiß, 
felten blaßviolett, 


" 
Pyramidalifher Eifenhur. 
Aconitum pyramidale Mill. (Aconitum tauricum Wlldw.) 


Mit Eopfformigem Eporn, behaarten Staubfäden, gefchloffener Haube 
und aufrecht abftehenden DBlüthenftielen. 

Tächft ausdauernd in Heffen bei Frankenberg, in Baiern bei Straus 
bingen und blüht vom Mat bis Sul, Wird mannhoch und flark. Die 
Blätter find fehe groß, die Stüde derfelben Ianzettli” mit abftehenden 
lanzettlichen Abfchnitten, die bisweilen ffumpflich, bisweilen fpigig find. 
Die Blüthentraube wird oft gegen 2 Fuß lang. Die Blumen find fehr 
groß, graulichyblau; der Nüden der Haube ift fchief und ihre Spike Eurz. 
Der Blüthenftand ift fein behaart. Die Frucht wird gegen 2 Zoll lang. 


Erflärung der Tafel 76. 


Ein Obertheil eined Stengeld. Fig. a. Die Theile einer Blume 
in natürlicher Größe. Fig. A. Eine Ya bei 1. der Sporn, 
bei 2. die Lippe, bei 3. der Träger. Fig. b. Ein vergrößerter Staubfaden, 
Fig. c. Eine vergrößerte Kippe. Fig. d. Ein um’s Doppelte Vai 
te8 mittleres Stengelblatt. 


Meubergifcher Eifenhut. 
Aconitum neubergense Clus. (Ac. Napellus Lin. Fl. suec. Ac. 
neomonitanum Wulf.) 


Mit Eopfförmigem Sporn, behaarten Staubfäden, gefchloffener, Halb» 
Eugeliger Haube, fteif abftehenden Btüthenftielen und zurückgerollter Lippe. 

Wichft ausdauernd auf den Meuberger Alpen, in Steiermark, in: 
Kärnthen, Krain, Baiern, am Harz (in Schweden und auf den Pprenden) 
und blüht vom Mai bis Augufl. Er wird 2 — 3 Fuß body, in den 
Miederungen auch mannhoc und fehr robuft, fo daß die Stengel oft fingers 
die find. Das Grün der Blätter ift dunkler als an voriger Art, bie 
Bıätter felbft find groß mit lanzettlihen Abfchnitten. Die Blumen find 
dagegen nicht fo groß ald an voriger Art, der Ausichnitt der Haubenöffnung 
ift gering, faft geradlinig; die Blüthenftiele find fehr kurz und fo wie bie 
Xefte abftehend; der ganze Beütbenftand ift Eurz fein behaart, Die Kippe 
des Honiggefäßes wie ein S gebogen. 

Diefe und die vorige Art werben Ki; ig ale Bisawäe in ben 
Gärten angepflanzt. 


Erflärung der Tafel 77. 


Der Obertheit eines Stengels. Fig. a. Theile ber Blume. Fig. 
b. Ein vergrößertes Honiggefäß. Fig. c. Ein vergrößerter Staubfaden. 
Fig. d. Ein etwas verkleinertes mittleres Stengelblatt. 
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ganglippiges Eifenbut 


Aconitum eminens Koch. 


Mit Eopfformigem Sporn, ‚behaarten Staubfüden, gefchloffener Haube, 
abftehenden Btüthenftielen und fehr langer, umgebrochener Lippe, 

Taf. 77. Fig. e. Blumentheile. Fig. f. Eine vergrößerte Honige 
Eappe. Fig. g. Ein vergrößerter Staubfaden. 

BE ausdauernd in der Eifel am Mhein, bei Hillesheim und 
blüht vom Juni bis Juli. Er ift dem vorigen ähnlich, hat aber einen 
fchlankern Wuchs, und die Lippe ift von ausgezeichneter Länge, umgebro« 
chen, bann geradeausftehend, alfo nicht umgeroltt. 


Bielfpaltiger Eifenhut. 
Aconitum multifidum Koch. 


Mit kopfformigem Sporn, behaarten Staubfäden, gefchloffener , ges 
wölbter Haube (und aufrecht abitehenden Blüthenftielen). 

MWähft ausdauernd in Salzburg, auf den Sudeten, in ber Grafs 
fhaft Glaz in Sciefien (in der Schweiz und Sibirien) und blüht vom 
Suni bis Juli. Wird nur einen, felten anderthalb Fuß boch, hat im 
Umfange Ereisrunde, in tiefzvielfpaltige Stüde getheilte Blätter. "Die Blüs 
tbentraube ift fchlaff, mit ziemlich großen fchmwarzblauen oder blafjen Blüs 
then, die vor dem Aufblühen faft Eugelrund find. (Abgebildet in Rehbch. 
lllusirat. Taf. LAX.) 


TE Eifenhur. 


Aconitum amoenum Rehbch. w jr 


Mit hafigem Sporn. 

MWähft ausdauernd in ben Subeten und blüht uam Juni is Suli, 
Im Wuchfe der vorigen Art ähnlich. Die Blätter haben breit lanzettlich 
fpigige Abfchnitte. Die Blumen find weniger gewölbt ald die vollfommen 


aufgeblühten der DVorigen, (Albgebildet find die Blumentbheile in. Rehbeh. 
Hllusır. Taf. EX XXX.) Y ww‘ 


RE 


C. Cor ‚ythaeola: mit Iehinttee Blumenpiille nd jungen Früchten, 
welche hängen und gegen einander geneigt find. 


Handfpaltiger Eifenhbut 
Akconitum palmatifidum Rehbch, 


Mit Eahlen Staubfäden. | 

MWächft ausdauernd auf den Subdeten (Ramada) und Se vom 
Juli bis Augufe. If dem folgenden im Wuchfe ähnlich, hat violett: 
blaue Blumen mit bochgewölbter Haube (Theile find abgebildet in 
‚Behbch, Illusirs auf Taf, LXXH.:als Nebenfigur unter dem Malen 
Namen Ac. exultatum speciosum.) 
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Störf’s Eifenhur. 
Aconitum Stoerkianum Rehbch. (Ac. Napellus Mill. Sioerkii!}! 
und Anderer. Ac, neomontanum Wlldw., nit Wulfen’s). 


Mit behanrten Staubfäden, gewölbförmiger Haube (unb untern zwei: 
bis deeiblumiyen Blumenftielen). 


Berfchiedene deutfhe Namen: Napellenkraut, Blauer Sturm 
hut, Narrenkappe ,;, Mönchskappe, Kapuze, Wolfs:, Fuds:, ZTeufeldwurz, 
Biegen-, Hundstod, Würgling, Giftwurzel, Kappelblume, Kappenblumen. 

Mächft ausdauernd faft durc ganz Europa in Bergwaldungen wild 
und blüht vom Mai bis Suli. Er kommt am häufigften in den Gärten 
vor. Die Wurzel ift rettigförmig, ein paar. Zoll lang, mit vielen Seiten: 
fafern verfehen. Der Stengel wird 2 — 3 Zug hoch, ift aufrecht und 
reich beblättert, von einem Blattffiele zum andern Faum merklicy gebogen, 
gewöhnlich durchaus Eahl. Die Stengelblätter find Langgeftielt, die Blatt 
fläche im Umfange tund=herzförmig, aus fünf Stüden zufammengefest, 
die dreis big fünftheilig find; die Abfchnitte lanzettförmig, etwas fpik 
oder fumpf. Sie find dunkelgrün, ölglänzend, unten etwas bläffer. Die 
biüthenftändigen Blätter verfchrinden oft aanz oder find lanzettförmig, 
breitheilig, eingefchnitten und figend., Der Blüthenftand ift eine fchlaffe 
Biüthentraube mit Neigung zur Nispenform dur Veräftelung Die 
Düthenftiele find etwa zolllang, Fahl, nad) der Spige zu verdickt und tra= 
gen zwei Furze, lanzettförmige Dedblätthen. Die Blüthen find dunkel 
violettblau mit fanftem Glanze, zuweilen weiß und violettblau und dann 
wird die Pflanze oft Schediger Eifenhut (Aconitum variegatum) 
genannt, was jedoch falfch ift; diefe Art ift Taf. 81 dargeftellt. — Der 
Sporen ift Eurz Eopfförmig und nach der Nüdenfeite der Haube umgebos 
gen; die Kippe ift zurückgerolft, verkehrt herzformig. Die braunen Sa: 
men find Eurz pyramidenförmig, neßartig gerunzelt. Seit den älteften 
Zeiten hält man diefe Art in den Gärten und fie ward fchon von Nuell 
154% abgebildet. Es ift dieß die einzige Art des ganzen Gefcdylechts, 
über deren Beltandtheile und Eigenfchaften, fchädliche wie nüglicye, man 
ficher unterrichtet ift, befonders durch den öftreichifchen Arzt Störk, Sie 
fcheint auch die giftiafte (und heilfamfte): Art zu fein, die übrigen Arten 
find ihr mehr oder weniger ähnlich. Alte Theile derfelben, vorzüglich aber 
die Blätter und Wurzel, befigen eine außdebrdentliche Schärfe. Auf der 
Zunge erregen fie einen heftig ‚brennenden Schmerz und bringen Speidyels 
fluß hervor. Die durch die Wurzel erregten Zufülle beweifen eben fo ihre 
tödtliche Wirkungen, wie die Gewohnheit der Gebirgsbewohner, welche fie 
unter das Zleifc) wmifchen, das fie gebrauchen, um Wölfe und andere 
Kaubthiere zu tödten, Nach den Beobachtungen und Verfuchen bes Stans 
zofen Drfila veranlaßt der Saft der Blätter gefährliche Zufälle, denen 
feynell der Tod folgt. Heftiger find. noch die Wirkungen der Wurzel; fie 
tiret befondersl,auch. auf's Gehirn und’ werurfacht Sinnen» und Geiftes> 
fiörungen, mit«einer ägenden Neigung und Zerftörung der Theile, mit des 
nen fie in Berkhrung Fam, des. Schlundes, Magens und -der Einges 
meide, Ar Dr RR 
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Erklärung der Tafel 8. 
Der Obertheil eines Stengels, Fig. a. Blumentheile. Fig. b. 
Ein vergrößerter Staubfaden. Fig. c. Eine Frucht. Fig. d. Ein ver 
größerter Samen. Fig.e. Ein etwas verkleinertes mittleres Stengelbfatt. 
Fig. $. Eine verkleinerte Wurzel, 


Hoher Eifenhur. 


Aconitum exaltatum Bernh. 


Mit behaarten Staubfäden und fegelförmiger Haube, 

Wichft ausdauernd im Aupagrunde de3 Niefengebirges und blüht 
vom Auguft bis September. Der Stengel ift über mannhoch und fhnurs 
gerade, die Blätter find denen der vorigen Art ahnli; aber der Bih- 
thenftand ift ganz abweichend, pyramidalifcdy Aftig, alle Aefte gerade (bei 
jener bogig). Die Blüthenftiele find lang und ftehen aufreht vom Sten-: 
gel ab. Die blaßblauen Blüthen mit Eegelförmiger offenftehender Haube 
haben eine hakig aufgebogene Spige. Die Staubfäden find flarf bes 
haart, und die Staubwege immer mit den Spigen zufammengeneigt, wos 
ducch fich diefe Art von der im Anfehen etroas ähnlihen Cammarums 
Eifenbut, auf Taf. 77. dargeftelt, Leicht unterfcheidet, 

Auf Taf. 78. in der Nebenfigur ift bei Fig. g. eine Blume und 
bei Fig. h. find deren Theile dargeftellt; Fig. 1. zeigt die vergrößerte Kippe, 


D. Cammaroidea: mit abfallender Blüthenhülfe, aufrechten Früchr 
ten und großen länglichen Honigkappen, 


.  MUeberhängender Eifenhut. 
Aconitum cernuum Wulf. (Ac. Cammarum Hall. Allion.) 

Mit zurüdgelegten Honigkappen und gewölbartigsermweiterter, gefchnds 
beiteer Haube, RE TELE, 

MWähft ausdauernd auf den Lienzer Bergen in Tyrol, den Naffels 
der, Naftadter Zaurern, in Kärnthen und Steiermark und blüht im Juli 
und Augufl. Der Stengel wird etwa 2 Fuß had. Die Blätter find 
matt, dünnhäutig, die Abfcynitte breit und fpisig,“ fharf eingefchnitten. 
Der Blüthenftand ift fchlaff rispig, feinbehaart. Die Blüthen find groß, 
meift fcbwarzviolett, Furz feinhanrig. (AUbgebildet in Rchbch. Illustrat. 
Taf. NXXII) 

% 


Cammarum:-Eifenhbutr. 


sd oahitum.. Üdeninärum Jacg. 


Mit aufrechten Honigkappen, gerader, gewölbt=Eogelförmiger Haube 
mit gerade vorgeftrecitem . Schnabel. 

. „Wähft ausdauernd, von den höhern Alpen bis in die Bergwaldun: 
gen herabfteigend, in Deftreich, Böhmen, Schlefien, am Harz, in Sad: 
fen und blüht vom Juli bis September, Er wird über 2 Fuß hoch, ift 
Tchlant und an fchattigen Stellen etwas bogig, auf den Alpen fleif, Die 
Blätter find ziemlich feft, troden, faft lederartig, mit Eurzen, fpigigen Ab» 
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fhnitten. Die Blüthen flehen in einer langen, fchlaffen Traube, find ziem: 
lich groß, blaßviolett oder weiß mit blauem Rande, 


Erflärung der Tafel 79. 


Ein Obertheil des Stengels. Fig. a. Blumentheile, Fig. b. Ein 
vergrößerter Staubfaden. Fig. c. Die Lippe der Honigkappe, Fig. d. 
Kapfein. Fig. e. Samen in natürlicher Größe; Fig. f. und g. vergrö- 
fert und von verfchiedenen Seiten. Fig. h. Ein verkleinertes mittleres 
Stengelblatt. Fig. i. Eine verkleinerte Wurzel, 


» Zangnafiger Eifenhut. 


Aconitum nasutum Fischer. 


Mit aufrechten Honiggefäßen, vorwärts geneigter Haube mit nieder- 
wärtd geneigtem Schnabel, bogenförmigem Sporn. 

MWächft ausdauernd auf waldigen Bergen in Sacfen und Thürins 
gen und blüht vom Juli bis September. Er ift dem vorigen fehr ähn: 
lich, die Haube hängt aber vorwärts und ift enger, der längere Sporn 
hakig, aber nicht fpiralig. 


Erflärung der Tafel 80. 


Ein Obertheil des Stengels. Fig. a. Blumentheile, Fig. b. Ein 
vergrößerter Staubfaden. Lig. c. Eine vergrößerte Lippe, Fig. d. Ein 
etwas vergrößerter Samen. Fig. e. und f. Dergleichen ftärfer vergrös 
fert. Fig. g. Ein mittlered Stengelblatt in natürlicher Größe. 


Schediger Eifenhut. 


Aconitum variegatum Lin. 


Mit aufrechten Honiggefäßen, vorgeneigter (aufgeblafener) Haube 
mit auffteigendem Schnabel. 

MWächft ausdauernd in den Alpen und Woralpen von Steiermark, 
Kärnthen, Salzburg, Krain, Böhmen und Schlefien und blüht vom Juli 
bis September. Er ift von allen vorigen durdy die fehr did aufgeblafene 
Haube und deren hafig gebogene Spige leicht zu unterfcheiden, feine Bläts 
ter find ziemlich die, fchwarzgrüm, deren Stüde breiter rhombifh und 
mit Eürzeren Abfchnitten verfehen. Der Stengel ift entweder bogig oder 
fleif, im Iesteren Falle bei Eräftigem MWuchfe 2—4 Fuß hoch und weit- 
äftig, ausgebreitet pyramidalifch., Die Btüthen find heublau, während bes 
Aufbiühens noch zunächft dem Anheftungspunkte grün, zuweilen find fie 
. weiß oder auch weiß und blau gefäumt.. 


Erflärung der Tafel 81. 


Ein Obertheil eines Stengels. Fig. a, Die Honiggefäße. Fig.b. 
und co. Verfchieden vergrößerter Samen von verfchiedenen Seiten. Fig.d. 
Ein verkleinertes MWurzelblatt. Fig. e. Ein Stengelblatt in natbrlicher 
Größe. Fig. f. Eine verkleinerte Wurzel. Dr 
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E. Lycoctonoidea: mit abfallenden verlängerten und verfchmälerten 
Blumenhüllen (und Aftiger Wurzel). 


Mäuferod:-Eifenhur. 
Aconitum Myoctonum Hehbch, 


Mit faft ringförmigem, etwas zurüdigedrängtem Sporn, walzenförmig« 
abgerundeter Haube, die Eaum höher als der Durchmeffer ihrer Mündung 
ift und mit £urzem, -eingebogenem Schnabel, 

Mäcyft ausdauernd in Thlringen und Baiern und blüht im Suni 
und Zuli. Der Stengel ift fteif aufrecht, gegen 2 Fuß hoch und Aftig, 
mit ausgebreiteten Aeften. Die Blätter haben fehr breite Abfchnitte und 
pie Biüthen find fehr Elein, die Haube Erum Über einen halben Zoll lang, 
walzenförmig, gelb mit braunem Schnabel. 

Tat. 83. Fig.a. Blumentheile. Fig. b. Eine vergrößerte Honig: 
Eappe. Fig. c. Vergrößerte Staubfüden, 


Srauentod: Eifenhut. u 
Aconitum Thelyphonum Rehbchs 


Mit fpiralförmig gedrehtem Sporn und langer, Eegelförmiger Haube. 

MWächft ausdauernd in Gebirgswäldern in Thüringen, am Harz, in 
Baiern und Deftreih. Der Stengel wird verfchtedentlich, von 1—6 Fuß, 
hboh. Die Blätter find handformig fiebentheilig und dem Umfange nad) 
berzenierförmig (Folia cordato-reniformia), d. h. am runde find fie 
herzförmig ausgefchweift und am Umfange oder Spigrande nierförmig. Die 
Theilftüce der Blätter find eingefchnitten gezähnt. Die ziemlich großen 
gelben Blüthen ftchen in einer mittelmäßig langen, fchlaffen Endtraube, 
Die Haube ift lang Eegelfürmig. Diefe und die folgende Art werden häus 
fig mit dem Wolfstodt:Eifenhut (Aconitum Lycocionum Lin.) 
verwechfelt; allein die Achte Linndifche Pflanze wächft nur in Alpengegen> 
den Zapplands, Schwedens und Norwegens. \ 


Erflärung der Tafel 82. 

Ein DObertheil de Stengeld mit ber Blüthentraube. Fig. a. Blus 
mentheite. Fig. b. Eine vergrößerte Honigkappe. Fig. c. Ein vergrö- 
- Berter Staubfaden. Fig. d. Ein vergrößerter Samen. Fig. e Ein 
Stengelblatt, deffen Stiel bei den mit Sternchen bezeichneten Stellen zer 
f&hnitten ift, in natürlicher Größe. 


Suhstod- Eifenhut 

Aconitum V' ulparia Rehbchh | 

na fpiralförmig gedrehtem Sporn und walzenförmig erweiterter 
aubde, » 

MWähft ausdauernd in mehrern Abänderungen in Gebirgswäldern 
Deutfchlands, 3. DB. in Deftreih, Salzburg, Kärnthen, Steiermart und 
in Thüringen bei Neudietendorf, und blüht vom Juni bis Auguft. 

Der Stengel wird auf fettem Boden bis 5 Fuß hoch, er ift fehief 
und die ganze Pflanze erfcyeint dunkler als die vorige Art. Die Blüs 
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then find größer und nach oben Eolbiger verdidt, mie aufgeblafen, ges 
möhnlich blafgelb, feltner blaßlilla oder mit einem lillafarbenen Streifen 
über den Rüden der Haube verfehen oder violett. Auf diefe und vorige Art 
ift Alles das zu beziehen, was bei den deutfchen Schriftftellern unter dem 
Namen Wolfstod, und bei den fehmeizerifchen und franzöfifchen uns 
ter dem Namen Tueloup vorzufommen pflegt. 


Erflärung der Tafel 83. 


- Ein Obertheil eines Stengeld. Fig. d. Dlüthentheile. Fig. e. 
Eine vergrößerte Honigkappe. Fig. f. Sruchtkapfeln in natürlicher Größe, 
Fig. g. Ein unteres Stengelblatt in natürlicher Größe. 


Tafel 84 und 85. 
Die Familie der Hülfengewädfe. 


Leguminosae Juss. ( Papilionaceae et Lomentaceae Lin.) 


Diefe Familie gehört zu den artenreichften, umfaßt ungefähr den elfs 
ten Theil aller befannten Kotylebonargewächfe und- ift über die ganze Erde 
verbreitet. Es find Kräuter, Sträucher und Bäume mit meift zufammens» 
gefegten (und ziwar gefiederten), abmwechfelnd ftehenden Blättern. Die Blüs 
then find fehe verfchiedenartig gebildet, und wir wollen hier nur die Hüls 
fengemwächfe mit S chmetterlingsblumen betrachten, weil zu diefen die anzus. 
führenden Arten gehören. Der einblättrige Kelcdy hat einen, meift unres 
gelmäßig, fünftheiligen Caum. Die Blumenfrone befteht eigentlich aus 
5 Blättern, von. denen aber gewöhnlich die beiden unterften zufammenger 
wachfen find. Im feltenen Fällen find aud) alle Blätter unter einander 
verwachfen, wie z. DB. beim Klee (Trifolium), Die beiden unterften 
nennt man das Schiffhen oder den Kiel (Carina), das größte und 
oberfte das Fähnhen oder Wimpel (Texillum) und die beiden neben 
dem Kiele befindlichen Flügel ober Segel (Alae). Das allen Gewächfen 
diefer Familie zufommende und fie von andern unterfcheidende Drgan ift 
die Srucht, die Hülfe ( Les gumen) genannt wird. Sie befteht aus zwei 
Schalen, die bei der Reife von einander fpringen. Am beften wird man 
diefe Frucht erkennen, wenn man bei der Befchreibung an eine Bohne 
oder Frucht der Exbfe (die fälfchlich im unreifen Zuftande Schote genannt 
wird) denkt. An der Nüdennaht, weldye diefe Schalen an ber einen 
Seite vereinigt, fliehen die Samen, gemöhnli auf etwas langen Gas 
menfträngen und ziwar auf beiden Schalen abmwechfelnd. Die befannteften 
Hülfengemächfe find die, deren Samen als Hülfenfrüchte den Menfcen 
zur Nahrung bienen, 3. ®. Exbfen, Linfen, Bohnen und viele andere. 


Das Gefhleht: Bohnenbaum. 
Cytisus Lin, 


Der Reid ift zmweilippig und deffen SOberlippe. Shoeiadiee Das 
Fähnchen ift groß und ber ftumpfe Kiel fchtießt die Staubfäden und ben 
Etaubweg ein. Die Eopfförmige Narbe ift an ihrem Grunde mit Haas 
ven umgeben. Die zufammengedrüdte Hülfe ift gegen den Grund hin 
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verfehmälert. Die Staubfäden find mit ihren Trägern zu einer Möhre, 
welche den Sruchtnoten umgibt, vereinig. Die Blätter find breizählig, 
dv. bh, am Ende des Blattfliels befinden fich drei Biättchen. 


Gemeiner Bohnenbaum. 
Cytisus Laburnum Lin. 


Mit einfachen, hängenden Trauben, angedrüdt haarigen, am Rande 
verdickten Hülfen und eiförmig=länglidhen, am Grunde verfchmälerten 
Blättchen. 

Diefer höne Strauch) wächft auf den Bergen Südeuropa’8 und auch 
im füdlichften Gebiete Deutichlands wild und wird überall häufig zur 
Bierde angepflanzt. Er wird 15 —20 Fuß body und ald Baum nod) 
höher, Die abwechfelnd ftehenden Aefte und Zweige find graugrin. Die 
langen Blattftiele tragen drei £urzgeftielte Blättchen, von denen das mits 
telfte am größten ift. Die Blättchen find oben Eahl, unten mit dicht ans 
liegenden weißen Haaren bekleidet. Die langen, fchlaff herabhängenden 
Blüthentrauben entfpringen aus den Blattachfeln. Die bohnenartigen Sas 
men bleiben in den reifen und aufgefprungenen Hülfen hängen. Das 
Holz wird wegen feiner Härte fehr gefhägt und zu Flöten und andern 
feinen Inftrumenten verarbeitet. — In den neuern Zeiten ift wiederum, 
wie früher jhon von Albrecht v. Haller die Bemerkung gemacht wors 
den, daß die grünen, Kleinen Bohnen fehr Ähnlichen Hülfen Menfchen und 
Thieren fchadlich fein. Cadet de Gassicourt erzählt folgenden Vorfall: 
Zwei junge Männer kamen eines Tages auf den Einfall, fich die jungen 
Hülfen wie Bohnen zubereiten zu laffen und zu genießen. Allein obgleich 
von diefer neuen Speife, ihres unangenehmen Gefchmades halber, nur 
wenig gegeffen wurde, fo bewirkte fie doch bei Auen, bie davon genoffen 
hatten, Erbrechen und Lariren. 
Erflärung der Tafel 84. | 

Eine blühende Zweigfpige. Fig. a. Ein Keld, Fig, b. Das 
"Fähnchen. Fig. c. Die Flügel. Fig. d. Der Kiel. Fig. e. Die zu 
einer Röhre verwachlenen 10 Staubfäden, welche das. Piltill umgeben, 
vergrößert. Fig. $. Die Spige oder Narbe des Piftils ftark vergrößert, 
damit man fieht, twie fie an ihrem Grunde mit Haaren umgeben if, 
Fig. g. Eitie Hülfe. Fig. h. Eine dergleichen aufgefprungen, 


Das Gefhleht: Kronenwide, 
Coronilla Lin. 


Der Kelch ift faft zweilippig; die beiden obern Zähne find zufammens 
gewachfen. Das Fähnchen ift oval und kaum länger als die Flügel. Die 
gegliederte Hülfe ift ftielrundlih und trennt fich in längliche Glieder, Die 
Samen find faft walzenrund, Die Blumen ftehen in Dolden, 

Bunte Kronenmide. 
Coronilla varia Lin. 


Krautartig, mit unpaarig gefiederten, aus 9 — 15 anzettförmigen, 
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ftumpfen, mit einem furzen Krautfpischen: verfehenen Blättchen zufammene 
gefegten Blättern und ftieleundlichen, aufrechten Glieberhülfen. 

Diefes niedliche Gewähs findet fih an Aderrändern und auf trodes 

nen Miefen ziemlich überall. Die Eriechende Wurzel ift zweijährig und 
treibt mehrere liegende Aftige Stengel, die gegen zwei Fuß lang und läns 
ger werden. Die gefurchten, nadten VBlüthenftiele entfpringen aus den 
Blattwinkeln und ‚tragen die Eurzgeftielten Blüthen in einer faft fugelruns 
den Dolde ziemlich gedrängt. Die einzelnen Blüchenftielchen ftehen ans 
fangs aufrecht, dann niedergebogen und wenn bie Früchte erfcheinen, wies 
der aufgerichtet. Die Blumen find weiß, rofene und carminroth. Die 
fhwadh fünffantigen Gliederhälfen find tahl und enthalten Längliche 
Samen. 
j Dbgleich die von Landsberg zu Breslau mit dem Kraute biefer 
Pflanze angeftellten Verfuche an Vögeln, Kaninchen und Menfchen zeigs 
ten, daß nur in größern Gaben das Ertract oder der frifche Saft Purs 
giren bewirkten, was einem fchädlichen Stoffe, dem Cathartin, zuges 
fehrieben werden muß: fo bleibt dennoch diefes Gewächs fehr verdächtig. 
Dr. Seiler führt in einer Streitfchrift (Dissertatio de nonnullor, ve- 
nenor. in corpus human. effect. Viteb. 1809) einen Zall an, wo zwei 
Mädchen, welche von dem ausgefochten Safte genoffen hatten, von heftis 
gem Erbrechen und fpäter von Befinnungslofigkeit befallen wurden, wors 
auf fie nach anderthalb Stunden unter Krämpfen den Geift aufgaben. 


Crflärung der Tafel 85. 


Eine blühende Stengelfpige. Fig. a. Ein vergrößerter Kelch. Fig. 
b. Die beiden zufammengewachfenen obern Keldygähne vergrößert. Fig. c. 
Das Zähnen. Fig. d. Der Kiel. Fig. e. Die Flügel oder Segel. 
Alte diefe Theile, die zur Blumenkrone gehören, find vergrößert. Fig. f. 
Die vergrößerten Staubfüden, welche das Piftill einfchliegen. Fig. g. 
Gtiederhülfen. Fig. h. Eine der Länge nach aufgefchnittene und etiwaß vers 
größerte Sliederhülfe. Fig. ı. ein flarf vergrößert,s Glied der Hülfe, das 
in feiner Mitte duchhfchnitten worden ift.. Fig. k. Ein vergrößerter Samen. 

Anmerkung. Zu den betäubend-fcharfen Giftgewächfen gehört and) 
die Seite 16 angeführte und Taf. 8. dargeftelte Gemeine Dfter: 
Iuzei, wie bort bereits bemerkt worden ift. 


Draftifde 
oder 


heftige Durdfälte erregende 
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Sweifamenlappige Gewädfe. 
Dicotyledones Juss. 


Tafel 86 und 56. 


Die Familie der Zapfengewächfe. 
Coniferae Juss. 


Man vergleiche, was auf Seite 59 gefagt worden if. Hier haben wir 
die Abtheilung: 


Cypreffenartige Zapfengewädfe, 


und zwar von diefen diejenigen zu betrachten, deren Zapfenfchuppen fleifchig 
werden und einen Beerenzapfen, der ganz das Anfehen einer DBeere hat, 
bilden, 


Das Sefhledt: Wacholder. | 


Juniperus Lin. 


Mit getrennten Blüthen und zwar fo, daß gewöhnlich die männlis 
chen auf einem, die weiblichen auf dem andern Strauche vorfommen (dis 
eiftifch); feltner, daß fie fich getrennt auf einer Pflanze finden (monöciftifch) 
Die männlichen Käschen find eifürmig aus feildförmig geftielten Schup: 
pen gebildet, deren jede 4—8 einfächrige Staubbeutel trägt. Die weiblis 
chen Käschen find rund und beftehen aus einigen verwachfenen- fleifchigen 
Schuppen, von denen nur die obern einen. flaichenförmigen Feuchtknoten 
umgeben. Die Frucht ift ein runder Beerenzapfen mit 3 Nüschen. 


Sadebaum oder Stinfender Wahholderbaum. 


Juniperus Sabina Lin. 


Mit gegemüberftehend vierreihigen, dachziegelartig fi dedfenden, mit 
einer Drüfe verfehenen Blättern, von denen die jüngern fpig find, einans 
der gegenüber und aufrechtzabwärts ftehen. 

Berfhiedene deutfhe Namen: Sevenbaum, Siebenbaum, 
Sadel oder Rosihwanz. 
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Diefer S—12 Fuß hohe, immergrüne Strauch wähft in Südeuropa 
und auf den Gebirgen des füdlichen Deutfchlands wild, ward aber befons 
ders in früheren Zeiten, wo man die Gewäcfe durch DVerfchneiden in 
verfchiedene Formen brachte, häufig in den Gärten gezogen, weil er zu 
diefem Imede fich vorzüglich gut eignete, da der Stamm fehr viele Aefte 
und Zmeige treibt. Die Blätter find fehr Elein, dicht an die Zweige ans 
gebrüct und haben auf der Nüdfeite eine Längliche Vertiefung. Die 
ältern Blätter ftehen mit den Spigen etwas ab. Die Blüthenkägchen, 
fowohl männliche al8 weibliche, flehen an den Spisen der Xefte und 
Zweige, legtere find abwärts gekrümmt. Die reifen Früchte find rund, 
blau und etwas Eleiner alS die des Gemeinen Wachholders. 

Megen der bedeutenden Eräftigen Wirkung und des Mifbrauche dies _ 
fe8 Gewächfes hat an verfchiedenen Orten die Polizei das Anpflanzen 
deffelben verboten. In dem SKraute, d. bh. in den jungen beblätterten 
Zweigen ift ein flark viechendes, Faft flinfendes, Atherifches Del enthalten, 
welches ungemein erhigend ift. 8 gehört diefer Strauch zu den geführs 
lichen Giftgewächfen. SInnerlich, vielleicht als Arznei, in zu großer Menge 
genommen, kann e8, befonders bei vollblütigen Perfonen, blutige Durd)s 
fälle, Blutftürze, Entzündung, Brand und den Zod herbeiführen. 

M Erflärung der Tafel 86. 

Ein Zweig mit weiblihen Blumen. Fig. a. Eine Zweigfpige mit 
Berrenzapfen. Fig. b. Ein quer buchfchnittener Beerenzapfen mit drei 
Samen. Fig. c. Ein einzelner Samen. Fig. d. Ein Zweigftüd einer 
Abänderung. 


"Tafel 12—19. und Tafel 87. 
Die Samilie der Euphorbiaceen. 


Euphorbiaceae Juss. Tricoccae Lin. 
Man vergleiche über biefe Samilie das, was auf Seite 20 gefagt 
worden ift. 


Das Sefhleht: Bingelfraut, 
a Mercurialis Lin, 

Die Blthen (männliche und weibliche) ftehen zweihäufig getrennt, 
Die männlichen haben einen ausgebreiteten bdreitheiligen Kelch und 10—20 
Staubfäden; die weiblichen haben einen ähnlichen, etwas Kleinen Keld, 
und zwei unfruchtbare Staubbeutelträger nebfl einem freien zweifantigen, 
zweifächtigen SruchtEnoten mit tief zweitheiliger Narbe, Die Springfruc)t 
hat zwei, felten drei Köpfe (Cocca), 


Ausdauerndes Bingelfraut. 
Mercurialis perennis Lin. 


Mit Eriechender Wurzel, Erautartigem, einfachem Stengel und fcharf 
anzufühlenden Blättern. 
Verfchiedene deutfhe Namen: :Ruhrkaut, Merkurkraus, 
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Schmweißfraut, Schweißmelde, Spedmelde, Kühmwurz, Kiyftirkraut, Kuh: 
fraut, Hundsfohl. ” 

MWächft ausdauernd in bergigen und fchattigen Wäldern faft dur) 
ganz Deurfchland. Der Stengel wird einen Fuß und darüber hoch. Die 
Blätter ftehen einander gegenüber, find eirund, zugefpigt, fägezähnig:ge 
£erbt, auf beiden Flächen und am Nande mit einzelnen, fehr Eurzen, nur 
durd) das Gefühl bemerkbaren Borften befegt; die untern und oberften Bläte 
ter find Eleiner al$ die mittleren. An Stiele derfelben befinden fich Eleine . 
ftehenbleibende Afterblätter, Die männlichen Blumen ftehen in wenig 
blüthigen, nadten Aehren; die weiblichen auf gegenüber in den Blattach- 
fein ftehenden, Eurzen, 1—3blumigen Stielen. Die Frucht ift eine zweis 
gehäufige Kapfel, jedes Gehäufe ift zweiliappig und an einem Säulcden 
und zwei Fäden befeftigt. Die Samen find rundlicy, Eurzgefpigt und, 
fharf anzufühlen. Die ganze Pflanze, befonders aber der Stengel, läuft 
beim ZTrodnen ftablblau und röthlib an. Der Genuß derfelben erregt 
Erbrechen, heftiges Lariven, macht fchläftig, betäubt und foll fogar tödten. 

Erflärung der Tafel 87. 

Cine blühende männliche Pflanze in faft natürlicher Größe, die aber 
fpäter, wenn fie ausgewachfen, faft noch einmal fo groß ift. Fig. a. 
und b. vergrößerte männlihe Blumen. Fig. c. Ein vergrößerter Staub: 
faden. Fig. d. Eine vergrößerte weibliche Blume. Fig. e. Der Staub: 
weg vergrößert mit dem unfruchtbaren Träger (Honiggefiß? nach Hayne). 
Fig. f. Eine Springfruht in natürticher Größe und Fig. g. vergrößert. 
Fig. h. Ein Säulhen und ein Gehäufe (Kopf oder Coccum) vergrös 
fert. Fig. 1. Eine Springfrucht vergrößert und quer durchfchnitten. 
Fig. k. Ein aufsefprungenes vergrößertes Gehäufe. Fig. 1. Ein vergrös 
fierteer Samen; bei Fig. m. quer und Fig. n. der Länge nad durchs 
fhnitten. i 

Tafel 88 und 21. 


Die Familie der Primulaceen. 
Primulaceae V ent. 
Man vergleiche dag auf der 27. Seite Über diefe Kamilie Gefagte. 
Das Geihleht: Gaudhheil. 
Anagallis Lin. 
Der Kelch ift fpigig fünftheitig, die Blumenkrone radförmig, fünflaps 
pig; fünf Staubfäden und ein Fruchtfnoten mit Eugeliger Narbe. Die 


vielfamige Kapfel fpringt der Quere nad) rund herum auf und hat einen 
faft Eugelrunden Samenträger. 


Gemeines Öaudheil. 
Anagallis arvensis Lin. (Anagallis phoenicea Hoffm.) 
Mit geftredtem Stengel, eirunden Blättern und ganzrandi- 


gen Kelhabfhnitten, die Eürzer find ald die drüfentragenden Blu 
menfronenlappen, 


7 


98 W 


Verfhiedene beutfhe Namen: Adergauchheit, Mothes 
Gaucheil, Gaucheilmänntein, Sochheil, Grundheil, Heil aller Welt, 
Gauhblume, Nothes Müufekuttel, Mäufedarm, Hühnerdarm, Hühnertritt, 
Meier, Miere, Meiermiere, Korallenbiämdyen, Kollmannskraut, Wogelz, 
Sperlings:, Zeifige, Vernunfte, Verftandes: und MWuthkraut. 

MWächft einjährig auf Aedern durd) yanz Deutfchland und blüht vom 
Suni bis Auguft. Die Wurzel ift fadenförmig, der gejtredtte Stengel 

"äftig, vierfeitig, und wird ungefähr einen halben Fuß lang. Die Blätter 
ftehen einander gegenüber, find nervig, Eahl und auf der Unterfeite fchwarze 
braun punftirt, Die langgeftielten Blumen ftehen in den Blattachfeln 
vor dem Blühen aufrecht, nach demfelben bogig zurücgefrummt. Die 
mennigrothen Blumen haben 5 faft Ereisrunde Lappen, die an der Spike 
ftumpf fägezähnig und mit geftielten Drüfen befegt find (Fig. k.). Die 
Staubbeutel find herzförmig und die Träger mit geftielten Drüfen befegt. 
Die Samen find Ereistund, oben erhaben, unten Eurzeegelföürmig (Fig. g.). 

Man wendete fonft das Kraut (Herba Anagallidis flore phoe- 
niceo) und den Didjaft (Exiractum Anagallidis) gegen Epilepfie, 
Melancholie und Wafferfheu an, und e8 wurde nody in der Mitte des 
vorigen Zahrhunderts von den Negierungen gegen den Biß toller Hunde 
empfoblen. Es ift ein mäßig fcharfes Mittel, das in großen Gaben des 
Didfafts oder einer ftarken Abkochung des Krauts nad) Orfila’s Zeugs 
niffe giftig wirkt und felbft den Zod verurfacdhen fann, 

Erflärung der Tafel 88. 

Fig. A. Ein mittlerer Theil einer Pflanze in natürlicher Größe. Fig. a. 
‚Eine Blume vergrößert. Fig. b. Ein vergrößerter Kelch) und Etaubweg. 
Fig. c. Sehr ftark vergrößerte Staubfäden, Fig. d. Steubbeutel mit 
Theilen der Träger fehr vergrößert. Fig. e. Eine vergrößerte Kapfel, 
Fig. f. Samen in natürlicher Größe und Fig. g. vergrößert; bei Fig. 
b. quer und Fig. 1. fenfreht ducdhfchnitten. Fig. k. Ein fehr vergrö- 
pertes Stud einer Spige des Blumenblatts. 


Blaues Gaudheil. 


Anagallis coerulea Schreb. 


Mie faft aufrehtem Stengel, länglich eirunden Blättern und 
fein fägezähnigen Selchabichnitten,, die eben fo lang find als bie 
drüfenlofen Blumenkronenlappen, 

Die verfhiedenen Namen voriger Art werden auch auf diefe 
übergetragen. f 

MWähft einjährig auf Aedern faft durch ganz Deutfchland, doch mins 
ber häufig und blüht vom Juli bis Auguftl. Außer den angegebenen 
Unterfchieden läßt fich die Pflanze noch” leicht durch die blauen Blumen 
und größern üppigern Wuchs unterfcheiden. Cie hat mit voriger gleich 
beilfame und nacıtheilige Wirkungen und foird in Frankreich häufiger als 
jene ald Arzneimittel angewendet, 


Erflärung der Tafel 88. 
Fig. B. Ein mittlerer Theil einer Pflanze in natürlicher Größe. 
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Fig. 1.;Eine vergrößerte Blume. Fig. m. Ein. vergrößerten Kelch und 
Staubmeg. Fig. n. Ein fehr vergrößertes Stud einer Im de3 Blu: 
menblatt&, 


Tafel 89. a 


Die Samilie der Apocenyneen 
Apocyneae Juss. (Contortae Lin.) 


Da von diefer Familie, die in ihrer Dlumenbildung fehr von den 
übrigen abweicht, nur eine Art hier anzuführen nöthig ift: fo follen_ die 
ER RRAOE gleich bei legterer angefüßet werden. Sie gehört zum 


AUbtheilung ber Asclepiadeen. 


Bei diefer Abtheilung find die Etaubfüden verwachfen, der Schlund 
der Krone mit 5, bisweilen eine Art Mebenfrone bildenden, Anhängen be= 
fegt; der Blütbenftaub ift zu feften Maffen vereinigt. 


Rs Gefhleht: Hundswärger. ’ 
Cynanchum Lin. i 


Der Keldy ift 5zähnig, die Blumenfrone radförmig mit 5 fpigen 
Abfehnitten, die am Schlunde eine einblättrige, fünf» oder sehnlappige Mes 
ben£rone (Fig. b.) bilden. Die Staubbeutel find an der Spike häutig 
und der Blüthenftaub zu feften, hängenden Maffen vereinigt. Die Früchte, 
die man Balgkapfeln (Folliculi) nennt, beftehen aus einer häutigen, les 
Be a an einer Seite auffpingeben Samenhülle und enthalten viele, 
mit einer feidenartigen Haan e verfehene Samen. 

Die meiften Arten find Eletternde, fich windende Sträudyer; die zu 
befchreibende ift aufrecht, Erautartig. e 


Gemeiner Hund rger. 
Cynanchum Fincetoxicum Pers. (Ascley las Vincetodicum.- Lin. ) 


Mit aufrechtem Stengel, einfachen und Iprofienden Do!den, glatter 
fünflappiger Blumenfrone. 

Berfhiedene deutfhe Namen: Gemeine Schwalbenmwurz, 
Giftwende, Giftwurz, Sanct Lorenzkraut. 

MWähft ausdauernd auf | bewaldeten Bergen und Hügeln durch ganz 
Deutfchland und blüht vom Juni bis Auguftl. Die Eriechende Murzel 
treibt einen aufrechten, einfahen, 1 — 2 Fuß hohen, felten höheın Sten= 
gei, der an zwei entaegengefesten Seiten der Länge nad) in einer Linie 
behaart ift. Die entgegengefegten, Eurzgeftielten Blätter find herzförmig: 
eirund zugefpigt und ganzrandig. 

Die gelblichweißen Blumen ftehen in Afterbolden in den Blattachfeln. 
Die Blumenkrone ift einblättrig, faft radförınig, mit 5 etwas ftumpfen 
Bipfeln, die an ihrem Schlunde mit der Nebentrone verwachlen find. 
Diefe aber beftcht aus 5 aufrechtsabftehenden, faft „Feilförmigen Lappen 
(Fig. b.), die einen zweiten innern Kranz, aus 5 Kappen beftehend, um: 
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geben. Bei Fig. d: ift-die Nebenkrone aufgefchnitten und ausgebreitet 
dargeftellt, fo daß man den innern grünen Kranz mit den Eappenförmigen 
Bertiefungen fieht, in welche von je zwei Staubfäden immer nur ein Beus 
tel eingefenkt ift. Fig. e. zeigt eine Kappe des innern Kranzes mit eis 
nem äußern Lappen in Verbindung, wobei ein Staubfaden mit feinen beis 
den Staubkölbchen zu fehen ift. Fig. f. zeigt diefelben Theile feitwärts 
gefehen ohne Staubfaden. Die Früchte oder Balgkapfeln find gewöhnlid) 
zu zwei vorhanden, gegen zwei Zell lang und zugefpigt, oft bildet fich aber 
nur eine aus. . 6 

- Die nody frifche Wurzel hat einen efelerregenden, widrigen Gerud) 
und einen fcharfen, bittern, widrigen Gefhmad, was durdy’s Trocdinen zum 
Theil verfchwindet. Sie erregt leicht Erbrehen und Durchfall. 

Man wendete fie fonft häufiger unter dem Namen Radi» Vince- 

toxıcı sive Hlirundinariae al8 Heilmittel an, 


Crflärung der Tafel 89. 


- Der Obertheil eines Stengeld in natürlicher Größe. Fig. a. Eine 
fehr ftark vergrößerte Blume. Fig. b. d. e. und f. find bereits im 
Zert erläutert worden. . Fig. c. Ein Staubweg vergrößert, Fig. g. 
Zwei Balgkapfeln, von denen eine aufgefprungen if. Fig. h. Ein ©as 
men. Fig. i. Derfelbe vergrößert ohne Haarkrone und Fig k. der 
Zänge nach, Fig. 1. quer durchfchnitten. Fig. m. Ein vergrößerter Keim, 
Fig. n. Der Obertheil einer Wurzel in natürlicher Größe. 


Anmerkung. Aus der Familie der Sarifrageen (Saxifrageae) 
werden auch 2 Eleine Pflänzchen als feharf "bezeichnet, die e8 aber nicht 
find, und die felbft in ziemlich großer Menge nicht giftig wirken dürften, 
degbalb follen fie hier nur genannt werden. E3 find 2 Arten des Golde 
fleinbrehs, Milzerauts, Goldleberfrauts, nämlich die Wed 
felblättrige ee (Chrysosplenium alternifolium Lin.) und 
die Entgegengefetztblättrige Golbmilz (Chrysospleninm op- 
postifolium' Lin.) X); 


Tafel 90. 


Die Familie der Nhamneen. 


an: PNNOBNR Rich. (Rhamni Juss. Frangulaceae Dec.) 


Diefe Familie enthält holzige, firauc = oder baumartige Gemächfe, 
mit einfachen, meift mit Afterblättchen verfehenen Blättern und Eleinen 
Blüthen. Die Kelche haben A—5 Abfchnitte; die Blumenkrone fehlt zur 
teilen, ober ift fehr Elein und befteht aug 4 — 5 Blättern, ine glels 
he Zahl Staubfäden, alg Blumenbfätter vorhanden find, flieht am 
Nande einer den Fruchtinoten umgebenden Scheibe. Die Frucht if bald 
troden Fapfelartig, bald fleifchig und enthält ein oder mehrere Nüßchen, 
die bald einfächrig und einfamtg, bald zweifächrig und ziweifamig find, 
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Das Gefhleht: Wegdorn oder Keeugdorn 


A Rhamnüs Lin. s 


Der Kelch ift Erug>, faft glodenförmig, Yiers oder fünftheilig;; bie 
Krone befteht aus vier oder fünf fehe Eleinen, fchuppenartigen Blättern. 
4 oder 5 Staubfäden und ein Staubweg mit 3 oder 4 Narben. Die 
Nufpflaume (Nuculanium), fo nennt man die Seucht, ift Eugelrund und 
enthält 3 oder 4 einfamige Nüfchen. 


Gemeiner Kreuz: oder Wegdorn. 


Rhamnus cathartica Lin. 


Mit endftändigen Dornen, Länglichseirunden, drüfig-fgezähnigen, nere 
vigzadrigen, Blättern und vierblättrigen, zweihäufiaen Blumen, 

Verfhiedene deutfhe Namen: Gtedhdorn, Hirfchdorn, 
Hunde: ‚ Sarbes, Wehs, MWachenbeerdboin, Werfenftraucy, Blafens oder 
Saftgrünbeere, Kreuze, Amfel:, Schlag, Schießs, Ahein-, Hundsbeere. 

Diefer bis 15 Fuß hohe Strauch wählt in Heden, Gebüfh und 


an Maldrändern dur ganz Deutfchland und blüht, m Mai bis Juni. 


Die runden, ettvas gefucchten Zweige endigen fid in einen Dom. Die 


einblüthigen Blumenftiele fommen an den jungen Zrieden aus den Blatt: 


winkeln hervor. Gemöhnlich findet man getrennte Blüthen, felten nur 
Zwitterblumen. | t 

Die beerenartigen Früchte (Nußpflaumen) haben einen fehtwachen, 
unangenehmen Geruc, und einen efelhaft bitten Gefhmad Sie find 
ftar& purgirend und erregen Webelfeiten, Bauchgrimmen, Zrodenheit im 
Munde und Schlunde und Eönnen leicht gefährlic) werden. Im der Apos 
thefe werden fie unter dem Namen Baccae Spinne cervinae aufbewahrt. 
Wenn fie unteif find, bedient man fic ihrer zum Gelbfürben, aus den 
reifen aber bereitet man das Saft oder Blafengrün. 


Erflärung der Taf 
Fig. A. Ein Stüd eines Sweigs mit lite Blumen. Fig. 
a. Eine männlihe Blume vergrößert. Fig. B. Ein Obertheil eines 
Zweigs mit weiblichen Blumen. — Beide Zweigtheile von verfchiedenen 
Sträuchern find fo geftelft, wie ein einziger Zweig erfcheinen würde, Fig. 
b. Eine mweiblide Blume vergrößert. Fig. c. Eine Nufpflaume. Fig. 
d. Diefelbe zur Hälfte vom Sleifche befreit. Fig. e. und f. Samen; 


bei Fig. g. vergrößert; bei Fig. h. quer und bei Fig. ı. der Rünge - 


nach durchfchnitten. Fig. k. Ein vergrößertes Städchen vom Nande. eis 
nes Blattes, 


Anmerkung 1. Aus diefem Gefchlechte nennt man aud) noch den 
Glatten Weg: oder Kreuzdorn, Faulbaum, Stinkbaum oder 
Knitfhelbeere (Rhamnus Frangula Lin.) al& verdächtig ; allein bie 
widrig viechende und bitter fymedende, purgirende Winde dürfte wohl Feine 
Bergiftung veranlaffen. 


Anmerkung 2. Ferner foll das Gemeine und Breitblät 
trige Pfaffenhüthen oder Nothkehblhenbrot (Euvonymus eu- 
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» 
ropueus Lin. und Euv. latifolius Lin.), das in biefe Familie gehört, 
in feinen Samen, bie ziemlich bitter fhmeden, fhädlihe Eigenfchaften 
befisen. e 

Anmerkung 3. Die in Deutfchland mwachlenden Arten des Ges 
fchlechtes Winde (Convolvulus Lin.), aus der Familie der Convolvus 
laceen (Convolvulaceae Juss.), namlih die Weißblühende Zauns 
winde (Convolvulus Sepium Lin.), die mit ihren großen trichterförmis 
gen Blumen Heden und Gebüfche, an denen der Stengel fih hinaufges 
wwunden hat, ziert, und die Eleinere Nöthlichweiße Aderwinde (Con- 
volv. arvensis Lin.), welche auf dem Boden binfriecht, oder fih) um 
Setreidehalme herum windet und ein ungern gefehenes Unkraut, ift, ents 
halten, befonders in dem harzigen Milchfafte der Wurzeln, ein heftiges 
Lariren erregendes Gift. 


Anmerfung 4. Aus der Familie der Veilhen (Hiolarieae 
Dec., Jonideen Sprgl.) find das Dreifarbige Veilhen, tief: 
mütterchen (Yiola tricolor Lin.), deffen Kraut Brehen und Lariren 
erregt, und das gemeine Wohlriehende Veilhen (Fiola odorata 
Zin.), fo wie da8 Hundsveilhen (Fiola canina Lin.), deren 
Wurzeln gleihe Wirkung mit dem Kraute von jenem haben, zu bemerken. 

Anmerkung 9. Aus dee Familie der Leinartigen Ge: 
wächfe (Linieen, Zinicae) ift der Purgirlein oder Purgirflahs 
(Linum catharticum Lin.), deffen Kraut und Wurzeln ebenfalls heftige 
Durcchfälle verurfachen Eönnen, wenn fie in großer Menge genoffen wers 
den, was jedoch ihrer Kleinheit und Bitterkeit halber nicyt zu befürchten 
fteht, als fhadlich anzuführen, 
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Pr 
aunhbange 
Bon den giftigen Pilzen oder Schwimmen. . 


Ohnfamenlappige Gewädhfe 
Acotyledones Juss. 


Man vergleiche das am Ende ber Einleitung Gefagte. 


Tafel 91 — 100. 
Die Zamilie der Pilze oder Shwämme, 


Fungi Juss., Lin. 


Die innere Bildung, Geftalt und Farbe der Pilze ift in einem ho- 
hen Grade verfchieden. Bald find es einfache, Faum zu bemerfende, 
ftaubartige Körpercben, 3. B. der Noftbrand im Getreide,. bald find es 
dimne Fäden, 3- B. der Schimmel am Brote, bald find es blafenartige 
Körper, die in einem Haargemebe ftaubartige Körnerden enthalten, ;. B, 
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die Bovifte, bald find es Gewichfe verfchiedener Form, bie nur durch das 
Borhandenfein einer Samenfhicht von mannichfaltiger Yildung überein» 
flimmen, und gewöhnlich einen breitern Theil (Hut) auf einem. ftengel» 
artigen, dvem Strunfe, tragen. Die Theile, wodurd die Pilze jid) 
fortpflangen (Sporulae), find entweder in der Subftanz derjelben enthale 
ten oder außerhalb befindlihh und über eine Fläche verbreitet, die man 
IHymenium nennt. Hier haben wir e8 nur mit den ausgegeichnetften 
Pilzen, welche die legte Abtheilung ausmahen und Hauts oder Schlauch: 
pilje, Hymenomycetes, genannt werden, zu thun. Wenn diefeiben einen 
Strunf und Hut haben, fo werden fie von Jedermann leicht als Pilze 
erkannt, wenn fie aber ohne Strunf mit der Seite ihres Körpers, der in 
‘andern Fallen den Hut bildet, anfigen, 5. B. an Bäumen: fo haben fie 
freilich nicht die gewöhnliche Pilzform und werden häufig Schwämme oder 
Schwammgewächfe genannt. Unter den vielen Pilzen, welde die Natur 
hervorbringt, find nur wenige a:8 eßbare und giftige erkannt und geprüft 
worden. Die mag zum Theil wohl daher rühren, daß der Menfcd) eis 
nen natürlichen Abfcheu gegen diefelben hat; felten wird irgend Jemand 
an einer Pilzgruppe oder an einem einzelnen Pilze vorübergehen, ohne fie 
mit dem Fuße mindeftens umzumerfen, 5 r 

Im Allgemeinen wachfen die Pilze an feuchten, fchattigen Orten, 
auf der, Erde, oder auf Theilen anderer Gemächfe, oder auf thierifchen 
Theilen, wenn diefe zu faulen beginnen, 

Es ift niche nur, wie bereitd oben gefagt wurde, bie Zahl der uns 
genießbaren Pilze fehr groß, fondern es Eönnen fogar dur Standort und 
andere einwirkende Verhältniffe felbft efbare Arten fchädlich, ja fogar recht 
eigentlich giftig, werden. Deßhalb find auch die Angaben verfchiedener 
Sorfcher und Schrifttellee in diefer Hinficht nicht felten einander entge: 
gengefegt. Perfoon und Bulliard, diefe ausgezeichneten und befanns 
ten Pilzeenner, find mehrmals widerfprechender Meinung, wovon Beifpiele 
anzuführen hier nicht der Dre if. Wir wollen vielmehr die allgemeinen 
Kennzeichen der geniegbaren uno fhädlihen Arten, wie fie Perfoon in 
feiner Abhandlung über die efbaren Schwänmme *) gegeben hat, hier an- 
führen. Um beide am beften zu unterfcheiden, müffen wir befonderg un: 
terfuchen,, wie fie auf den Gerudy)= und Gefhmadfinn wirken; tmeniger 
kann man fie durch ihre Anfehen erkennen. 

As Mufter aller efbaren Arten dient nah Perfoon am beften ber 
gemeine Champignon (Agaricus campestris Lin.). Der Geruch deffelben ift 
ziemlich angenehm und lieblih, und fein Gefhmad kommt dem der Ha: 
felnug im frifchen Zuftande nahe, ohne daß er einen zufammenziehenden 
unangenehmen Nahgefhmad zurüdtäßt. Einige Arten, die einen ähnti: 
hen Gefhmad haben, bringen eine Belhwerlichkeit -beim: Hinabfchluden 
hervor, wenn man fie vorher gefaut hat, und diefe find Ichädlich. 

Ein widriger Geruch), welcher einige Aehnlicpkeit mit dem des Net: 


“ 


*) Abhandlung über die erbaren Schwämme mit Angabe der fchädlichen Ar- 
ten 2. von ©. Ds Perfoon,. Aus dem Franzöfiichen überfeht und mit 
Anmerkungen begleitet von I, 9. Dierbad. Bridslberg, 1822, 
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tig8 oder vielmehr mit bem der Erde in feuchten Kelten hat, zeigt eine 
böfe Eigenfchaft an. Schwämme, die einen fehr bittern Gefhmad, uns 
angenehmen und widerlichen Geruch haben, befigen nichts, was zu ihrer 
Einfammlung einladen Könnte, und find allemal fhädlih. In alle 
Echwämme, die in fehe dichten, fchattigen und feuchten Wäldern mach» 
fon, muß man gerechtes Miftrauen fegen, denn bier werden fogar efbare 
Arten fhädlih, Diejenigen hingegen, die am ande der Wälder, auf 
Hatbeplägen, Brachfeldern, Weiden, trodenen Wiefen, oder zwifchen Ges 
firüppe vorkommen, find am beften zu gebrauchen und am wenigften ges 
fährlich, Horauögefegt, daß fie den eben angegebenen angenehmen Ges 
fhmad und Geruch befigen. Lenz, welcher fehr viele Pilze prüfte, um 
zu erfahren , ob fie fchädlich oder genießbar wären, hat Fliegenfhwämme 
und den von ihm fogenannten Satanaspilz, welche fehr giftig find, von 
gutem Gefhmade und Geruche gefunden und gibt die Warnung, fic nicht 
darauf zu verlaffen. — Aus den Farben kann man, wie fihon gefagt, 
nod) weniger fichere Folgerungen ziehen. 8 fcheint jedoch, daß ein reines 
Gelb und Goldgelb, wenn es fich befonders auf der untern Seite des 
Hutes findet, gute Eigenfchaften anzeigt, wie man e8 beim Kaiferfhwamm, 
dem Pfifferling, dem Goldgelben Miihfhwamm, der Efbaren Ruffula, 
und der Korallähnlichen Klavaria bemerkt. Sm Gegentheie fcheint ‚ eine 
blaffe oder fchmefelgelbe Farbe den fchädlichen Arten eigen zu fein, fo dem 
giftigften Schwamme, der citronengelben Abanderung des Knolligen Bläte 
terfhwamms (Aguricus bulbosus citr inus), der auf Taf. 92. abgebile 
det ift. Ein großer Theil unter den gutautigen Schwimmen ift mehr 
oder weniger weißlich, oder in’s Blaffe ziehend, indeffen ift die weiße Abs 
Anderung des AKnolligen Blätterfhwamms "Taf. 93. Fig. a. fehr giftig. 
Die dunkelbraune und fchwarze Farbe trifft man bei einigen efbaren Are 
ten der Blätter» und. öcherfchwämme; aber auch der fehe gefährliche 
Marzige und der Niffige DBlätterfhwamm haben diefelbe Farbe. Die 
blaffe Farbe des Nothweinsg und Violett feheinen größtentheilg unfchädlis 
chen Arten zuzufommen; dody gibt e8 auch wohl hier Ausnahmen. Mehr 
oder weniger dunfelrothe oder blutrothe Schwämme find aber fehr nache 
theitig, 3. DB. der Fliegenfhwamm, der Nothe Züubling, und die Nofens 

- farbene NRuffula. Mehrere andere Kennzeichen, die man fonft noch anges 
geben findet, find noch unficherer als die Färbung, meßhalb wir fie ganz 
übergehen. E3 ift überhaupt anzurathen, nur folhe Pilze zu fammeln, 
die ald unfchädlicy und geniefbar längft bekannt find, Ihre Zahl ift nicht 
gering und durch Lenz namhaft vergrößert worden. 

Auch beim Einfammeln, felbft efbarer Schwämme, muß man einige 
BVorficht beobachten, 

‚Man fammle fie, wo möglich, bei etwas trocdnem Wetter, und vors 
zuglich erft nach dem weggetrodneten Thaue. Auch ift e8 minder gut, 
fie aus der Exde zu reißen; fondern meit beffer, fie über derfelben abzu« 
fchneiden. Es ift ferner anzurathen ‚ die untere Seite des Hutes, pe 
"Blätter: oder fonft anders ‚gefärbte Schicht mweazufchneiden. Auch 
©Stiel, der ohnedieß gewöhnlid härter ift, wird von Dielen nicht zum a - 
fen zubereitet Die Arten der Löcherfhwämme muß man mit ei 
Meffer durchfchneiden; verändern fie dabei ihre Farbe und werden fi ie b E 
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fo ift e8 nicht gut, fie zu gebrauchen. Will man Pilze als Speife zubes 
reiten, fo ift e8 immer gut, fie vorher noch mit Waffer, welches wit Salz 
oder Effig gemifcht ift, zu begiefen. Diefes Waffer muß man aber forg= 
fültig wieder entfernen und die Pilze nochmals mit reinem Waffer abfpüs 
fen und etwas ausdrüden. Man behauptet, daß bei diefem DBerfahren 
auch ungefunde Schwämme unfhädlich werden follen. Wenn fie zubereis 
tet find, muß man fie nicht lange aufbewahren, weil fie fonft fchädliche 
Eigenfchaften annehmen. 


Heilverfahren bei Vergiftungszufällen von 
Schwämmen. 

Perfoon hielt e8 in feiner angeführten Abhandlung für ziwecmäs 
fig, um befonders denen, die auf dem Lande wohnen und bei Zufällen, die 
durch giftige und ungefunde Pilze veranlagt wurden, der Hilfe der Aerzte bes 
eaube find, nüßlich zu fein, die Kennzeichen, wodurch fich dergleichen Vergiftuns 
gen Äufern, fo wie die Mittel, fie zu befämpfen, anzugeben, und hat defs 
halb aus des Doctor Drfila’s Merke über die Gifte Folgendes ausge: 
zogen. —. Die erften fhadlihen Wirkungen dußern fich gemwöhnlid) exft 
5—7 Stunden nad dem Genuffe der Giftpilze; zuweilen weit fpäter, 
felten über 24 Stunden. Durd die Verdauung haben fi dann diefels 
ben dem ganzen Körper mitgetheilt. Es tritt befonders im Magen und 
im Darmfanale die heftigfte Reizung und Entzündung ein, die befonders 
fhnell in Brand übergeht. — Magenfchmerzen, Schneiden, Ekel, Aus: 
leerungen nad) oben und unten find die erften Krankheitserfcheinungen, — 
MWenn diefe Zufälle, nachdem fie eine Zeit gedauert haben, durch anges 
wandte Hilfe nicht vermindert werden, fo ftellen fi Schwindel, ein dums 
pfes Jrrefein und Betäubung ein, das nur dur Schmerzen und Krämpfe 
unterbrochen wird. Manche folcher Unglüdlichen werden jedoch nicht bes 
täubt, aber die Schmerzen und Krämpfe erfchöpfen ihre Kräfte, und es 
ftellen fih Ohnmachten und alte Schweife ein. Der Tod, von dem 
Kranken felbft, der nicht einen Augenblid den Gebrauc, feiner Sinne vere 
2 hat, vorempfunden und angezeigt, befchließt endlich diefe Neihe von 

eiden, 

Um fidy bei diefen traurigen Zufällen Hilfe zu fchaffen, befolge man 
folgende Borfchriften. WBor allen Dingen fie man, was ich nicht oft 
genug wiederholen fann, nad) einem Arzte. Kann man während biefer 
Zeit Bredy= und Purgirmittel, befonders Kiyftire, anwenden, fo thue man 
died, Da ohnehin ftark wirkende Brechmittel nur von Aerzten angeords 
net werden dürfen, und es auch dienlicher ift, Purgivmittel zu gebrauchen, 
weil fid) gewöhnlich (da die giftigen Wirkungen erft dann eintreten, wenn 
längere Zeiträume vorliber find) die Mefte der Schwämme im Darmtas 
nale befinden, fo bediene man fich auch vorzugsmeife der legteren. Doch 
hüte man fich veizende Purgirmittel zw gebrauchen, wenn die Entzündung 

bon Fortfchritte gemacht hat, wenn alfo Fieber, fehmerzhafte Spannung 

8 Unterleibes, Magenkrampf, Trodenheit der Zunge, begleitet von hefti- 
gem Durfte und brennender Hige im Munde, zugegen if. Im Anfange: 
b man alfo etwa Abfochungen von Sennesblättern und Epfomfals, 
Kipflire von einer flarken Abkohung des Tadaks und ähnliche, Fm fpi= 
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tern Zuftande hingegen die Brühe abgekochter gebadener Pflaumen, und 
in Waffer aufgelöfte Manna, Die fernere Behandlung überlaffe man 
aber immer dem Arzte. 

Effig und im Waffer aufgelöftes Kochfalz haben die Eigen» 
fchaft, die fehädlich wirkenden Theile der Pilze aufzulöfen, mweßhalb man 
fi ihrer mit Nußen bedient, um die Pilze unfchadlich zu machen, menn 
man fie vorher damit begießt. Allein wenn man folche Flüffigkeiten mit 
in den Körper bringt, fo ift die Schäbdlichkeit um fo größer, Deßhalb 
darf man fie auch nicht anwenden, fo lange noch Theile von Schwäms 
men im Körper find, fondern dann erft, nachdem fie durcy Vrechen oder 
Yurgiren entfernt worden find, Auch dient dann ein Getränk, das ftark 
mit Effigäther verfegt ift. Zeigen heftige Schmerzen im Unterleibe Ents 
zundungen irgend eines ZTheiles deffelben an: fo muß man zu ermeichens 
den fchleimigen Mitteln feine Zuflucht nehmen; wenn aber der Kopf mehr 
eingenommen ift, Unruhe und Srrereden fich zeigen, dann find ableitende 
Mittel, Senfteige und Spanifche Fliegenpflafter anzuwenden. 

Ein fehnell und zeitig genug herzugerufener Arzt wird am beiten 
und ficherften die Nachtheile überhaupt, und befonders die nicht genug zu 
berückfichtigenden Nachwirkungen zu befeitigen wiffen. 


DasGefhleht: Blätterpilz oder Blätterfhwamm. 


Agaricus Lin. 


Diefes fehe artenreiche Gefchleht, denn man Eennt gegen Zaufend 
Arten, enthält nur Pilze von einer wahren Pilzform. Cie beftehen meie 
ftens aus Strunf und Hut, felten fehlt der erftere, gewöhnlich ift der 
Hut mit der Mitte auf ihn geftügt, feltner fteht er feitwärts. Der Hut 
ift eine fleifchige oder häutige Scheibe, weldhe auf dem Strunkfe (Stiele) 
meift horizontal fteht, und auf der Unterfeite mit fenkrechten, zarten, häus 
tigen Plättchen (Lamellae) fo befegt ift, daß bdiejelben vom Strunfe 
aus nach) dem Nande des Huts ftrahlenformig ausgehen. Fehlt der 
Strunf, fo gehen fie von der Stelle, mit welcher der Pilz anfist, nady 
dem Nande hin. Auf den beiden Zeiten diefr Plätthen entwideln fich 
die ftaubartigen Samen oder Keimkörner. Die Farbe diefer Körner ift 
beftändig diefelbe, wenn der ganze Pilz auch eine ungewöhnliche Yarbe an- 
genommen hat. Bei einer Abtheilung der Blätterpilze findet man bie 
Pilze in der Jugend oder vor ihrer Entwidelung von einer Haut ums» 
fchloffen, welche Hülle oder Wulft (T’olva) genannt wird. Wenn bie 
Pilze fih entwideln und der trunk fich alfo verlängert, der Hut fi 
vergrößert: fo plaßt Diele Hülle und bleibt zum Theil am runde des 
Strunfes flehen, zum Theil auch auf dem Hute liegen. Die Blätter: 
fhicht unter dem Hute, aub Echlauhfhicht genannt, weil in ihe die 
Keimkörner in Echläuchen befindlicdy find, wie deren auf "Taf. 91. vers 
größert dargeftellt wurden, if gleichfalls in der Jugend mit einer bünnen 
Haut, die vom Nande des Huts aus nad) dem Strunfe bingeht,. bededt; 
auc) fie zerreißt und bleibt dann gewöhnlich‘ am Strunfe hängen, wo fie 
Ming. (Annulus) genannt wird. Binden fid, fintt des Ninges am diefer 
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Stelle mur feine, feidenartige Bas fo nennt man bdiefe Schleier oder 
Manfcette, 

Die mit einer Hülle oder einem MWulfte, Folva, in ihrer Jugend 
umgebenen Blätterpiize flellt Perfoon zu einem Kr PORERRCOPR zufammen, 
das er Amanita, Wulftblätterpilz, nennt, 


Sliegenpil;, Sliegenfhwamm oder Stiegen: 
tödtender Wurlftblärterpil;. 


A garicus muscarius Lin. ( Amanita muscaria Pers.) 


Der gelbe, gelbrothe oder fcharlachrothe glänzende Hut ift am Rande 
fein gefuccht; Plättchen und Strunk find weiß; der Ning ift deutlic); die 
Hülle, Folva, dagegen undeutlich und unvollfommen; der trunk ver: 
dit fi) nad unten zu einem Knollen. 

Der Pilz kommt von fehr verfchiedenee Größe vor. Der Etrunt 
wird gegen 6 Zoll bodh. Der Knollen an feinem Grunde ift mehr oder 
weniger, oft bis 2 Zoll di und über ihn find zuweilen untegelmäßige, . 
jerriffene Ringe zu finden. Gegen das obere Ende des Strunkes hin 
findet fidy ein weißer, häutiger, leicht jerreißbarer und gewöhnlich untegels 
mäßig zerriffener Ning. Der Strunk wird gewöhntic) nicht hohl angeger 
ben; allein wir haben ihn faft immer, felbft in der Jugend, mit einer 
Eleinen Höhlung in feiner Mitte, die hier und da mit Floden befegt war, 
angetroffen. Der Hut ift in der Jugend ziemlich didyt mit weißen, dies 
Een, unregelmäßigen Warzen bedrdt, welche vom Wutfte herrühren, fpäs 
terhin, wenn der Hut fich ausgebreitet hat, dinner werden und einzelner. 
ftehen und entweder als häutige Fegen bleiben oder im Alter ganz ver: 
fhwinden, Es gibt auch häufig junge Pilze, welche einen. glatten Hut 
ohne Warzen oder Fegen tragen. Man kann diefe ald Abänderungen be: 
trachten. Der Hut ift anfangs Eugelrund , breitet fih) mehr aus, wird 
glodenförmig oder gewölbt, endlich flady und warten fogar in feiner Mitte 
etwas vertieft. 

Es findet fi) diefe fchöne und Außerft afftige Urt nicht felten gegen 
das Ende de8 Sommers und im Der in den Wäldern, melde einen 
Haideboden haben. 

Der efbare, wohlfchmedende Ratfetting oder Herrenpil; (Ag 
caesareus Schaeff. Amanita aurantiaca Pers) fieht dem Fliegen 
fhwamme am ähnlichften, unterfcheidet fidy aber leicht von ihm durch eir 
nen blaßgelben Strunf und Ning und eine gleichgefürbte Blätterichicht 
(Alles diefes ift beim Fliegenpilz rein weiß); außerdem ift die Hülle volls 
fommen und umgibt den Untertheil des Strunts als eine weite Scheide. 

% find nicht nur mehrere Vergiftungen befannt, fondern man hat 
auc) viele Verfuche angeftellt, welche die große Schädlichkeit beweifen. Den: 
nod) icheint der Fliegenfhwamm zuweilen unfräftig. Bei Lenz frafen 

an ohne Schaden, und Abkochungen gefunder aber getrodneter ı 
ämme, welche forgfältig von ung waren bebandelt worden, tödteten 
er Fliegen, no Natten und Mäufe, Die Bewohner von ram 
en ein beraufchendes Getrant aus ihnen. 


-Beifh haben die u einen eigentyümlichen, BR Mn Gran 


* 
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fharfen Gefhmad, Doc) foll beides zumeilen auch nicht unangenehm 
fein. Auf den Genuß folder Giftfhwämme fol anfangs eine tolle Luftig- 
Eeit, dann Wahnfinn, Wuth, Betäubung und der Tod erfolgen. Sn 
Kaufch’s Memorabilien ward vor einige Jahren folgender Fall erzählt: 
Ein Mädchen von 3—4 Fahren aß 2 Fliegenfhwämme, Nady 4 Stun» 
den bekam e8 heftige Schmerzen im Unterleibe, e8 taumelte nieder und 
verlor das Bemwußtfein, Der Unterleib trieb auf, der Mund fehäumte. 
Auf reichlihe Gaben von Brechweinftein folgte Fein Erbrechen. Eıft als 
man den Schlund mit einer Feder Eigelte, erfolgte es. Nachher wurde 
MWeinftein gegeben und durch diefes zwedmäßige Verfahren das Kind ges 
vettet, 


Erflärung der Tafel 91. 


Fig. a. Ein vollftändiger Pi. Fig. b. Ein junger in den Wurft 
gehülfter. Fig. c. Ein Längsdurhfchnitt eines folchen, Fig. d. und e. 
Sehr verkleinerte ausgewachfene Eremplare anderer Zorm, Fig. f. Keim: 
Eörnerfchläuche. 


- RnollenblätterfHwamm oder Knolliger Wulf: 
blätterpil;. 
Agaricus phalloides Fries. (Amanita' venenosa Pers., Agaricus 


bulbosus Bull.) 


Diefe Art ift leicht an dem am Untertheife Enolligen Strunfe, ber 
mit einem Wulft umgeben ift, zu erkennen. Diefer Wulft bededft vor 
der Entwidelung den Hut und bleibt nachher auf demfelben in Fegen 
hängen. Außerdem befindet fid) am Otrunfe ein ziemlich breiter, dicker 
und oft umgefchlagener Ring. Die Plättchen unter dem Hute find mweißs 
lich und behalten ihre Farbe ohne dunkler zu werden. Der Hut ift ges 
tölbt, fleifchig, 2—3 Finger breit, felten ohne Warzen. Der Gerudy ift. 
widerliy und ftark, der Gefhmad fcharf und zufammenziehend. Es fins 
den fi befonders 4 Abänderungen hinfichtlich der Sarbe des Hutes. 


Erfte Abänderung. 


SGelbliher Knollenblätterfhwamm oder Gelb: 
a liche Knollige Amanite. n 
Amanita venenosa var. cirina Pers. 

Der Hut, und zuweilen auch der Ning am Strunke it blaß citros 
nengelb gefärbt. Der Strunk felbft wird.3—4 Zoll lang, ift unten Enols 
lig und gegen die Spige hin etwas geftreift. Diefe Abänderung findet 
fih im Herbfte ziemlich häufig in dunfeln fchattigen Wäldern mit Teich 
tem, fandigem Boden zwifchen abgefallenen Blättern. 


©. Erflärung der Tafel 92. 


Fig. a. Ein ausgewachjfener und ein fid) entwidelnder Pilz. Fig. b. 
Ein Pilz Eurz nach feiner Entwidelung, Fig. ec. Ein ausgewwachfener 


. 
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Pilz fenkrecht durchfchnitten. Fig. d. Eine andere Form- eines ausges 
wachfenen Pilges. # \ 
Zweite Abänderung. 


Weißer Snollenblätterfhwamm oder Weiße 
Knollige Amanite. 


Amanita venenosa var. alba Pers. (Agaricus vernalis Bolten.) 


Diefer Pilz ift am "leichteften mit dem Gemeinen Champignon zu vers 
wechfeln, weil.der Geruh nicht unangenehm if. Er unterfcheidet fich 
aber dur; weiße Plättchen von demfelben, da diefer röthlichbraune dergleis 
chen hat und durch den’ fnolligen Strunf. Glüdlicher Weife ift er nicht 
häufig. Auf Taf. 93. Fig. a. ift er um mehr als ein Drittel Eleinex 
dargejtellt. 

Dritte Abänderung. 


Brauner Knollenblätterfhwamm oder Braune 
KRnollige Amanite. 


Amanita venenosa var. bruna. (Asaricus sinuatus Schum.) 


Diefe Abänderung findet fich felten in fchattigen und feuchten Wäls 
bern auf fettem Boden. Der Hut und gewöhnlich auch die Fegen des 
MWulftes, die auf demfelben liegen, find braun. 

Taf. 93. Fig. b. Ein verkleinertes Exemplar nad) Perfo on’8 
Zeichnung 

Vierte Abänderung. 


DOlivengräner Knollenblätterfhwamm oder Dli- 
vengrüne Knollige Amanite. 


Amanita venenosa var, virudis. (Amanita viridis Pers.) 


Der olivengrüne Hut diefer Abänderung ift gemöhnlih mit Fegen 
vom MWulft befegt. Der Knollen und der Wulft find fehr groß, fo wie 
diefe Abänderung, die hier fehr verkleinert dargeftellt war, die größere uns 
ter den übrigen ift. Sie hat audy einen flärkern, efelbaftern Sefhmad 
und Geruch, ift giftiger, Eommt ‚aber felten und nur an fehr feuchten Stel» 
Ien in Zaubwäldern vor. — 

Die VBerfuchre Paulet’s und viele traurige Erfahrungen haben bie 
große Schädlichfeit diefer Pilzart gentigend bemwiefen. Mäufe, mit denen 
Lenz Berfuche anftelite, vertrugen diefe Art, fo wie den Fliegenpilz, recht 
gut und ohne Schaden. Hieraus fieht man, daß es nicht vathfam ifl, 
fid) auf einzelne oder wenige Beobachtungen und auf Derfuche, ‚bie man 
mit Thieren anftellt, leichthin zu verlaffen. 

Taf. 93. Fig. c. Ein junges Eremplar verfeinert, 


NRöchliher Blätterfhwamm. 


Asgaricus rubescens Pers. (Ag. verrucosus Bull.) 


Diefer Pilz ift in den Wäldern, befonderd am Fuße der Bäume - 
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nicht felten zur finden. Der Hut ift bräunlidy und mit grauen ober weiße 
röthlichen,, unregelmäßigen, etwas mehligen und ziemlich breiten Fleden 
bededt. — Der Geihmad ift anfangs angenehm, wird aber fpäter fehr 
zufammenziehend. 


Taf. 94. Fig. Per a Ein alter Pilz. Fig. b. Ein junger Pilz 
in natürlicher Gröpe, F ig. c. Ein ausgewacjener, fehr verkleinerter Pilz. 


Der ofinfarklhl Blätterfdivamm. 


Ag rar icus roseus Pers, 


Der Hut ift dunkelcofenroth, zumeilen weißlichroth, und bei ausges 
wachfenen Schwämmen nad der Mitte hin etwas vertieft. Die Lamels 
len find weiß und ftehen fehr hervor, bei alten Pilzen erfcheinen fie nad) 
oben gleichfam umgerollt. Diefe Art findet fi) am Fuße großer Bäume 
in fchattigen Wäldern ziemlich häufig und kann zuweilen mit dem GoLl.bs 
gelben Zäubling, der efbar ift, verwechfelt werden. 


Taf. 94. Fig. B. e. Eine Gruppe junger Schwämme, Fig. d. 
Ein alter Schwamm, 


Anmerkung. Der Gefellige Blätterfhwamm oder Hak 
limafdy (Agaricus melleus Vahl. Ag. polymyces Pers. Ag. an- 
rularius Bull.), den wir in der vorigen Ausgabe darftellten, ift nad) 
Lenz durchaus unfchädlich und eßbar. "In Deftreich foll er in unglaubs 
tichee Menge verfpeifet werden. Nach Paulers Berfuhen flarb ein 
Hund 12 Stunden nad) dem Genuffe ded Pilzes, 


Giftiger Hirfchling, Birkenreizfer oder Baud-: 
grimmenerregender Blätterpilz. 
Agaricus iorminosus Schaeff. (Ageri icus necator Bull.) 


Diefe Art findet fi) häufig in allen Wäldern und zwifhen dem 
Grafe fchon gegen Ende des Sommers und im Herbfte. Der Hut ift 
blaß fleifchfarben, voth. oder auch bräunlicy, nach der Mitte hin ift er vere 
tieft und der Nand nach unten zu umgerollt und dafelbft mit langen Bots 
ten verfehen. Die Lamellen und der Strunk find meißlidy oder blaßgelb. 
Wenn man den Schwamm anfchneidet, fo fließt ein weißer oder wenig 
gelb gefärbter, fehr fcharfer Saft heraus. Bulliard behauptet, daß er 
MWahnfinn erzeuge und fogar tödlich werde, Schäffer, daß er Baud)s 
. grimmen und Durchfälle verurfache; Andere widerfprechen, befonderd Pa us 
bet; vielleicht, daB Standort und Alter darauf Einfluß haben, 


Auf Taf. 95.a.b. ift ein junger und ein alter, mit einem Ein: 
fpnitte verfehener Pilz dargeftellt nah Bulliard’s Zeichnung. 


e 
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Schmefelfopf oder Büfchelförmiger Blätter» 
' ihwamm. 
‚Agartcus Fascieularis Hudson. (Ag. lateritius Schaeff. Ag. je- 


nensis Batisch.) 


Der Etrunf wird 2— 4 Zoll lang, ift verhältnigmäßig binn ımd 
böchftens z Zoll did, entweder feinfaferig oder glatt, fehmefelgelb oder 
bräuntich angelaufen, innen hohl und diefes fchon von Jugend an. DBom 
Strunfe aus nad) dem Hute hin findet fich bei jungen Eremplaren ein 
feines, bald bräunlicy werdendes Gewebe, das aber fpäter feinen Ning um 
den Strunk bildet, fondern fih verliert. Der fchwefelgelbe, in der Mitte 
mehr oder weniger bräunliche Hut wird? zZ — 2 Zoll breit und ift ges 
mwölbt. Das Fleiich dejjelben ift blaßgelblichweiß, fchmedt bitter und 
riecht obftartig, Die Plättchen haben, eine verfchiedene Länge, nur die 
Längften gehen bi8 zum Strunfe und find gelbgrün. Man findet den 
Schwefelopf gefellig und zwar büfchels oder bündelweife vom Frühlinge 
bis zum Herbfte an Baumftimmen und morfhem Holze fehr häufig. 
Diefer Pilz ift fehsdlicd und nah Paulet’s Verfuchen werden Thiere, 
wenn fie audy nicht gleidy angegriffen werden, doch nad) einiger Zeit Frank 
und fterben fogar. 

Taf. 95. Fig. d. Ein Paar Eleiner Eremplare nach Lenz. 


Brechenerregender Blätterfhwamm, Speiteufel. 
Ayaricus emelicus Schacff (Ag. sanguineus Batsch.) 


Der Strunk ift. fteif, weiß oder vöthlich weiß; der Hut ift blutroth, 
bräuntich, bläulich, grünlich oder gelblich, felten weiß, nac) der Mitte vers 
tieft, am Rande, befonders im Alter, gefurcht; die Zamellen find breit, 
did und weiß. ‚Wenn der Pilz alt geworden ift, wo er am meiften fchas 
det: fo ift der Hut braun und die Lamellen find gelblich. Der Gefhmad 
ift fcharf und der Gerudy efelhaft. Der Genuß verurfacht Erbrechen und 
Durchfälle, ja felbft den Tod. Der Eaif. Fönigl. Hofrarh und Leibarzt 
von Krapf hat mit diefem Auferft giftigen Pilze an fich felbft WVerfuche 
angeftellt und gefunden, daß Pilze diefer Art, felbft nachdem fie 10 Tage 
bindurcd) in freier Luft gehangen hatten und getrodnet waren, dann cine 
Stunde lang gekocht und darauf durch Auspreffen von aller Flüffigkeit 
befreit worden waren, immer noch fehr viel Schärfe behalten hatten. 
As derfelbe einftmals durch eine Mahlzeit, die aus folchen Gpeiteufeln 
oder Rothen Zäublingen, wie man fie auch nennt, beftand, fich vergiftet 
hatte: fo nüßte ihm der Genuß von vielem Falten Waffer. Daffelbe fand 
er bei feinen Verfuchen, denn nad) dem Ealten Waffer minderten fich die 
Zufälle oder verfchwanden ganz. Uns hat ein erfahrener Arzt. verfichert, 
daß Faltes Waffer zu den beften Gegenmitteln gegen Bergiftungszufälle 
mit Pilzen gehöre. — Er findet fi) im Herbfte in den Laubwäldern. 


Taf. 96. A. ftellt einen alten und Fig. a. einen jungen Speie 
teufel dar, | FE 
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Zufammenziehender Blätterfhwamm. 
Agaricus siyplicus BUNT. Agaricus lateralis Huds. w 


Der Strunk fteht gewöhnlich an der Seite des Huts, riict aber 
aud) bis faft in die Mitte, er ift zufammengedrüdt, unten etwas gebo« 
gen, an der Spige wird er breiter, Der Hut ift weich lederartig, ausges 
randet und mehlartig beftreut; die Lamellen haben entweder mit dem frohe 
gelben Hute gleiche Färbung oder find dunkler zimmetfarbig. Der Ges 
fhmad ift anfangs efelhaft-füglih, dann zufammenziehend. Diefe Art 
wächft in Gruppen bei einander an gefällten Baumftämmen und altem 
Holze in den Wäldern, befonders im Spätherbfte häufig und bei gelinder 
Mitterung bis in den Trählingd. Wr 

Taf. 96. Fig. B. b. Ein einzelner Pilz; und Fig. c. und d. vers 
fhiedene Gruppen. Fig. e. Ein gleihhfarbiger," mit feitenftändigem Strunte 
von oben und Fig. f. von unten gefehen. 


Kiffiger Blätterfhwamm. 
Agaricus rimosus Bull. (. Ag. aurivenius Batsch.) 


Ein Heiner Pilz, der mit dem fogenannten Nainpilze, welder in 
einigen Gegenden genoffen wird, ziemliche Aehnlichkeit hat, fich aber das 
durch unterfcheidet, daß fein Strunk weid) und leicht zerreißbar ift, dages 
gen der vom Nainpilze feit und zähe erfcheint und fich etwas fehwer zeve 
reifen läßt. Der Hut biefes Giftpilzes ift fleifchig, etwas hochgemölbt, 
faft glodenförmig; wenn er Älter wird, verflacht er fih und wird riffig; 
er hat eine braungelbe Farbe und wird 1 — 2 Zoll breit. Der Stunt 
ift dinn und wird gegen 2 Zoll ho. Die Plättchen find braun. Er 
findet fich in einigen Gegenden im Sommer und Herbfte fehr häufig. 
Profeffor Balbis berichtet, daß durch ihn in Zurin eine ganze Yamilie 
vergiftet worden fei. 

Taf. 95. Fig. d. Ein Eleines Cremplar nad) Lenz. 


Das Sefhleht: Löherfhmwamm. 
Boletus Lin. FEN 

Steifchige oder Iederartige Pilze mit oder ohne Strunk, deren Hut 
auf der Unterfeite mit gedrängten, fenkrechten Röhren oder mit Löchern vers 
Düfterfarbener Löherfhwamm, Herenpilz, Saw 

0 pilzling, Kuhpilzling. | 
” Boletus luridus Schaeff. 

Ein großer Pilz mit einem 2 — 5 Boll hohen Strunfe, der gegen 
die Spige hin roth geadert oder gefledt, nad unten etwas £nollig verdidt 
if. Der Hut ift polfterartig gemölbt, bräunlich oder graubraun, troden 
oder etwas Elebrig, inmendig bläulichz die Löcherfhicht ift anfangs voth 
und wird nachher fhmugig pomeranzenfarbig, Ex findet fich im Som 
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mer und Herbft in grafigen Maldgegenden. Cr erregt Erbrechen umd 
Erampfhaftes Zittern und Eann leicht mit den verfchiedenen efbaren Löcers 
fhwämmen, befonder8 mit dem Heren= ober Eteinpilze, verwwechfelt wers 
den, unterfcheidet fi aber dadurch, daß er, wenn man ihn mit eifernen 
Meffern zerfchneidet und dann der Luft ausfegt, feine Farbe in ein fihde 
nes Dlau ändert und endlich fchwarz wird. Dr. Nogques fagt, daß er 
oft Gelegenheit gehabt habe, Vergiftungen duch diefen Pilz zu behandeln, 
Erft entleerte er den Körper von Schwämmen, gab dann Slige Kinftire 
und erweichende Bähungen auf den Unterleib; hauptfächlid) ließ er einen 
Gran Opiumertract einnehmen, der in Drangenblüthwaffer aufgelöft war, 
und die nad Umftänden wiederhofen. Diefes Mittel, fagt er, Teiftet 
in ben Fällen, wo eine heftige Reizung vorhanden ift, wo Grimmen und 
Krämpfe im Unterleibe find, gefest, daß e3 zeitig angewendet werde, herrs 
liche Dienfte; e8 vertreibt die Krämpfe, Eommt der Entzündung zuvor 
und rettet den Kranken von einem gewiffen Tode. — Diefe fchäbdliden 
Wirkungen des Herenpilzes ftehen im MWiderfpruche damit, dag Hayne 
fagt, obwohl diefelben am Wiener- Markte verboten feien, fo würden fie 
doch häufig ohne Nachtheil unter dem Namen Schufter getrodnet und 
seoeffen. Er felbft habe die Erfahrung gemacht, dag man ihn frifh und 
ohne Zubereitung genießen könne, ohne fic) zu fhaden. Lenz vermuthet, 
baß 8 zwei verfchiedene Arten gebe, die man nur für Abarten hält, und 
von denen bie eine einen negaderigen Strunk habe, die andere aber ohne 
neßabderige Erhabenheiten fe. Wielleicht fei die eine giftig, die andere 
nit, Sollte Standort, Witterung und Alter des Pilzes nicht au eis 
nen bebeutenden Einfluß haben können? u 
Taf. 97. Ein alter und ein junger Piz. Taf. 98. B. und C. 
Bwei verkleinerte, nicht ganz ausgewachfene Pilze, 


Satanspil;. 
Boletus Satanus Lenz. 


Außer in einigen Gegenden Thleingens ift biefer Pilz, den Lenz 
entbeddt hat, noch nicht beobachtet worden. Er dürfte fid) aber wohl nod) 
bier und da finden. Lenz fagt, daß er Äußerft giftig fei, und ft der 
Meinung, daß er vielleicht der allergiftigfte fein dürfe. Er gibt von ihm 
folgende Belchreibung: Der Strunk ift 2—3 Boll ho und dabei 2—4 
Bol did, dunkeloth, nach oben zu erfi roth, dann mweißlich gegittert, uns 
behaart; innerlich erfülft, nicht hohl, roeißgelb,* läuft beim Durdfhneiden 
zuweilen bläulih an und hat ein feltes Fleifh. Der Hut ift 3—7 Bolt 
breit, gewölbt, di, fleht mit feiner Mitte auf bem Strunfe, ift unbes 
haart, wie feines MWafchleder anzufühlen, feifdy etwas Elebrig; feine Farbe 
ift weißgelb, etwas ind Bräunliche oder Grünliche fpielend; das Sleifc) ift 
mattweiß, an einigen Stellen zumeilen vöthli und läuft beim Bruche 
meift bläufic an, vorzüglich nach den Röhrchen zu; e& ift berb, aber nicht 
zäbe, 1 bis 14 Zoll did; der Gefchmad des rohen Fleifhes ift gering, 
nicht bitter und nicht unangenehm; der Geruch erfrifchend und angenehn. 
Die Nöhrchen find blafgeld; ihre Mündung aber ift dunkel ziegelroth, 
fo daß alfo die Unterfeite des Huts dadurch voth erfcheint; bei ganz jun: 

„gan un ganz alten Eremplaven füt die Farbe, N ind 
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Gelblicheothe. Bei Verlegungen laufen die Möhren blau an; fie find 
übrigens kaum halb fo lang als bas Sleifch des Hutes did ift. Die 
Samen find erdfarben, etwas ind Gelbliche fallend. Die Röhrchen fons 
dern fich ziemlich leicht vom Zleifche des Huts, und die dem Gtrunfe 
zunädhft -ftehenden find nicht ihrer ganzen Länge nach mit ihm vermachfen. 
Bon einem Ninge ift Eeine Spur, — Lenz und: deffen Freund und 
Begleiter beim Pilzfammeln, Carl Salzmann, batten,. theils in ber 
Borausfegung,. daß Löcherfhwämme mit gutem feftem Sleifhe genießbar 
feien, theils, befonders erfterer, um ben Gefhmad zu prüfen und mit dem 
von andern Pilzen zu vergleichen, etwas von diefem Pilze genoffen und 
beide erkrankten. Carl Salzmann hatte eine fürmliche Mahlzeit bavon 
zu fich genommen und eine Dame ebenfalls davon etwas genoffen. 
Salzmann ward lebensgefährlich Frant und mur duch ‚anhaltendes 
Del» und Milchteinken, durch den Genuß von Hafergrügfchleim und Reis 
und die Anwendung vieler Kinftire aus Lein= und Mandelöl und endlich 
aus dem Schleime des abgefochten Leinfamens gerettet, Befonders dus 
Berten fih die Wirkungen durch häufiges Erbrechen, Mattigkeit und Läh: 
mung. Der Leib war zufammengefallen und fchmerzte heftig; Außerft 
fhmerzhafte Krämpfe zogen die Muskeln der Glieder und felbft die bes 
Gefihts zufammen; ein flarker anhaltender Durchfall führte Blut und 
alle Schleimhaut der Gedärme ab 'und das Bewußtfein war, wenn aud) 
nicht ganz, gefchwunden. Auch, die. Dame litt an ähnlichen. Zufällen, 
nur in einem geringern Grade, Sonderbar erfcheint e8, daß Lenz und 
Salzmann, ungeachtet fie fonft für gewöhnlid Waffer tranken, einen 
Abfhen vor demfelben fpürten, da fie nad, dem DBeifpiele des Leibarztes 
von Krapf, wie beim Speiteufel erwähnt wurde, davon als. von einem 
Gegenmittel Gebrauch machen wollten. — Die auf Taf. 98. Fig. A. 
gegebene Abbildung ift eine verkleinerte Copie der Darftellung aus dem 
Merke von Dr. Harald Dthmar Lenz: Die nüglihen uud fchädlichen 
Schwämme, nebft einem Anhange über die isländifche Zlechte. Gotha 1831. 


Das Gefhledt: Giftmordhel. 
Phallus Lin. 


Vor feinee Entwidelung in einen Wulft gehülft, melcer, dann am 
Grunde des Strunks ftehen bleibt. Der röhrige Strunk trägt einen eis 
förmigen, runzeligen, mit vertieften Gruben verfehenen Hut und diefer: ift 
nach außen: mit einer fehmierigen Öallerte bekleidet, in welcher die Keime 
Eörnev, (‘Sporulae,) fid) befinden. 


0 Stinfende Giftmordel. a 
vr Phallus impudicus Lin. EURE 

- Bor. der Entwidelung ift der Pilz wie ein Ei und weiß, fpäter, 
nachdem. er fich entwickelt hat, ift der MWuuft geborften, der Strunk: hat 
fi. fehr verlängert, ift etwas fchief nach oben und gegittert. Der Hut 
ift Eegelförmig, am Rande frei und offen, trägt auf feinem Scheitel eine 
runde, flache, fchalenförmige Sortfegung; die ganze Oberfläche. ift zellig, 
verfchoben. vieredig, negartig gefaltet und mit einem grünen, häßlich. vie 
chenden. Sihleime, überzogen. Ex finbet fi im Sommer und im Anfange 


A 
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be8 Herbfted im fchattigen Wäldern unter Gefträuch, befonders umter Has 
fetbäfchen und ift fchon aus der Ferne burdy feinen efelhaften, burchdrin« 
genden Geruch, der Fliegen und andere Infekten anlodt, zw bemerken, 
Diefer fatale Geruch fichert vor Vermecfelung mit den eßbaren Morcheln 
eben fo leicht, als feine bedeutende Größe. Sonft fchrieb man biefem 
Schwamme Heilkräfte zu, die er nicht hat. Abergläubige Leute fuchen 
bie jungen Schwämme , ehe fie fidy entwidelt haben, auf und trodnen 
fie. Man nennt fie Hereneier und treibt alberne Dinge damit, 


Erflärung der Tafel 99, 


Eine Giftmordel in ziemlich, natlelidher Größe, Fig. a. Diefelbe 
fenfrecht durhfchnitten. Fig. b. Ein fenkrecht ducchfchnittener noch un 
entwicelter MWulft. 


Das Gefhleht: GSphacelie. 
Sphacelia Leveill&, - 


Unvegelmäfig geftaltete, weiche, bäutige, faltige, Elebrige Pilze mit 
rundlichen zerfireuten Keimkörnern (Sporen). Sie bilden fi auf ben 
Fruchtknoten der Gräfer, die dadurch zu Mutterforn verändert twerden. 


Getreide: Sphacelie. 
Sphacelia segetum. Leveille., 


Diefer Pilz erfcheint auf der Spige ded noch) unentwidelten Frucht 
fnotens einiger Gräfer, befonders des Korns oder Roggens (Secale cereale 
Jin.) als eine Elebrige, übelriechende Zlüffigkeit. Der Fruchtfnoten des 
Getreides Ändert fi darauf in das befannte Mutterforn (Secale cor- 
nutum ober Glavus secalis oder Clavus cerealis) um, und trägt dann 
entweder den: Pilz als ein Eleindg fehmugig gelbes Köpfchen oder Käpp« 
chen an der Spige, oder 08 fehlt derfeibe auch häufig, wenn fich das 
Mutterkorn Thon volftändig ausgebildet hat, durch Wind und Metter 
wahrfcheinlich abgeftreift. — Es erzeugt fich diefer Pilz und mit ihm 
das Mutterkorn fehe häufig in Fahren, deren Frühling feucht und ab: 
wechfelnd fehr warm if. E8 werden dann polizeiliche Maßregeln nöthig, 
wie im Sommer 1831, um Schaden zu verhüten. Wir fanden in bie: 
fem Jahre in einer einzigen Kornähre häufig 10 und mehr, ja fogar eins 
mal 15 Stud des Mutterforns. Die Größe und Geftalt des Mutters 
korns ift fehr verfchieden und Fann am beften aus der Abbildung erkannt 
werben. Es iff Außerlih dunfelviolett mit einem grauen feinen Reife 
überzogen, innen weiß und gegen die Ninde hin blaßviolett. Man hat 
von jeher Über die Entftehung des Mutterforns verfhiebene Anfihten ges 
habt und es ift leicht möglid) , daß verfchiedene Umftände baffelbe erzeus 
gen Eönnen. Manche haben es nur für eine Eranthafte Umänderung des 
Sruchtfnotens und Sament, die in der Pflanze felbft ihren Grund habe, 
oder durdy Stiche eines Snfektes veranlaßt würde, gehalten. De Gans 
dolle und Sries betrachtefen das Mutterkorn felbft als einen Pilz und 
Erfterer nannte e8 Sclerorium Clavus und Legterer Spermoedia Cla- 
vus, Der Genuß des Mutterkorns unter dem u: berurfacht eine 


# % 


116 


Erampfartige Krankheit, bie man die Kribbelkrankheit (Raphania Lin,, 
Morbus ‘oder Convulsio  cerealis ‚ober dolorifica ‘oder Myrmeciasis 
Swed. oder Necrosis ustilaginea Sauv.) nennt, Sie ift in ihrer fchnels 
len hisigen Form eben fo gefährlich als im ihrer Iangwierigen und endet 
häufig mit dem Tode oder läßt doch fehwer zu hebende Webel zurüd, alß: 
Sedächtnißfchmäche, Blödfinn und fallende Sucht oder Epilepfie. Sie ift 
ausgezeichnet buch ein Gefühl, als wenn Ameifen Über den ganzen Körs 
per binliefen, dabei ift der Kopf benommen und die Glieder werden Erampfs 
haft zufammengezogen. Auch die Samen de8 Taumellolhbs (Lo- 
lium temulentum Lin.) Taf. 54, die Samen des Hederih8 (Ra- 
phanus Raphanistrum Lin.), der Kornrade (Agrostemma Githago 
Lin.) werden ald Veranlaffung dazu angefehen, aber wohl mit geringes 
vom Rechte. Co viel ift gewiß, daß diefe Krankheit fih durch den Ges 
nuß fchlechten Brotes bei Getreidetheuerungen häufiger erzeugt hat und 
ziemlich verheerend wüthete, 

Sm Anfange der Krankheit muß man Brechmittel, fpätee Purgirs 
mittel anmenden, um die etwa noch im Körper befindlichen urfachlicyen 
Stoffe zu entfernen. Dann find andere Frampfwidrige Mittel empfohlen. 

Das Mutterkorn wird auch als Heilmittel unter dem Namen Se- 
eule cornutum, Clavus secalis ober cerealis angewendet, 


Erflärung der Tafel 100. _ 

Eine Kornähre mit Mutterforn. Fig. a. b. und c. Junges noch 
glattes Mutterkorn. Fig. d., e. und f. Altes, riffiges und aufgefpruns 
genes Mutterlorn. Fig. g. und h. Längsdurchfchnitte. Fig. 1. und 
k. Querdurchfchnitte. Fis 1. Mutterforn mit dem. Pilze. Fig. m. 
Eine Sphacelie vergrößert, Fig. n. Ein Stud Haut der Sphacelie in 
farer Vergrößerung. Fig. o. Ein Theil davon noch) färker vergrößert. 
Fig. p. Ein Querdurhfchnitt eines Mutterfornd vergrößert, welches in 
feiner Mitte größere nach dem Rande zu Eleinere Meblkörner zeigt, 
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Zu: Gefledter Aron, 
auf Seite 9, 


ac Bulliard (Plant. venen. p. 84) ftarb von 3 Kindern, welche 
die Blätter gegeffen hatten, morauf fie in heftige. Krämpfe verfielen, 
eins nad zwölf und ein andres nad) fechszehn Tagen, 


Ih: 'Gemeines Seidelbaft, 
\ auf Seite 18. | 


Zwölf Beeren töhteten nach Linne eine Frau, indem fie einen 
Blutfturz ertegten, Die Bienen follen beim KHonigfammeln die Bluse 
men vermeiden. Dbrihl die Blätter von Schafen und Ziegen gefrefjen 
werden und ihnen nichk fchaden folen, fo verfchmähen doc) die Schweine 
die ganze Pflanze, 


3ı der Anmerkung, 
auf Seite 20, 


Brandt u. Ratzebirg nennen nody den mit Daphne Cneorum 
L. fehr verwandten Strauh der Schweiz und der Alpen Sübdbdeutfchs 
lands, Kärnthens und ZTyrhs die Daphne striata Trattin, giftig. Die 
jungen Xefte find bei ihr Eah bei jener faft filzigweichhaarig; bei diefer find 
die Kelche oder Gefchlechtshllten an ihrer Röhre außen kahl und ges 
ftreift,, bei jener hingegen filjg oder weichhaarig. 


Bu: Rother Singerhut, 
’ auf Eeite 30, . 


u ® 

In neuerer Zeit (1827) ift ein BVergiftungsfal vorgekommen, 
wo ein junger Engländer, der von einem Krauterhändler 12 Xoth einer 
Abkochung erhalten, nachdem er heftig gebrochen, und bei beginnenz 
der Erweiteräng der Pupile Krämpfe befommen hatte, nah) 22 Stun 
den farb. 


Nah:adtderhahnenfuß, 
auf Seite 41, 


Der AUlpenhahnenfuf, Ranunculus alpestris L., meldjer 
auf den Karpathen, den Defterreichifchen, Salzburger und Baierifchen 
Alpen wählt, wird, wenn aud,) Vergiftungsfälle durch denfe!ben nicht 
befannt find, dennoc) feiner bedeutenden und auch in den Alpenaegen= 
den befannten Schärfe halber, als Giftgemächs von Brandt u. Ratze- 
burg (Deutschl, phanerogam, Giftgew,) aufgeführt und Tafel 33 
abgebildet. Aus gleichem Grunde und weil feine Schärfe die des Kar 
nunculus sceleratus L. nod) übertreffen foll, führen fie den Thoras - 
Pahnenfuß, KRanunculus Thora Lin., der auf hohen Gebirs 
gen nabe der Schneegrenze wählt, auf, und haben ihn auf derfelben 
Tafel abgebildet, u 


Zu: Sumpfdotterblume, 
N 
1 "auf Geite 49 u, 50. 


8m Sahre 1817 ereigneten fidy mehrere Fällebei Solingen, welche 
die nocd) von Mehrern in Ubrede geftellte Schädlichkeit der Kuhblus 
men genugfam darthun. Fünf zu einer Samilie gehörige Perfonen 
waren durd) traurige Umflände genöthigt gewefen, verfhiedene Kräuter 
als Nahrung zu geniefen, und hatten aud) einmal eine Mahlzeit von 
Kuhblumen gemacht. Eine halbe Stunde nad) tem Eifen ftellte fid) bei 
Alten Vebelfeit, Schmerz; im Upnterleibe, Erbrehen, Kopffhmerz; und 
Dhrenklingen ein, wozu fpäter Harnftirenge um Durchfall Fam, Um 
folgenden Tage entftand Hautwafferfucht dis aanzen Körpers und bee 
fonders de6 Gefihts, und am dritten Tage en Ausfchlag pempbigofer 
Bläschen, melder in 48 Stunden wieder abtrodnete. Alte Bamiz 
lienglieder wurden jedoch bergeftelt. Rusts Magazin für die ges 
fanımte Heilftunde Band XX, ©. 451, 


gu: Sauamellold, 
auf Stite 37. 
‚Brundt u, Ratzeburg (in dem Werke : Deutfähslands ‚phan. 
Siftgew. m Abb, u. Befpreipungen Berin, 1834) grjäplen Geite 14 
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ein ficheres Beifpiel der von Vielen bezweifelten Tödtlichkeit de8 Tau: 
mellolch8, weldhes fie gennuer durd eigne Einficht in die Acten Eenz 
nen lernten. Im Dorfe Merder oder MWertha in Dftpreußen an dee 

‚ polnifchen Grenze war 1815 durd) große Ueberfhemmung der Aderbau 
fo. febe zerftört, daß einige Arme’ fidy) genöthigt fahen, um zum Pfingft: 
fefte Fladen zu haben, fi) dergleichen aus folgendem Gemifch zu ba= 
den: 1) aus wenigem Weizenmehl, 2) aus 1 Mege Knospen von Ha= 
fel- und Euerfiräuhern, 3) aus 1 Mege Körnern, die fie für Gerftens 
trespe hielten, die aber nad) denvon Hayne angeftellten Unterfuchungen, 
außer aus Körnern von einigen unfcädlichen Wiefenkräutern, größten: 
thril8 aus Körnern von Zaumellolh beftand. Es waren 5—6 Fladen 
gebaden worden, und es ließ fi) ungefähr berechnen, daß die Perfonen 
gegen 6—8 Koh Kolch genoffen hatten. Bon vier Perfonen, welche 
alle heftig brachen, farb die Mutter, "weile einen laden gegefjen 
hatte, am fünften Tage, und ein Sohn von neun Jahren, welcher zwei 
laden genoffen hatte, am zweiten Tage, Eine Tochter von zwanzig Sah: 
ren und ein Sohn von funfzehn Sahren blieben am Leben, da fie fo= 
gleich) alles ausgebrochen, dann Schweinemildy getrunken und überdieß 
einen großen Theil des Sladens einem Hunde gegeben hatten, der nad 
nwölf Stunden ftarb, s 


Nah: Weißes Bilfentraut, 
auf Seite 65, 


Zu den giftigen Solaneen Deutfchlands wird von mehrern Schrift: 
fellern die Zollkirfhenähnlihe Scopolie, Scopolina atropoi- 
des Schult, (Hyoscyamus Scopolia L.), die auh Scylafmacendes 
Bilfenfraut und Walfenbaum heißt, gerechnet. Sie wurde in Crain 
bei Idria fhon von Matthiolus entdedt, dann von Scopoli, dem Bas 
ter, erft wieder gefehen und 60 SZahr fpäter von deffen Sohne in fehatti- 
gen Wäldern um Paffau in Baiern aufgefunden. est findet fie fich 
in mehrern Gärten ai8 Bierpflanze, die im erften Srühlinge blüht, 
Schon feit frühen Beiten fohreibt man ihr dem Bilfenkraute ähnliche 
Kräfte zu. Die neuerdings von Nunge angeftellten Berfuche beweifen 
ihre narkotifhen Wirkungen, 


Die Gebräudhlihe Alraun, Mandragora officinalis 
Mill., audy Atrunfe genannt, begreift nad) Bertolone zwei Arten, von 
„denen bie Srühlings-Alraun, Mandragora vernalis Bertol., 
auf fonnigen Anhöhen in Salzburg im Pinzgau und in Tprol wäcft, 
die Herbfi-Alraun Mand, autumnalis Bertol., in Stalien und 
- Südeuropa einheimifch if. Die Alraun gehört zu den betäubend = fchar- 
fen Giftpflanzen; doc fcheint die auch in Deutfchland, wie wohl Außerft 
felten, vorkommende Art von weit geringerer Wirkung, ald die andere zu 
fein. In frühern Zeiten ward fie häufig von abergläaubifchen Leuten 
und Berrügern zu Abernheiten benugt. Man glaubte, ihr Befig bringe 
Ser, Man fhnitt von der dien in mehrere Uefte fich theilenden Wurzet 
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die Uefte zum Theil ab, und ließ nur diejenigen) daran, die iht die 

tohe Geftalt eines Menfchen verfchafften, » So zugeftugt war, fie das 

Hedemännden. Ku 
Zu: Gemeiner Wafferfhierling, 

auf Ceite 74 u. 75. 


Brandt u. Ratzeburg (in: Deutschl, phanerogamische Gi/tge- 
wächse ©. 110 u. 111) führen mehrere Beifpiele an, nach welchen die . 
Wurzeln für Sellerie gehalten wurden, und Vergiftungen veranlaßten. 
Nach Berlin felbft waren die Wurzeln mit auf der Spree herangefom- 
menem Bauholze gelangt und von Kindern gefunden und gegejjen Mor= 
den. Die hohlen Näume oder Fächer in denfelben find das befte Er- 
Eennungszeichen. 
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